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}kme«rat.
Set g-ranlo^gufteUung per Soft :

35&rlt$ Sr. 6. —

Çalbjâljrltdj 3.-
StuSlanb franlo per 3al)r „ 8.80

0uH*<ftili|ti :

„Rodjsu.ÇauSIjaltungSfcbule''
(crf&ini am 1. Somiiag iebtn Sftonatg),

„Sür bie Heine SBelt"
(ctfAcint am 3. 6om>t«| leben SJlonatS).

itkiktin nt I»Iii :

grau dltfe Çonegger,
SBienerbergftrafie Sit. 7.

lelepbon 876.

$t (&attzn

Ser einfache ^Sctitseilc:
gflr bie ©cbroetj: 25 «t8.

„ baS ShtSlattb : 25 SfS-
®ie SReHamejetle: 50 ®tS.

}it|ili:
®ie „©djweiaer grauen=3eitung"

erfdjeint auf jeben Sonntag.

®Spebttton
bet „Schroeijer grauensgeitung".
Aufträge nom @t. (laßen

nimmt auch
bie $ud)bruderet SWertur entgeger.

tRpttet SmmcT Hiebe jam «amen, unb lannft bn felbet fetn (Banni
»sibss, eil btenembel «Steb Wieb as eis «ange! bleb *si Sanntag, 20. Bnfr.

Jnljalt: @ebid)t : SJtein ärgfter ©dpitera ift nicht
bein früher ïob. — Serlogene 9Jîoral. — Bum Stobe

oerurteilt. — ©predßaat. — L'ouvrière aux Etatsunis.

— „3d) habe fein ©lücf mit Slumen". —- ©in
neueë §ülf§mittel für bie Serge&Iidjen. — ®te oiel
ipt ber äRenfd) — geuiUeton: §ilbegarb.

Seilage: 5Reue§ oont Südjermarft. — Srieffaften.
— Sieflamen unb Qnferate.

Hicln ârgfïer Sdimprj i|ï ntdjf bettt
frütjer ®ob.

Mêm argfter ©ctjmerz ift ntept bein früher lob,
ßu jügeln roeifi id) ja be§ Summer§ Slot!
Unb roie mein .fjerj aud) gramoolt um bid) macht,
®§ roirb fid) fügen meines SBißenS 2Rad)t.

ajîeiit ärgfter ©djmerj, eS ift ber diene Saft,
®ie ©elbfianffage ohne 9iuf)' unb Siaft;
Sie raubt bie Straft mir, peitfd)t mid) burd) baS ©ein,
Serfotgt mich fort unb fort mit ihrer ißein.

3d) habe, ach! fo oiel an bir oerfäuntt,
$er Sage neben bir, roie oiel! oerträumt,
©o feiten bir ein liebes Sßort gefagt
Unb beinern Söofß fo toenig nachgefragt!

Stun ift'S 3U fpät! SD3a§ id) auch finnen mag,
®u bleibft erftarrt in beinern ©arfopfjag,
©rfdjauft mein Seiben nicht, prft nid)t mein gteh'n,
Unb ungefühnt erbrüeft mich mein Sergeh'n.

£>. 23.

Bectagana lüaral.
®ag uttfere gefeßfdjaftlidjen guftänbe an per=

logener ÏÏRoral ïranïett, ift heutzutage ein offenes
(SeheimniS, an welches niemanb rühren wiü, an
beut jebermann fidj oorbeibrüdt; eS ift bas ©felett
im §aufe, bas man forglidh oerhirgt, um e§

attberen nicht ju zeigen unb um eS felber nidjt
fchen ju muffen. SDodj fommt eS ah unb zu
oor, baß burch einen gufaß "ber burd) eine

Sßerfettung ber llmftünbe ber Vorhang wegge=

zogen wirb, fo bag baS ©felett mit hühntfebem
©rinfen fidj ben Süden alter zeigt, wobei riele
entfegt auffrcifd)en, anbere furchtfam zittern ober
in gemachter Ä'edfjeit überlegen zu ladjen »er=
frieden, wolfl auch betroffen unb befdjämt bie
Slugen nieberfdßagen.

®aS offene ©eljeimniS, baS ©felett im §aufe,
bas finb bie fittlidjen Slnfdjauungett, eS ift bie
»erlogene ÏÏRoral ber heutigen ©efeßfdjaft.

llitb beS ©djidjals §anb hut wieber einmal
ben 23orljang weggezogen, bag baS ©felett unê
angrinfe, bie faulen guftänbe uns zeige unb bie

©ingefd^läferten unb forgloS geworbenen au§
ihrer ftrüflid)ett Stühe fehreefe, fie in ©ntfegen
auffreifdjen, ängftlidj zetern unb in Scham er=

röten mache.
ÏÏRit greßem Pidjt hüben bie ®eridjtSüerhattb=

lungen im gaß ber unglüdlichen, nun naß) bem

23ud)ftaben beS ©efegeS zum îobe perurteilten
ÄinbeSmörberin grieba Keßer wieber einmal
hiiteingezünbet in bie Korruptfjeit unferer
fittlichen 5lnfcl)auungen fowohl, als aud) in bie ©in=
feitigfeit beS ©efegeS, unter bem wir flehen unb
welches bie Ctichtcr zu banbhaben berufen finb.

2öir finb weit bapon entfernt, bie fdhaurige,
nnmenfdhliche ïat ber entarteten ßJlutter ent=

fchulbigen zu woßen, beim wir finb auger ©tanb,
fie zu faffen unb zu perfteiien, aber wir woßen
bem ©runb nad)gel)en, auS oetn fte entfurungen ift :

©in »erheirateter DJtann fteßt feiner fchutjbe=
fohlenen jungen, nod) faft im ÄinbeSalter ftehen=
ben 3lngefteßten nach mit fchmadhooßem 23ebrangen ;

er wedt ihre ©innlidjfeit, benugt feine pf)i)fifß)e
unb gefeflfdhaftliihe lleberlegenheit unb bringt baS

junge, unerfahrene Sßefen, baS nißt gelehrt
worben war, ben Äarnpf mit ber eigenen ßtatur
Zu beftehen unb einer äugern brutalen ©ewalt
fid) zu entziehen, zu er raubt ihm feine
finblidje ttnfchulb, feine gefchleißtlidie ©hre; brangt
ihm tierifcher SLÖeife ben Äeim zu einem jungen
Sehen auf, »or bem eS in ©ntfegen unb ^tbfßeu
Zum Rimmel jdjreien mügte, wenn eS im ©tanbe
wäre, baS ihm angetane Ungeheuerliche mit feinen
ganzen folgen je&t fdjon zu erfaffen.

3ft ba nidjt ein ÏDÎorb gefdhehen? Stein,
mehr als ein fDtorb, beim bem ©emorbeten fann
feine Qufunft me^r etn,aS anhaben, er ift zur
3tuf)e eingegangen. ®aS Opfer einer gefchled)t=
lidien SSrutalität bagegen wirb baburd) in ein
Seben pon feelifcgem unb leiblichem Jammer unb
nicht enbenbeit Qualen hineingeflogen, worin eS

taufenbfadj ltrfad)e hui/ ben fdjnefl gemorbeten
îoten zu beneiben.

S53aS fagt bie gefeßfdjafttidje Slnfßauung
unferer Qage zu foldjem ÏDtorb, zu einem folchen
ßJtörber?

®u lieber Rimmel, was fagt fie? ®ie ÄinbS=
mßrberin, bie unter folchen Umftänben ben Äeim
eines jungen SebenS empfangen unb jahrelang
bie fdjmerften Qualen jeber 2lrt burchleben ntugte,
feelif^ unb leiblich, ftc wirb unb mug nach bem 33ud)=

ftaben beS®efe|eS zum Stobe »erurteitt werben, ber
gefdjledjtlidje tßtßrber aber, ber bie erftc Urfadje
biefeS fchlieglichen SDtorbeS war unb ift, ber bleibt
nicht nur »on ber gefe^lichen ©träfe unbeheßigt,
fonbern er geniegt ber gefeBfdjaftlidjcn Sichtung,
man gteht ben §ut ab »or ihm, er wirb zu 2lmt
unb Söürben berufen, er ftfet wohl gar in einem

Dtidjterfoßegium unb — morbet unbeheßigt unb
fröhlich weiter auf biefent ©ebiet!

9tatürli<h bie Staatsbürger, bie ©efamtljeit
ber bie ©efege maiheuben ßjtänner, fteßte bie

gefchled)tlichen unb feelifchen SDtörber, bie Urfadje
fo manch'cS fich au§ einem SSerbredjeit fonfequenter
SBeife ergebenbeit SinbcSmorbeS, nicht unter baS

ftrafenbe ©efc^; fie fteßten fid) felbft in eine

ttuSnahmefteßung unb entfißulbigen au<h baS

Ungeheuerlichfte mit bem 3taturred)t.
'.flraffe ©infeitigfeit beS ©efefjeS! ®ie Scftien

in ÜOtenfchengeftalt, bie wcfjrlofe grauen unb
tOtäbchen überfaßen, »ergewaltigen unb »iehifth
mighanbeln als Opfer ihrer Sitft, bie unfdjulbige
Einher ait fich luden, um ihre tierifdjen 33e=

gierben au ihnen zu befriebigeit unb bannt bereu

ganzes (angeS Seben »erwüften, fte morben l)unbert=
fach uur burd) einen einzigen gaß. Unb was
jagt baS ©efejj bazu?

aSerlogene SOtoral: ®aS ift fo unglaublich
nachgichtig, bag man ihre Stamen mombglidj »er=
fchweigt, ihren gall bei gefcfjloffenen Slürett »er=
hanbelt, fie fo ber öffentlichen ipreiSgebung ihrer
Sperfon entziel)enb unb fie oft bloS mit SKodjen
ober Sßtonateit §aft beftraft. SSoIjl aßeS wegen
bem Staturrecht?

Unb nachher fann bas lier in SDteufcijcn=

geftalt fein möberifdjeS ©ewerbe wieber weiter
führen?

SSerlogene SOtoral! p>ur ©ntfchulbigung ïantt
ba nur angenommen werben, bag bie gefejj=
gebenben SJMtmer als SOtänner eben bie Schwere
ber ait weiblid)en SBefen begangenen fittlichen
SSerbreßen nicht einzufeljen unb richtig zu tarieren
oermßgen.

ÜÄug angefiihts folcger Qatfadjen unb barauS

gewonnener ©infid^t ni^t baS hurmlofefte, per=

trauenSfeligfte unb autoritätSgläubigfte grauen=
gemüt zur überzeugten unb eifrigen grauen=
rechtlerin werben? gft eS triebt ganz natürlich,
nun zu fageu: gn ©ittlidjfeitsfragen, wo beibe

®efd)Iechter in SSetradjt fommen, mug unbebingt
audh bett grauen beratenbe Stimme zuerfannt
werben, bentt in folcgen ®ingen finb auch bie
geredjteften SDtänner bodj immer Sßartei unb baS

weiblidje güljlen unb ©mpfinben ift ihnen natur=
gemäg fremb.

ißerlogene SDtoral, wel^c bie llnglüdli^e
Zur 33erljeimtidjung um jebeu SpreiS, bis zum
SDtorb ihres fêinbeS geführt hut.

gft eS nidht eine »erlogene ÏÏRoral, wenn »or
ber unoerljeirateten ÏÏRutter fi<h bie Stiiren unb
Gerzen fchliegen, fogar bie .£>erzen ber eigenften
Angehörigen, fo bag fie eher zum fdjauerlidjen
ÏÏRorb greift, als bag fie eben um ber »erlogenen,
f(heinheiligen ÏÏRoral wißen — bei ben ©igenen
ober bei gemeinnützigen gnftitutionen Dtat unb
fbülfe fud)te.

®iefe »erlogene ÏÏRoral belaftet — traurig
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erscheint auf jeden Sonntag.

Z«»»»n»Biit
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Immer strebe «am «a»,en, und kannst du selber kein Gan,e»
NerdAi. «ii dteuendei Glied schließ an ein Ganze» dich an..! Sonntag, 20. Nov.

Inhalt: Gedicht: Mein ärgster Schmerz ist nicht
dein früher Tod. — Verlogene Moral. — Zum Tode
verurteilt. — Sprechsaal. — I/ouvriörs aux ktats-
UNÍ8. — „Ich habe kein Glück mit Blumen". — Ein
neues Hülfsmittel für die Vergeßlichen. Wie viel
ißt der Mensch — Feuilleton: Hildegard.

Beilage: Neues vom Büchermarkt. — Briefkasten.
— Reklamen und Inserate.

Mein ärgster Schmerz ist nicht dein
früher Tod.

Mein ärgster Schmerz ist nichss dein früher Tod,
Zu zügeln weiß ich ja des Kummers Not!
Und wie mein Herz auch gramvoll um dich wacht,
Es wird sich fügen meines Willens Macht.

Mein ärgster Schmerz, es ist der Reue Last,
Die Selbstanklage ohne Ruh' und Rast;
Sie raubt die Kraft mir, peitscht mich durch das Sein,
Verfolgt mich fort und fort mit ihrer Pein.

Ich habe, ach! so viel an dir versäumt.
Der Tage neben dir, wie viel! verträumt,
So selten dir ein liebes Wort gesagt
Und deinem Wohl so wenig nachgefragt!

Nun ist's zu spät! Was ich auch sinnen mag.
Du bleibst erstarrt in deinem Sarkophag,
Erschaust mein Leiden nicht, hörst nicht mein Fleh'n,
Und ungesühnt erdrückt mich mein Vergeh'».

Verlogene Moral.
Daß unsere gesellschaftlichen Zustände an

verlogener Moral kranken, ist heutzutage ein offenes
Geheimnis, an welches niemand rühren will, an
dem jedermann sich vorbeidrückt; es ist das Skelett
im Hause, das man sorglich verbirgt, um es

anderen nicht zu zeigen und um es selber nicht
sehen zu müssen. Doch kommt es ab und zu
vor, daß durch einen Zufall oder durch eine

Verkettung der Umstände der Vorhang weggezogen

wird, so daß das Skelett mit höhnischem
Grinsen sich den Blicken aller zeigt, wobei viele
entsetzt aufkreischen, andere furchtsam zittern oder
in gemachter Keckheit überlegen zu lachen
versuchen, wohl auch betroffen und beschämt die

Augen niederschlagen.
Das offene Geheimnis, das Skelett im Hause,

das sind die sittlichen Anschauungen, es ist die
verlogene Moral der heutigen Gesellschaft.

Und des Schicksals Hand hat wieder einmal
den Vorhang weggezogen, daß das Skelett uns
angrinse, die faulen Zustände uns zeige und die

Eingeschläferten und sorglos gewordenen aus
ihrer sträflichen Ruhe schrecke, sie in Entsetzen
aufkreischen, ängstlich zittern und in Scham
erröten mache.

Mit grellem Licht haben die Gerichtsverhand¬

lungen im Fall der unglücklichen, nun nach dem

Buchstaben des Gesetzes zum Tode verurteilten
Kindesmörderin Frieda Keller wieder einmal
hineingezündet in die Korruptheit unserer
sittlichen Anschauungen sowohl, als auch in die
Einseitigkeit des Gesetzes, unter dem wir stehen und
welches die Richter zu bandhaben berufen sind.

Wir sind weit davon entfernt, die schaurige,
unmenschliche Tat der entarteten Mutter
entschuldigen zu wollen, denn wir sind außer Stand,
sie zu fassen und zu verstehen, aber wir wollen
dem Grund nachgehen, aus oêm sie entsprungen ist:

Ein verheirateter Mann stellt seiner schutzbe-

fvhlenen jungen, noch fast im KindeSalter stehenden

Angestellten nach mit schmachvollem Bedrängen ;

er weckt ihre Sinnlichkeit, benutzt seine physische
und gesellschaftliche Ueberlegenheit und bringt das
junge, unerfahrene Wesen, das nicht gelehrt
worden war, den Kampf mit der eigenen Natur
zu bestehen und einer äußern brutalen Gewalt
sich zu entziehen, zu Fall; er raubt ihm seine

kindliche Unschuld, seine geschlechtliche Ehre; drängt
ihm tierischer Weise den Keim zu einem jungen
Leben auf, vor dem es in Entsetzen und Abscheu

zum Himmel schreien müßte, wenn es im Stande
wäre, das ihm angetane Ungeheuerliche mit seinen

ganzen Folgen jetzt schon zu erfassen.

Ist da nicht ein Mord geschehen? Nein,
mehr als ein Mord, denn dem Gemordeten kann
keine Zukunft mehr etwas anhaben, er ist zur
Ruhe eingegangen. Das Opfer einer geschlechtlichen

Brutalität dagegen wird dadurch in ein
Leben von seelischem und leiblichem Jammer und
nicht endenden Qualen hineingestoßen, worin es

tausendfach Ursache hat, den schnell gemordeten
Toten zu beneiden.

Was sagt die gesellschaftliche Anschauung
unserer Tage zu solchem Mord, zu einem solchen
Mörder?

Du lieber Himmel, was sagt sie? Die
Kindsmörderin, die unter solchen Umständen den Keim
eines jungen Lebens empfangen und jahrelang
die schwersten Qualen jeder Art durchleben mußte,
seelisch und leiblich, sie wird und muß nach dem
Buchstaben des Gesetzes zum Tode verurteilt werden, der
geschlechtliche Mörder aber, der die erste Ursache
dieses schließlichen Mordes war und ist, der bleibt
nicht nur von der gesetzlichen Strafe unbehelligt,
sondern er genießt der gesellschaftlichen Achtung,
man zieht den Hut ab vor ihm, er wird zu Amt
und Würden berufen, er sitzt wohl gar in einem

Richterkollegium und — mordet unbehelligt und
fröhlich weiter auf diesem Gebiet!

Natürlich die Staatsbürger, die Gesamtheit
der die Gesetze machenden Männer, stellte die

geschlechtlichen und seelischen Mörder, die Ursache
so manches sich aus einem Verbrechen konsequenter
Weise ergebenden Kindesmordes, nicht unter das
strafende Gesetz; sie stellten sich selbst in eine

Ausnahmestellung und entschuldigen auch das
Ungeheuerlichste mit dem Naturrecht.

'Krasse Einseitigkeit des Gesetzes! Die Bestien
in Menschengestalt, die wehrlose Frauen und
Mädchen überfallen, vergewaltigen und viehisch
mißhandeln als Opfer ihrer Lust, die unschuldige
Kinder an sich locken, um ihre tierischen
Begierden an ihnen zu befriedigen und damit deren

ganzes langes Leben verwüsten, sie morden hundertfach

nur durch einen einzigen Fall. Und was
sagt das Gesetz dazu?

Verlogene Moral: Das ist so unglaublich
nachsichtig, daß man ihre Namen womöglich
verschweigt, ihren Fall bei geschlossenen Türen
verhandelt, sie so der öffentlichen Preisgebung ihrer
Person entziehend und sie oft blos mit Wochen
oder Monaten Haft bestraft. Wohl alles wegen
dem Naturrecht?

Und nachher kann das Tier in Menschengestalt

sein möderisches Gewerbe wieder weiter
führen?

Verlogene Moral! Zur Entschuldigung kann
da nur angenommen werden, daß die
gesetzgebenden Männer als Männer eben die Schwere
der an weiblichen Wesen begangenen sittlichen
Verbrechen nicht einzusehen und richtig zu taxieren
vermögen.

Muß angesichts solcher Tatsachen und daraus
gewonnener Einsicht nicht das harmloseste,
vertrauensseligste und autoritätsgläubigste Frauengemüt

zur überzeugten und eifrigen
Frauenrechtlerin werden? Ist es nicht ganz natürlich,
nun zu sagen: In Sittlichkeitsfragen, wo beide

Geschlechter in Betracht kommen, muß unbedingt
auch den Frauen beratende Stimme zuerkannt
werden, denn in solchen Dingen sind auch die
gerechtesten Männer doch immer Partei und das
weibliche Fühlen und Empfinden ist ihnen naturgemäß

fremd.
Verlogene Moral, welche die Unglückliche

zur Verheimlichung um jeden Preis, bis zum
Mord ihres Kindes geführt hat.

Ist es nicht eine verlogene Moral, wenn vor
der unverheirateten Mutter sich die Türen und
Herzen schließen, sogar die Herzen der eigensten
Angehörigen, so daß sie eher zum schauerlichen
Mord greift, als daß sie eben um der verlogenen,
scheinheiligen Moral willen — bei den Eigenen
oder bei gemeinnützigen Institutionen Rat und
Hülfe suchte.

Diese verlogene Moral belastet — traurig
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genug — pauptfädjltch bie grauen unb gwar
bie forglic^ behüteten unter ipnen, benen man
jebe Verfudjung non îtufjen aus bem SBege

räumte, bie aber in ©ebanïett, bie fie forglidj
»erljeimltdjett, nid^t weniger tief gefallen finb,
alô bie }e£t gum Jobe »erurteilte Delinquentin.

Ufadj bem ftarren Vucpftaben be§ ©efe^eä
mu^te bie fdjwerfie ©träfe über bie unglückliche
UJÎutter »erhängt werben ; märe bagegen nach
bem ©efüljl abgeurteilt warben, fo wäre ba§
Urteil anbetâ ausgefallen. Da§ UJÎitleib hätte
überwiegt unb wenn e§ and) nur barum gewefen
wäre, baß bie gum Urteil berufenen Männer
unwillfitrlich Vergleiche gegogen hätten gwifdjett
ben greiheiten be§ männlichen unb ber moralifdjen
unb gefetglidjen Knedjtung unb Vefdjränfung be§

weiblichen ©efdjledjtä in ein unb berfelben ©adje.
3luf ber IXebergeuguitg non ber Ungleichheit

unb fjärte ber gefettfdjaftlidjen fütlidjen 2ln=

fchauungen unb be§ beftehenben ©efetjeê fufjt
benn auch baS VegnabigungSgcfucp an ben ©roffen
Uîat; unb baff biefer entfpredjen werbe unb ent»

fpredjen tniiffe, bafür gibt bie gefatnte greffe
2ïuëbrucf.

28a§ will aber baë ÜJiitleib ber ©efamtpeit
unb bie ©nabe beë ©rofgetx Utateë in biefem
einen gall fagen? 2Bir meinen, baff ein rafcper
Dob bene lebenslänglichen ßudjtpauS bei weitem
norgugiehen wäre.

Unb nicht nur um meitfchliche ©nabe barf
eë fich in folgen Dingen für bie Qufunft pan=
beln, fonbern um gleiches Utecht.

Die »erlogene -JJloral, bie gefdjledjtlidje 93e=

oorgugung barf nicht länger gefejglidj fanftioniert
werben.

Sluf bem fittlichen ©ebiet ift bie „©nabe"
eines ausfcpliefflid) auS SOtännern beftehenben
Kollegiums ein .gwlm auf bie ©erecptigfeit. Unb
ba bie Vegnabigung boch einmal nod) formell
git gefd)el;en hat, um eine Ungeheuerlichfeit, einen
VarbariStnuS gu oerunmöglichen, fo follte biefe
SlppellationSinftang ohne jebe Weiterung, gang
oon fich au^ erftenS bie Stufhebung ber DobeS=

ftrafe unb gweitenS bie ©leidjftellung beS weih»
liehen ©efchlechtS mit bem männlichen in ©itt=
licpfettsfragen cor bem @efe|, beförberlichft gu
ihrem Draftanbum machen.

2ln ©teile ber Delinquentin würben w i r
feinen ©ebrauep machen ooit bem Utedjt, bie

Vegnabigung nachgufuchen.
Da baS Sehen für uns felber feinen 2Sert

mehr hätte, würben wir ben ©taat in bie ^t»angë»
(age uerfetjen, baS gefällte Urteil an unS gu
oodgiehen, mit ber 2l6fidjt unb mit bem oollen
VewujÜfein, burd) ltnferen Job aßen benen gutn
©ewiffenSwurm gu werben, bie gu einer Uteoifion
beS einfhlägigen ©efe^eS berufen, auch für
Sanierung ber ©ittlichfeitSbegriffe in ber ©efell»
fchaft »taßgehenb finb.

DaS UJtitleiben mit ber oerurteilten iperfo'n
unb ber Vktnfd), fie begitabigt gu fehen gunt
|)ödjftmaß ber $udjtt)auëftrafc, würbe für unS
abfolut feinen Viert haben, wenn bie »erlogene
UJÎoral auch fürberpin auf ©runblage beS ©efefjeë
gu Utecht beftehen bliebe.

Die burdj bie »erlogene gefeßfchaftliche SOtoral

gur Vtörberin geinachte hat ein unweigerliches,
moralifdjeS Utecht auf Vegttabigung unb bie ®e=

famtheit hat bie ebenfaüs unweigerliche Pflicht,
fich auf eine hofiere Sffiarte gu fteßen unb aße

Kraft eingufetgen, baß burch ein gerechtes ©efejg
in ©ittlichfeitsfragen ein fchwereS Unrecht ettblicp
auS ber 2öelt gefchafft werbe.

Hum ®uïtE toerurfcilt!
ïtm 12. fRooentber biefeë gapreS ift in ©t. ©allen

ein Jobeëurteil gefaßt roorben über eine grieba Sefler,
bie ihren fepon 5jährigen unehelichen finaben erbroffett
unb im ©albe »erfeparrt hat. Dpnebie Umftänbe näher
gu betrachten, ift biefe Jpat eine ber entfeplicpßen unb
roeift barauf hin, bah bie SRorat trots unferen oft ge=

rühmten Sfnftitutionen unb gortfepritten boch noch
recht niebrig fein fann.

©ir rooßen unS roeber mit ber fcpulbigen Verfon,
noch mit bem ©eridjte näher befaffen; boch iß ber

Vorfaß gu erfchütternb unb gu bebenttid), um teieptroeg
barüber hingehen gu fönnen. ®aê ©ange beroeift, gu
roaë für Ungeheuerlichfeiten baë ©ehenlaffen anfängt
lieh gewiß nur Heiner SRacpläfßgfeiten unb Sei<htfertig=
feiten führen fann. — (Sine SRutter ihr lebenbeë Sfinb

erwürgen! ®aë ©ericf)t oeranlaßt, eine noch jung®

9Rutter gum Jobe gu oerurteilen! ®aë afleS fcheint
niept mehr in unfer gaprpunbert gu gehören ; eë flingt roie
eine ©age auë after 3®it — unb fpielt fleh in ber
jüngften ©egenroart ab. 9Ran muß fleh ©eroalt an»

thun, um biefe ©irflicpfeit gu faffen. ®ie Verurteilte
ift in unferer 3®it aufgeroachfen, hat biefelben ©cpulen
befud)t, biefelben Seprer gehört roie hunbert anbere, unb
nun biefer entfetliche Vfab, auf bem fte gufammengebr odjen
ift beim Verfünben beë fcpaurigeit Urteils! Steinig»
feiten müffen bie ©egroeifer gu biefem troftlofen ®rama
geroefen fein, anfänglich nur Unacf)tfamfeiten. Uub
nun! ®a§ fd)rec!ti(he Urteil ift bie ^ofge be§ fchreci»
liefen SßlorbeS, ber 3Jlorb bie fjolge be§ unehelichen
SinbeS unb biefeë lehtere bie Jolge leidjtfinnigen
8ebenëroanbel§. ©o reiht fich ein ©lieb an ba§ anbere

— rücfroärtg gu tieftraurigen Rieten — oorroärtS gum
(eudjtenben Sicht —. Sßlöchte boch ein jebe§ bie 3Seg»

roeifer be§ SebenS beutlich prüfen, bie in ihm felbft
finb, bie jebem an ben ©eg gefteßt finb. £>at bie
Sßlutter be§ unehelichen Sinbe§ roohl nicht geahnt, baß
fte Unrechtes tfjue, al§ ba§ feiinenbe Seben feinen 2ln»

fang nahm? fpat ber Vater be§ unehelichen Sîinbeë

nicht geraupt, bah er mehr roie hünbifetje $anblung
begeht, nur um bem Seid)tftnn gu fröhnen, ohne
Uebernahme gum ntinbeften non Verantwortung? Unb
haben beibe nicht gerauht, bah aß bie Heineren Ver»
gehen unb Unad)tfamfeiten unb Unüberlegtheiten gu
feinem foliben unb richtig fortführung§tnöglichen —
nnb roürbigen 3'ele führen?? ie muhten e§ ge»

rouht haben! Seidjtfinn half ihnen barüber hinroeg
— unb nun biefeë ®ramaü

®iefe Sflutter hat ein f<heuhli<he§ Verbredjen be»

gangen. ®ie Vidjter haben bem Vuchftaben be§ ©e»

fetseS folgen müffen. Seiner roirb gugegen geroefen fein,
bent fid) bie ©eele nicht gufammengeframpft hätte. —
©ohl befteht bie ®obe§ftrafe nod) — aber fie
ftammt au§ alten Seiten; gehört nicht mehr in unfere
Qeit. ®a§ Jobeëurteil ift eine Vergeltung mit gleicher
SJlünge. ®a§ ift aber an fid) fdjon barbarifd), uub

»on einer JobeSftrafe »oßenbg gu fprecfjen, ift eine

§pperbel. ®entt eine ©träfe ntuh bod) immer eine

v/fferung in ftd) fd)Iiehen. ©entt man aber jentanb
feineë Seben« beraubt, ift eine Vefferuttg logifdjer»
roeife au§gefd)loffen. ®obe§ftrafe ift fomit ein

Unbing, ein Varbariëmuë. ®erfelbe roirb burch bie

©eri^tëoerhanblungen nod) roefeutlid) erhöht; benn

roer int Sampf g. V. fein Seben »erliert, macht bei
roeitetn nid)t bie feelifchen dualen burd) roie eine Ver»
fon, bie ohne phpfifdje Slngriffe afleê ba§ (Sntfehlidje
bi§ gur Uleige nochmals burd)mad)en ntuh, roa§ fie

»iefleidjt fd)on taufenbmal bitter bereut hat. Vei jeber
Verhanblung, bie eine feelifdje Holter nidjt nur für
bie 2lngettagte, fonbern auch für bie Siidjter fein ntuh,
muh gefühlt werben, roie bie ©djlinge fich immer enger giefjt,
unb bah bann ber Urteilëfprud) über bie ©egnahnte
be§ Sebeni ein 2lft oon neroengerreiftenber ©irfung
nad) aß bent Vorangegangenen fein ntuh, ift mehr
roie begreiflich- ®od) nid)t genug! ©ürbe man bent

Verurteilten gerabe in bent Vlontente eine rafhen Job
bringenbe ©äffe in bie §änbe geben, fo gäbe eë roohl
fein langeë Vefintten. Slber mit ber ©eroihheit niht
nur, bah ber Job in furger Qeit bei gefunbem Störper
eintreten muh, >»irb bie Verfon roieber hinroeggeführt,
ungroeifelhaft ben benfbar gröfiten feelifetjen ©hutergen
preisgegeben (benn fo oerroorfeu auh ein SRenfh fei,
baë ©arten auf ben Job bei gefunbetn Körper ntuh
baë Vitterfte fein), unb niht einmal in ber eigenen
©eroalt foß eë liegen, bent mifilebten Seben ein (Snbe

gu ntahen, fonbern bah »tan getötet werben foß
roie baë Vieh baë ntuh baë ©raufigfte über»

fteigeti — eine unbenfbare potter oor bent Utihtmehr —

®ie Jobeëftrrtfe gehört niht mehr in
unfere 3ett! QebettfaßS aber foßte bem Veruv»
teilten unter aßen Umftänben baë Oted)t unb bie
VHttel gegeben werben, um f i h felbft a IS un»
roürbiger SDÎenfh auë ber ©elt gu fhaffen.

(Sine ÜÖcgfhrtffwttg gemeingefährtiher 3»bioi»
buen foß bie Jobeëftrafe erfehen. Sie foß aber für
baS Dpfer unb für bie ©ümenfheti tnöglihft f h 0

nenb unb rafh fein; benn mit ber ©egfdjaffung ift
ja aße« er reiht, eine ÜJlarterung unb g-olterung
»or berfelben ift beS einigermahen gebilbeten äßenfhen
unroürbig. ®ie Jobeëffrrtfe fdjtieht aber biefe
goiter in fid) unb ift alë ©träfe natürlich etn Unbing,
etroaë Varbarifheë, eine Uleroengerrüttung für baë

Dpfer, baë ©eridjt unb bie ©efamtheit burd) bie

langen, nah ber formel gehanbhabten Verhanblungett.
©oßen wir h°ffe»» bah folhe 5äße unS niht

mehr fo balb fhreefen roie ein böfer Jraum. Unb
hoffen wir »or aßern aber auh, bah für tünftighin
nid)t nur bie ©hulbige, fonbern nun auh ber
©hulbige »or ben Vihter geführt werbe; benn einen

folhen hat eë gegeben, ©träfe matt niht nur ben»

jenigen Jeil, bei bent baë Voroergehen le big Ii h
nur burd) bie Verfd)iebenheit beë ©efhlehteë anê
Siht fommen muhte unb gu bem faum fahlid)
trüben (Snbe führte. ®enn baë tuäre ja roie eine Ve»

ftrafung beë Ulaturgefe^eë, bah nun einmal baë ©eib
baë fiinb tragen muh, berroeil boh gm ei gum ntin»

beften g leih fhulbig finb, roenigftenS gur Urf ah«
biefeë VerbrehenS.

®ie ©efehe foßett bie Urheber unehelicher Sinber
bebeutenb empfinbliher ahnben unb gang
fpegiell ben Urheber, ©olange ber SDlantt int
©heieben unb im ©emetnberoefen tc. bie führenbe unb
»erantroortlihe fRofle fpielt, folange foßte auh er
oernünftiger», togifdjer» unb bißigerroeife für Spanb»

lungen, bie er mit bettt anbern ©efhledjt begeht, auh
»oll »erantroortlid) fein unb in er ft er Sinie hierfür
gttr Uiehenfhaft gegogen werben. ®aê ift ©eredßig»
feit unb ffitrforge burh baS ©efeh unb ift geroih auh
mit bem ©hreiber jebeë redjtbenfenben SßtanneS

©unfh, fofern er ftd) niht felbft wegen ähnlichen ®e=

litten »erfteefen ntuh ober roiß. B.

Spredi^aal.

3lra0en.
3m biefer $tu0rtft ftbnnett nur fragen von

ungemeinem 3ntere|Te aufgenommen werben. JüefTen-
gefudUe ober |>teffenofferten finb ausgestoßen.

gtrage 8432: SETÎein SRattn ift feit balb 2 fahren
hohgrabtg netoöS unb in feiner reigbareit Saune, bie

gar niht gu berechnen ift, behanbelt er aße, bie mit
ihm gu thun haben, rûcffid)tëloë unb ungeredjt. 3h
habe gelernt, tttih barein gu fdjicfen, obfhon mein
Seben baburd) niht heiter roirb. Vtehr leibe ih aber
ber fiinber wegen, bie fth 3» 3eüen '»t ®aufe gar
niht rühren bürfeu. Veint fdjlecÇten ©etter fann id)
fie boh niht auf bie ©traße fhtefen, unb roenn fie
ihre Slufgaben ntahett, fo fäßt boch auh etroa ein
©ort, wofür er battit wettert unb faft tobt. Unt ntög»

lihft entfernt gu fein »om fhelteitben Vater, haben fid)
bie Sinber jeroeilett in bie »ont SlrbeitSgimtnev am tuet»
teften entfernte unb fehr grope Stühe geflüchtet, roo fte
bei guter Veleudjtung unb an einem gropen SßrbeitS»

tifçh ihr Ve»funl erlebigen. Dft paffiert eë bann aber,
bap bie Stittber fih uergeffett unb ihrer Qugenbliift
freien Sauf laffeu. ®teê gibt bann Ülitlap, auh baë
®ienftmäbct)en gu fhintpfett, roaë mir fhon manhen
©ehfel eingetragen hat. 3t» tepten SJalbjahr, roo bie
Steigbarfeit burh lleberarbeitung uttb gefdjaftlihe ©iber»
roärtigfeiten fth »erfd)limntert hat, tourbe mir »on
einem ©hulmattn ber Uiat gegeben, bie brei Stnaben
auper bem §auë bei einem guten ©rgieper in Venfiott
gu geben, bamit ipnett bie fo nötige jugenbliche ®a»
feittSfreube niht abhanben fomnte. ®ett oon Utatur
auë fügfanteren SRäbcpen werbe bapeim weniger ©ha»
beit gefdjehen. ©aë ift bieülnfiht attberet über biefen
Vunft? Um gütige SReinungSäuperung bittet

®tne geplagte TOutter.

girage 8433: ©ie fann ben trüben ©ebanfett bei
einer alten grau entgegengearbeitet werben? ÜReitte
gute 3Rutter ift burd) ben plôtslicpeit Job ipreë Sieb»
lingëfohiteê in ©hroermut »erfunfen. ®er junge 9Ranu
hatte eben eine fhöne Voßtion angetreten unb roar int
Vegriff, feine SRutter gu ßh gu nehmen, um ipr einen
angenehmen Sebenëabenb gu »erfhaffen, al§ ein plot)»
liher Job ipn ereilte. 9lun grämt ßh bie SRutter, bap
fie unë mit unferer Sfinberfctjar baë ®afein noh er»

fhroerett ntüffe, uttb fie fann nacptë »or lauter )Rah=
grübeln uttb ©orgen feinen ®d)laf fittbett, roaë fie na»
türlih fepr fd)roäd)t. 3d) habe geroünfht, bap fie ßh
beë Slbenbë burh Saufen ertnüben möchte, bod) roiß
fie niht f)t»auë. ©ir haben Schlafmittel auë ber 2lpo=
tpefe »erfuht, bie tpun ipr aber im ÜRagen niht gut.
©aë ift in biefent gaß gu tpun?

iöeforgtc ïoe^ter in $.=3.

pirage 8434 : 3ß baë Vuêfalfett unb ©iufhroefeltt
ber Seßer int §erbft niht Sähe beë §auëbefit)erë?
3h habe jept fhon groeimal fhroerett Vêrbrup gehabt
beëhatb. ®ie Sfeßer finb utttereinanber nur burd) Satten»
»erfhläge abgefhloffen, fo bap baS ©hroefeln feinen
©ert pat, roenn eë niht für aße Seßer gleichseitig
gefd)ief)t. ©ürbe ber §auë£)err oon fih auë bie fo
nötige 3lrbeit beforgen laffen, fo müßte eine jebe SRietë»

partei ßh feiner Stnorbnung fügen, ©o aber rihtet
ßh ein jebeS nad) feiner Vequemlichfeit uub bie auf
Drbnung unb Veinlichfeit paltenbe Çauêfrau hat bie
SRüpe unb V'age umfonft uttb bie anberen teflantieren
unb ntahen Verbrup, roeil ihnen ber ©hroefelbampf
niht paßt. 3h Bin fonft fein greunb »on fRegle»
ntentierei, aber in folhett gäßen foßte bod) eine be»

ftimmte fjauSorbnung ßh geltenb mähen, toelher ein
jeber ßh fügen müßte, ©ie roirb eë anberroârtë ge»
palten? Veftenë banft 3. s. tn st.

Jiragc 8435: Stönnen mir freunblihe Seferinnett
auë ©rfaprung fagen, roie ßh bie fombinierten SRöbel
im ©ebrauh tnahen? @ë rourbe mir ein ^3rofpe£t
oon einer gabrif gugefhieft für bie Sieferling einer
©ohnungëeinrid)tung mit fombinierten 9Röbetn : 1

®i»an unb 1 ©hranf alë Vetten, 1 Sotttntobe alë
©afhtifh» 1 große Jrupe atê Vab, 1 fRacpttifh alë
©hreibtifh u. f. ro. ®ie Vreife erfheinen mir annepm»
bar, boh fragt eë fih für mid) guerft: ®at man mit
einer folhen ©inrieptung fhon ©rfaprungen gemäht?
Unb roaë für roelcpe? gür gütige aRitteilungen banft
beftenë Seferin in (S.

Jiragc 8436 : ©ie »iel 3e't muß man gur ooß»
ftänbigen mußfalifhen Vuêbtlbung eines SRäbhenS
rehnen? ®aS 3Räbhett iß talentiert, boh fepeint eë

niht »iel Vuëbauer gu haben, benn eë ntaht nieptë
gang fertig, fonbern fangt immer roieber etroaë JReueê

an; baë heißt, eë treibt aßeS SRöglicpe nebeneinanber.
©inmal iß eë geuer unb glamme fürs ©tubium, bann

186 Schweizer Frauen-Zeitung — VlSkker flir den häuslichen Kreis

genug — hauptsächlich die Frauen und zwar
die sorglich behüteten unter ihnen, denen man
jede Versuchung von Außen aus dem Wege
räumte, die aber in Gedanken, die sie sorglich
verheimlichen, nicht weniger tief gefallen sind,
als die jetzt zum Tode verurteilte Delinquentin.

Nach dem starren Buchstaben des Gesetzes

mußte die schwerste Strafe über die unglückliche
Mutter verhängt werden; wäre dagegen nach
dem Gefühl abgeurteilt worden, so wäre das
Urteil anders ausgefallen. Das Mitleid hätte
überwiegt und wenn es auch nur darum gewesen
wäre, daß die zum Urteil berufenen Männer
unwillkürlich Vergleiche gezogen hätten zwischen
den Freiheiten des männlichen und der moralischen
und gesetzlichen Knechtung und Beschränkung des

weiblichen Geschlechts in ein und derselben Sache.
Auf der Ueberzeugung von der Ungleichheit

und Härte der gesellschaftlichen sittlichen
Anschauungen und des bestehenden Gesetzes fußt
denn auch das Begnadigungsgesuch an den Großen
Rat; und daß dieser entsprechen werde und
entsprechen müsse, dafür gibt die gesamte Presse
Ausdruck.

Was will aber das Mitleid der Gesamtheit
und die Gnade des Großen Rates in diesem
einen Fall sagen? Wir meinen, daß ein rascher
Tod dem lebenslänglichen Zuchthans bei weitem
vorzuziehen wäre.

Und nicht nur um menschliche Gnade darf
es sich in solchen Dingen für die Zukunft
handeln, sondern um gleiches Recht.

Die verlogene Moral, die geschlechtliche

Bevorzugung darf nicht länger gesetzlich sanktioniert
werden.

Auf dem sittlichen Gebiet ist die „Gnade"
eines ausschließlich aus Männern bestehenden
Kollegiums ein Hohn ans die Gerechtigkeit. Und
da die Begnadigung doch einmal noch formell
zu geschehen hat, um eine Ungeheuerlichkeit, einen
Barbarismus zu verunmöglichen, so sollte diese

Appellationsinstanz ohne jede Weiterung, ganz
von sich aus, erstens die Aufhebung der Todesstrafe

und zweitens die Gleichstellung des weiblichen

Geschlechts mit dem männlichen in
Sittlichkeitsfragen vor dem Gesetz, beförderlichst zu
ihrem Traktandum machen.

An Stelle der Delinquentin würden w i r
keinen Gebrauch machen von dem Recht, die

Begnadigung nachzusuchen.
Da das Leben für uns selber keinen Wert

mehr hätte, würden wir den Staat in die Zwangslage

versetzen, das gefällte Urteil an uns zu
vollziehen, mit der Absicht und mit dem vollen
Bewußtsein, durch unseren Tod allen denen zum
Gewissenswnrm zu werden, die zu einer Revision
des einschlägigen Gesetzes berufen, auch für die

Sanierung der Sittlichkeitsbegriffe in der Gesellschaft

maßgebend sind.
Das Mitleiden mit der verurteilten Person

und der Wunsch, sie begnadigt zu sehen zum
Höchstmaß der Zuchthausstrafe, würde für uns
absolut keinen Wert haben, wenn die verlogene
Moral auch fürderhin auf Grundlage des Gesetzes

zu Recht bestehen bliebe.
Die durch die verlogene gesellschaftliche Moral

zur Mörderin gemachte hat ein unweigerliches,
moralisches Recht auf Begnadigung und die
Gesamtheit hat die ebenfalls unweigerliche Pflicht,
sich auf eine höhere Warte zu stellen und alle
Kraft einzusetzen, daß durch ein gerechtes Gesetz

in Sittlichkeitsfragen ein schweres Unrecht endlich
aus der Welt geschafft werde.

ZUM Tode verurteilt!
Am 12. November dieses Jahres ist in St. Galle»

ein Todesurteil gefällt worden über eine Frieda Keller,
die ihren schon Sjährigen unehelichen Knaben erdrosselt
und im Walde verscharrt hat. Ohne die Umstände näher
zu betrachten, ist diese That eine der entsetzlichsten und
weist darauf hin, daß die Moral trotz unseren oft
gerühmten Institutionen und Fortschritten doch noch
recht niedrig sein kann.

Wir wollen uns weder mit der schuldigen Person,
noch mit dem Gerichte näher befassen; doch ist der

Vorfall zu erschütternd und zu bedenklich, um leichtweg
darüber hingehen zu können. Das Ganze beweist, zu
was für Ungeheuerlichkeiten das Gehenlassen anfänglich

gewiß nur kleiner Nachlässigkeiten und Leichtfertigkeiten

führen kann. — Eine Mutter ihr lebendes Kind
erwürgen! Das Gericht veranlaßt, eine noch junge

Mutter zum Tode zu verurteilen! Das alles scheint
nicht mehr in unser Jahrhundert zu gehören ; es klingt wie
eine Sage aus alter Zeit — und spielt sich in der
jüngsten Gegenwart ab. Man muß sich Gewalt
anthun, um diese Wirklichkeit zu fassen. Die Verurteilte
ist in unserer Zeit aufgewachsen, hat dieselben Schulen
besucht, dieselben Lehrer gehört wie hundert andere, und
nun dieser entsetzliche Pfad, auf dem sie zusammengebrochen
ist beim Verkünden des schaurigen Urteils! Kleinigkeiten

müssen die Wegweiser zu diesem trostlosen Drama
gewesen sein, anfänglich nur Unachtsamkeiten. Und
nun! Das schreckliche Urteil ist die Folge des schrecklichen

Mordes, der Mord die Folge des unehelichen
Kindes und dieses letztere die Folge leichtsinnigen
Lebenswandels. So reiht sich ein Glied an das andere

— rückwärts zu tiestraurigen Zielen vorwärts zum
leuchtenden Licht —. Möchte doch ein jedes die
Wegweiser des Lebens deutlich prüfen, die in ihm selbst
sind, die jedem an den Weg gestellt sind. Hat die
Mutter des unehelichen Kindes wohl nicht geahnt, daß
sie Unrechtes thue, als das keimende Leben seinen
Anfang nahm? Hat der Vater des unehelichen Kindes
nicht gewußt, daß er mehr wie hündische Handlung
begeht, nur um dem Leichtsinn zu fröhnen, ohne
Uebernahme zum mindesten von Verantwortung Und
haben beide nicht gewußt, daß all die kleineren
Vergehen und Unachtsamkeiten und Unüberlegtheiten zu
keinem soliden und richtig fortführungsmöglichen —
und würdigen Ziele führen?? Sie mußten es

gewußt haben! Leichtsinn half ihnen darüber hinweg
— und nun dieses Drama!!

Diese Mutter hat ein scheußliches Verbrechen
begangen. Die Richter haben dem Buchstaben des

Gesetzes folgen müssen. Keiner wird zugegen gewesen sein,
dem sich die Seele nicht zusammengekrampft hätte. —
Wohl besteht die Todesstrafe noch — aber sie

stammt aus alten Zeiten; gehört nicht mehr in unsere
Zeit. Das Todesurteil ist eine Vergeltung mit gleicher
Münze. Das ist aber an sich schon barbarisch, und

von einer Todesstrafe vollends zu sprechen, ist eine

Hyperbel. Denn eine Strafe muß doch immer eine
Besserung in sich schließen. Wenn man aber jemand
seines Lebens beraubt, ist eine Besserung logischerweise

ausgeschlossen. Todes st r a fe ist somit ein

Unding, ein Barbarismus. Derselbe wird durch die

Gerichtsverhandlungen noch wesentlich erhöht; denn

wer im Kampf z. B. sein Lebe» verliert, macht bei
weitem nicht die feelischen Qualen durch wie eine Person,

die ohne physische Angriffe alles das Entsetzliche
bis zur Neige nochmals durchmachen muß, was sie

vielleicht schon tausendmal bitter bereut hat. Bei jeder
Verhandlung, die eine seelische Folter nicht nur für
die Angeklagte, sondern auch für die Richter sein muß,
muß gefühlt werden, wie die Schlinge sich immer enger zieht,
und daß dann der Urteilsspruch über die Wegnahme
des Lebens ein Akt von nervenzerreißender Wirkung
nach all dem Vorangegangenen sein muß, ist mehr
wie begreiflich. Doch nicht genug! Wurde man dem

Verurteilten gerade in dem Momente eine raschen Tod
bringende Waffe in die Hände geben, so gäbe es wohl
kein langes Besinnen. Aber mit der Gewißheit nicht
nur, daß der Tod in kurzer Zeit bei gesundem Körper
eintreten muß, wird die Person wieder hinweggeführt,
unzweifelhaft den denkbar größten seelischen Schmerzen
preisgegeben (denn so verworfen auch ein Mensch sei,

das Warten auf den Tod bei gesundem Körper muß
das Bitterste sein), und nicht einmal in der eigenen
Gewalt soll es liegen, dem mißlebten Leben ein Ende

zu machen, sonder» daß man getötet werden soll
wie das Vieh das muß das Grausigste
übersteigen — eine undenkbare Folter vor dem Nichtmehr —

Die Todesstrafe gehört nicht mehr in
unsere Zeit! Jedenfalls aber sollte dem Verurteilten

unter allen Umständen das Recht und die
Mittel gegeben werden, um sich selbst als
unwürdiger Mensch aus der Welt zu schaffen.

Eine Wegschaffung gemeingefährlicher Individuen

soll die Todesstrafe ersetzen. Sie soll aber für
das Opfer und für die Mitmenschen möglichst
schonend und rasch sein ; denn mit der Wegschaffung ist
ja alles erreicht, eine Marterung und Folterung
vor derselben ist des einigermaßen gebildeten Menschen
unwürdig. Die Todesstrafe schließt aber diese

Folter in sich und ist als Strafe natürlich ein Unding,
etwas Barbarisches, eine Nervenzerrüttung für das
Opfer, das Gericht und die Gesamtheit durch die

langen, nach der Formel gehandhabten Verhandlungen.
Wollen wir hoffen, daß solche Fälle uns nicht

mehr so bald schrecken wie ein böser Traum. Und
hoffen wir vor allem aber auch, daß für künftighin
nicht nur die Schuldige, souder» nun auch der
Schuldige vor den Richter geführt werde; denn einen
solchen hat es gegeben. Strafe man nicht nur
denjenigen Teil, bei dem das Vorvergehen lediglich
nur durch die Verschiedenheit des Geschlechtes ans
Licht kommen mußte und zu dem kaum faßlich
trüben Ende führte. Denn das wäre ja wie eine
Bestrafung des Naturgesetzes, daß nun einmal das Weib
das Kind tragen muß, derweil doch zwei zum min¬

desten gleich schuldig sind, wenigstens zur Ursache
dieses Verbrechens.

Die Gesetze solle» die Urheber unehelicher Kinder
bedeutend empfindlicher ahnden und ganz
speziell den Urheber. Solange der Mann im
Eheleben und im Gemeindewesen zc. die führende und
verantwortliche Rolle spielt, solange sollte auch er
vernünftiger-, logischer- und billigerweise für Hand
lungen, die er mit dem andern Geschlecht begeht, auch

voll verantwortlich sein und in erster Linie hierfür
zur Rechenschaft gezogen werden. Das ist Gerechtigkeit

und Fürsorge durch das Gesetz und ist gewiß auch
mit dem Schreiber jedes rechtdenkenden Mannes
Wunsch, sofern er sich nicht selbst wegen ähnlichen
Delikten verstecken muß oder will. ö.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Auörtk könne» «nr Krage« von

allgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Steffenoffert«« find ansgeschloss««.

Krage 8432: Mein Mann ist seit bald 2 Jahren
hochgradig nervös und in seiner reizbaren Laune, die

gar nicht zu berechnen ist, behandelt er alle, die mit
ihm zu thun haben, rücksichtslos und ungerecht. Ich
habe gelernt, mich darein zu schicken, obschon mein
Leben dadurch nicht heiter wird. Mehr leide ich aber
der Kinder wegen, die sich zu Zeilen im Hause gar
nicht rühren dürfen. Beim schlechten Welter kann ich
sie doch nicht auf die Straße schicken, und wenn sie

ihre Aufgaben machen, so fällt doch auch etwa ein
Wort, wofür er dann wettert und fast tobt. Um möglichst

entfernt zu sein vom scheltenden Valer, haben sich

die Kinder jeweilen in die vom Arbeitszimmer am
weitesten entfernte und sehr große Küche geflüchtet, wo sie

bei guter Beleuchtung und an einein großen Arbeitstisch

ihr Pensum erledigen. Oft passiert es dann aber,
daß die Kinder sich vergessen und ihrer Jugendlust
freien Lauf lassen. Dies gibt dann Anlaß, auch das
Dienstmädchen zu schimpfen, was mir schon manchen
Wechsel eingetragen hat. Im letzten Halbjahr, wo die
Reizbarkeit durch Ueberarbeitung und geschäftliche
Widerwärtigkeiten sich verschlimmert hat, wurde mir von
einem Schulmann der Rat gegeben, die drei Knaben
außer dem Haus bei einem guten Erzieher in Pension
zu geben, damit ihnen die so nötige jugendliche
Daseinsfreude nicht abhanden komme. Den von Natur
aus fügsameren Mädchen werde daheim weniger Schaden

geschehen. Was ist die Ansicht anderer über diesen
Punkt? Um gütige Meinungsäußerung bittet

Eine geplagte Mutter.
Krage 8433: Wie kann den trüben Gedanken bei

einer alten Frau entgegengearbeitet werden? Meine
gute Mutler ist durch den plötzlichen Tod ihres
Lieblingssohnes in Schwermut versunken. Der junge Mann
Halle eben eine schöne Position angetreten und war im
Begriff, seine Mutter zu sich zu nehmen, um ihr einen
angenehmen Lebensabend zu verschaffen, als ein
plötzlicher Tod ihn ereilte. Nun grämt sich die Mutter, daß
sie uns mit unserer Kinderschar das Dasein noch
erschweren müsse, und sie kann nachts vor lauter
Nachgrübeln und Sorgen keinen Schlaf finden, was sie

natürlich sehr schwächt. Ich habe gewünscht, daß sie sich
des Abends durch Laufen ermüden möchte, doch will
sie nicht hinaus. Wir haben Schlafmittel aus der Apotheke

versucht, die thun ihr aber im Magen nicht gut.
Was ist in diesem Fall zu thun?

Äesorgte Tochter in K.-Z.

Krage 8434: Ist das Auskalken und Einschwefeln
der Keller im Herbst nicht Sache des Hausbesitzers?
Ich habe jetzt schon zweimal schweren Verdruß gehabt
deshalb. Die Keller sind untereinander nur durch Latten-
verschläge abgeschlossen, so daß das Schwefeln keinen
Wert hat, wenn es nicht für alle Keller gleichzeitig
geschieht. Würde der Hausherr von sich aus die so

nötige Arbeit besorgen lassen, so müßte eine jede Mietspartei

sich seiner Anordnung fügen. So aber richtet
sich ein jedes nach seiner Bequemlichkeit und die auf
Ordnung und Reinlichkeit haltende Hausfrau hat die
Mühe und Plage umsonst und die anderen reklamieren
und machen Verdruß, weil ihnen der Schwefeldampf
nicht paßt. Ich bin sonst kein Freund von
Reglementieret, aber in solchen Fällen sollte doch eine
bestimmte Hausordnung sich geltend machen, welcher ein
jeder sich fügen müßte. Wie wird es anderwärts
gehalten? Bestens dankt I. H. in A.

Krage 8435: Können mir freundliche Leserinnen
aus Erfahrung sagen, wie sich die kombinierten Möbel
im Gebrauch machen? Es wurde mir ein Prospekt
von einer Fabrik zugeschickt für die Lieferung einer
Wohnungseinrichtung mit kombinierten Möbeln: 1

Divan und 1 Schrank als Betten, 1 Kommode als
Waschtisch, 1 große Truhe als Bad, 1 Nachttisch als
Schreibtisch u. s. w. Die Preise erscheinen mir annehmbar,

doch fragt es sich für mich zuerst: Hat man mit
einer solchen Einrichtung schon Erfahrungen gemacht?
Und was für welche? Für gütige Mitteilungen dankt
bestens Leserin in C.

Krage 843K: Wie viel Zeit muß man zur
vollständigen musikalischen Ausbildung eines Mädchens
rechnen? Das Mädchen ist talentiert, doch scheint es

nicht viel Ausdauer zu haben, denn es macht nichts
ganz fertig, sondern fängt immer wieder etwas Neues
an ; das heißt, es treibt alles Mögliche nebeneinander.
Einmal ist es Feuer und Flamme fürs Studium, dann
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fcßroärint ei fürg Süloöetlieren unb roid ©tlbßauertn
roerben, um bann tote Sötufif ädern anberen roieber oor»
gugießen. ®ute Stimme ift oorßanben, aud) leichte Auf»
faffung unb gertigfeit auf bem Slaoier ; bod) lernt fie
eben tetn ©tüd gang fettig, fonbent fie oerfucßt fld)
immer in Steuern. ©enn gu ber Begabung ficß bie
Auëbauer gefeden unb bie Soften ficß innert geroiffen
©rengen galten mürben, fo roäre icf) gar nidjt abge»
neigt, für bie Auibilbung in ber aRttfif bai alleinige
gu tßun. gür gütige Antwort oon ©rfaßrenen bantt
beftenä Sine etfrlge ßefctln.

3ftage 8437 : ©ai batten bie roerten ätlitleferinnen
oon folgenber ©aeße? 3<ä) babe feit einiger 3eit S3e»

tanntfcbaft mit einem braoen Qitngling. @r ift oon
tabedofem fRuf, oon ebter ©efinnung unb recßtfcßaf»
fenent ©blatter unb bat ei burd) eigenen gleiß gu
etwa« gebraeßt. 3m Anfeßen feiner aRUmenfcßen ftetjento,
ift ber ©etreffettbe adgentein geachtet. 3d) märe febr
geneigt, mir ibn gunt Sebenigefäßrtett gu roäblen, ba
mir uni beim Stäberfennenlernen auch in Siebe guge»
tban mürben. 9tun babe id) aber leiber erfahren rnüffen,
baß feine Familie nid)t im beften Stuf fteßt, unb id)
muß mid) in ©ebanfen immer mit bem befanitten ©ort
befcßäftigen : „®er Apfel fädt nidjt roeit oom ©aunt."
®ie ©ßre ift nacb meinen ©egriffen bai ßöcßfte ®ut,
ba« ber 3Renfcß beßt)t. ©er bürgt mir unter folcßen
llmftänben für ein bauernbei ©tücf in ber @ße? ©i
beißt gioar, bie grobe Siebe eine« 9Beibe§ fetje fid) über
oieleë t)itttoeg. 3cß jebod) mub f)ier fteben bleiben unb
Unbeteiligte urteilen taffen, eße icf) beit roießtigen
©cßritt, bai ©anb für ein bauernbei Qufammenteben
gu tnüpfeti, gu tbun mage. 3ut" ooraui bantt ßerglicßft

Suite Sejerln.
§irage 8438: ©ibt ei roobl jemanb unter ben

lieben aiiitlefern, ber im ftanbe ift, einer „feßtoerge»
prüften 4Çerfon" ein erprobte« SJtittel gu nennen, bai
fäßig ift, eine große äußerlicße, giemlicß barte A3nlë»
gefd)routft „aufgubreßen", fo bab fte fid) entleert." gür
fRat roäre toer^licf) bantbar.

iHeliäfjtige ôcfilmmcïtc 2l6onnentlit,

3trage 8439 : Sonnte mir jemanb eine girnta nen»
nen, bie redjt ft ram me, feftfißenbe ©erabebatter
liefert? ®er ©ebarf märe für ein löjäßrigei äRäbcßen,
ba§ troß ader ©ntiaßnungen fo ttacßläfßg tauft, bab
©efabr beftebt, einen gemötbten fRüden gu befomnten.
®er oon @t. ©allen belogene ©erabebatter ift nur
bofenträgeräbnlid), mit ©ummibänbern, bie ficß aber
ßerglicß gerne biegen unb bebneu, fo bab fie abfolut
feinen SDüert baben. gür gütige ättitteilung bantt

Üftitabonnentlit.
gtrage 8440: Seiber bin id) feit 2 gaßren (bin

jeßt IG gaßre alt) mit einer febr unreinen £>aut ge=

plagt unb babe feßott mehrere Aergte tonfultiert bei»
roegen. 3d) bin nun enblid) fo roeit, bab id) mit bem
©rfolg bezüglich Steint gufrieben fein tann; bod) finb
leiber ©efd)ioülfte unb ©erbidungen auf ber§aut gu»
ritdgebliebett, bie mein ©efidjt bi§ gu einem geroiffen
©rab oerunftatten. 3lad) Ausfage bei Argtei foden
biefe ©efcßroülfte nur burd) eleftrifcße Anroenbungen
furierbar fein, mai id) natürlich nicht machen roid.
©übte mir uiedeicbt jemanb aui bem Sefertreii biefei
©lattei ein gutei SUiittel gur ©efeitigung biefer ©er»
unftaltungeu? 3um ooratti bantt ßerglicß für guten fRat

6. 3. lit 8.
Bnthmrtrn.

Auf ?irage 8404: gräulein Sinben, Stapifferie unb
©eißftiderei in ©t. ©allen, Steugaffe 18, ein altrenom»
miertei ®efd)äft biefer ©raneße, gibt gute Auitoaßl
oon angefangenen fcßönen £>unbarbeiten nebft ben ttö»

tigen 3utbaten in Sommiffion ; ei ift biei eine grobe
Anneßmlicßteit für ©efcßäfte auf bent Sanbe, bie auf
bie tommenbe fjeft^ett ihren Suttben am Ort gern etmai
§übfd)ei jum ^Unfertigen oorlegen möchten, ©iefffirma
führt auch reigenbe, leidjt auijufübrenbe ©rbeiteu für
Sinberbänbe. ae.

Auf 3lrage 8421 : ®er Jadjinann tann oergilbtei
sjßapier gang gut toieber bleichen, otjne ei gu oer»
berben, bod) foftet bie ©leicherei uiet mehr ali ber
atnfauf oon neuem ©apier. gt. sut. in •».

Auf Jlrage 8422: ©ie ©ie mit 9led)t oermuten,
ift Dîeinlidjfeit in ber ©artung bei Sinbei, bei ©ett=
djeni unb bei ©obeni bie §auptbebingung; mit 3"5
fettenpuloer tann man ein roenig nachhelfen, aber man
ftreue ja nicht gu oiel. Saite 3lbroafchungen träftigen
bie §aut, aber bei fo tleinem Sinbe unb in biejer
3abreigeit fattn man fotcfje nicigt anroenben.

gl. sm. In s.
Auf 3frage 8422 : llebergiefjen ©ie bai Sinb nach

jebetn mannen ©ab (toai fleißig genommen roerbeu
muß) furg mit taltem ©affer unb roafdjen ©ie ei oor
bem 2luffteben unter ber ®ecfe rafcß mit ©äffer unb
©fftg ab. täglicher Slufentljalt im Jeeien unb roenn
ber ^rüßting roieber ba ift, ober auch hinter im
gut gelüfteten, gemannten unb belichteten 3itnmer bie
|>aut ein Suft= unb Si^tbab nehmen laffen, bai härtet
fte ab. ae.

Auf §trage 8423 : ©on gleich oiel ©eigentleienbrot
unb ©djroargbrot (iHoggenbrot) roerben feine ©djeibchett
gefdjnitten, bie auf einem ©lech im Ofen möglichft aui»
getroetnet roerben. 9tad)ber roerben fie in einem 9Jlörfer
geßoßett. 3ro" 6ii brei Söffel oon biefern gemifeßten
©rotpuloer roerben in todjenbe fjleifd)6rü^e eingerührt
unb aufgefod)t, roai in fünf aitinuten ri^tig ift. ®ai
©rotpuloer tann aud) in tochenbe dllild) ober ©affer
eingerührt roerben, nur braucht man im letjteren galt
etroai ©utter unb ©eroürg, root)l aud) etroai gleifçh»
ejtratt beigugeben. ®iefe ©uppe ift ali außerorbentlicf)
nahrhaft betannt unb für ©erbauungileibenbe bai rieh»
tige 9läbr= unb Heilmittel, roeit ßd) nach beïen ©enuß
im ©erbauungiroeg leine ©afe entroicfeln. ae.

Auf §lrage 8424: Qn groei fahren lernt man na»
türlich ali in einem 3af)r, bod) bin ii^ auch

gang 3brer aiteinung, baß ei jetjt für praftifche 3roecte
genug ift. Saffen ©ie bie Tochter heimtommen.

gr. SI», in SB.

Auf Slrage 8424 : ©enit feine 3Jtöglid)feit ift, bie
3Jtutterfprad)e ein gangei 3abr lang gu hören ober
gu fpreihen, fo muß nach ©erlauf biefei j^toaumei
ein fdjöner ©rfolg gu oergeidjnen fein, ©on einer Suft»
oeränberung entfteht lein Çautauifchlag, rooßl aber
oon einem ©ecßfel berSü^e. f^tt geringerer Oualität
unb einfeitige, alfo unbarmonijd)e ©elöftigung äußern
fieß meifteni in §autauifchlägen. ©iele fparen auch an
ber ©äfdje, fobalb fie biefelbe gum Steinigen auigeben
mttffen. 2lud) bai gibt fcßlechten Steint, ©iel ©eroegung
in freier Suft unb bai ©djlafen in gut oentiliertent
Staum ftnb ebenfalli ©efunbbeitifaftoren. x.

Auf Slrage 8426: ©eränberung ber Umgebung
roirft oft febr günftig ; fönnen ©ie bai aitäbdjen nicht
auf ein paar ©od)en bei einer SLante ober ©oufine
ober ^reunbin unterbringen? ©irfliche Hülfe bringt
irgenb eine befriebigenbe, angeftrengte uno bod) nici)t
adgu fd)ioere förperliihe 2lrbeit; nur ift bie leiber nidjt
immer gu finben. gc. >m. m ».

Auf 3irage 8426: ®ai eingige rationede 3Tîittel
ift bie Slrbeit, bie aui roarinem Qntereffe im ®ienft
anberer gethan roirb. ©eben ©ie bem jungen 3Tiäbd)en
©elegenheit, gu feben, roie bai unerbittliche ©djidfal
feit 3aßr unb ®ag mit Seulen auf anbere losfctjlägt,
roie fie gn ben beneibeniroert ©lüctlichen gäßlt im §in»
btief auf bie große 3abl berjenigen, benen bai ©cÇicf»

fal atlei ©oblttjuenbe oerfagt unb ade ©itternii, bie
bai Seben nur bieten fann, auferlegt hat. ®er ©efieger
aller ©djmergen ift bai teitnabmioode §erg. 3d) fab
eine ÜJtutter, bie mit ihren oier Sinbern oon ihrem
©alten oerlaffen roorben roar unb bie eben oom Amt
bie Stachridjt erhalten hatte, baß fie mit bem ©atten
aud) ihr ©ermögen oerloren babe, ©in Sinb roar ißr
oor roenig Sagen geftorben unb ein anberei lag tob»
Irani im ©pital, alfo Uitglücf genug, um apatljifd) in ben
eigenen ©chmerg oerfunfen gu fein; aber nein, fie faß
ein arme« ©eib mit einem bepadten ©agen bie©traße
Ireugenb unb ein Heine« Sinb auf beut 2lrnte, unter
ber Slnftrengung lendjeub. ©ie tiaßm ißr fofort bai
Sinb ab uttb ftedte fieß ßelfenb an ben mit ärmlidjent
Çauërat bepadten ©agen, unb id) oernahm nachher,
baß fie bie Dbbadßlofe gu fid) genommen unb ißr lärg»
ließe« ©rot mit ißr tetle; fte oergaß ißrett eigenen
3ammer um anberer roilleit unb fueßte in ißrern Un»
gtüd anbere glüdlicß gu maeßen. ®ai ift ber eingig
richtige ©eg, um Çergenërottnben git ßeilen.

A«f 3ltage 8427 : ®ie grage läßt ficß im ©precß»
faal iticßt beantroorten, roeil eben bocß aderlei Sieben»
umftättbe in bie ©agfcßale faden löttnen; jebenfadi
fod matt niemanben roegen eine« eittgigett geßltritti
oeebamtnen unb ant menigften uitgeßört oerbamtnett.
®agegen ift aderbingi bie ©ße unter folcßen ©oraui»
feßungeti nod) bebentltcßer, ali fie bai ohnehin feßon
ift: alfo tu erfter Sinie ben §ocßgeititag binauifd)ieben,
bantit ©ie ©elegenheit haben, 3ßrcn ©räutigam in
jeher öinficßt beffer fenneit gu lernen. gc. an. tn ».

Auf 3irage 8427: 9leitt, aud) id) toäre fießer iticßt
im ftanbe, einen ÜJlann roeiter gu lieben, ber itt biefer
©eife an einem eblen ©efen geßanbelt ßat unb mid)
fo hintergehen tonnte. ®ie ©elbftacßtung roürbe mir
nidjt geftatten, ntieß mit einem 9Jtann git oerbiitben
uttb ißm fRecßte über mieß einguräumen, ben icß tiicßt
meßr gu adjten oermbeßte. Siebe oßne Slcßtutig ift nießti
roie nadte ©innlicßteit uttb bie ift eine« ebleren 9Jten-
fcßeit uttroiirbig. x.

A«f 3irage 8427 : ©ueßen Sie eine münblicße
©uifpraeße mit 3b«m ©räutigam angubaßnen. 3n
einfametn ©rübeltt unb 9tad)beufen roerbeu ©ie tooßl
lauttt git einem richtigen ©ntfcßluffe gelangen, ©rft
int Saufe einer rußigen, perfönlicßen ©uieinanber»
feßimg mit 3ßrein ©erlobtett roerben ©ie barüber ini
Slare fomnten, roie ©ie fid) gu oerßalten ßaben. ©i
tomnit adei barauf an, roie fid) 3ßr ©räutigam 3ßnen
gegenüber gu ber berührten 'Angelegenheit ftedt. ®er
aJlann ßat unftreitig groeimal feßroer gefehlt. 3uerft,
tnbem er ein aJläbcßen oerfüßrt ßat auf ein ©ßeoer»
fpreeßen ßin unb bann biei ©erfpreeßen nießt einge»
löft ßat, unb 3ßnett gegenüber, inbem er nießt offen
ficß gu feinem g-eßler befannt ßat. ©o furg oor ber
§ocßgeit, in bent Augenblid, ba ©ie im ©egriffe ftanben,
ficß ißm für'« Seben anguoertrauen, ßätte er 3b*
trauen ertoiebern uttb gu 3bnett oon feiner ©ergangen»
beit fpreeßett foden. ©r ßat ficß fomit nach oerfeßiebenen
©eiten ßitt ali feßtoaeßer, unguoerläffiger ©ßarafter
gegeigt unb ei frägt ficß febr, ob biefer 9Jlann ei oer»
bient, baß groei gutbenfenbe ailäbdjen ißm ißre Siebe
feßettfen unb ficß bafür oon ißm an ber Stafe ßerutn»
füßren laffen. Sntmerßin fönnen aderßanb llmftänbe
mit im Spiele fein, roelcße gernfteßenbe nießt fennen.
©odte 3br ©erlobter feine gemaeßten fjeßler aufrieß»
tigen §ergeni betennen unb bereuen unb gugleid) ben
beftimmten ©unfeß auifpreeßen, fie ntöglicßft roieber
gut gu machen, fo fönntett ©ie, roenn ade anbern ©er»
ßältniffe 3b"e'< günftig feßeinen, unter geroiffen feft»
geftedten ©ebingungen oiedeießt bod) noeß bie ©in»
geßung ber geplanten ©ße roagen. ®ie erfte ©ebin»
gung toäre, baß 3b* ©erlobter etnen ©ßefontraft unter»
geießne, laut roelißem ©ie 3bï ©erntögen ober 3b^
felbftoerbientei ©elb in eigene ©erroaltung neßmen.
®a ber £>err nießt gang utteigennüßig gu fein feßeint
uttb baneben nießt feßr feft an feinen gegebenen ©er»
fpreeßen hält, ift ei gut, toenn ©ie oorforgen unb bai
Heft in ber @anb behalten für bie 3utunft. 3rocüe
©ebingung toäre, baß 3b* ©räutigam fein Sinb ali
folcßei anerfennt unb ißm feinen Slamen gibt. Db fie
baifelbe fpäter gang in 3b* §eim neßmen rooden,
ßängt oon ©erfdßiebenem ab; bie §auptfacße roäre,
baß fie gemeinfcßaftlid) für baifelbe forgten, baß ©ie
beibe fueßten, einen braoen, tüchtigen SDtenfcßen aui

ißm gu maeßen, ber nießt ben feiner ©ebutt
bureßi Seben gu fcßleppen ßätte. ©benfo fodte für
beffen aflutter oorgeforgt roerben, baß fie ißre außer»
eheliche 9Jtutterfcßaft nießt bloß ali ©djanbe uttb Un»
glüd empftttben müßte, ©ie fodte an 3ßnen beiben
greunbe haben, att bie fie ßcß gu jeber 3eit roenben
lönnte. ®aß biefelbe jebod) an 3ßrer ©teile bie g-rau
3ßrei ©erlobten jeßt roerben fodte, .bai roürbe id)
nießt ali ein ©lüd für bai 3Jtäbcßen attfeßett. @i
feßeint, roenn aud) ein gutbenfenbe«, bocß baneben ein
adgu roeidjßergigei unb unfelbftänbigei ©efen gu fein,
ali baß ei feine fRecßte ali grau biefettt SRanne
gegenüber gu roaßren müßte. 3ßr ©erlobter braucht
ali ©attin, roie ntieß büntt, ein 9Jläbcßen mit gereiftem,
in ficß gefeftigtem ©ßarafter, bai ficß nießt ißm unter»
orbnet, fottbern ali guten Santeraben fid) neben ihn
ftedt unb ißm ßilft, bei Seben« Anfechtungen bureß»
gufämpfen. @i taugt nießt«, roenn ©ie glauben, gu
3ßrem 9Jlantt ali 3beat auffeßauen gu lönnett. 3beal»
menfeßen gibt ei toenige, bafür meßr feßroaeße, feßler»
ßafte ailenfcßen unb mit folcßen muß matt int Seben
unb in ber ©ße reeßneu. sb.

Auf ?trage 8428: 3ßre Anßd)t ift gattg richtig,
bod) ift bie ©oßttuttg auf einem ©oben mit roeniger
aitüße gu unterhalten unb baßer gerooßnßeitimäßig
teießter gu oerniieteit. ©itt Heine« §äu«cßen, goeßpar»
terre unb erfter ©tod, gunt Adeinberooßnett, mögliißft
mit einem fleiiten ©ärteßen: bai roäre ba« 3beal,
läßt ficß aber bei ben ßoßeit Sobenpreifen nur in
älußenguartieren ßerfteden. gr. sdi. tn ».

Auf ?frage 8428: 3d) für mid) roürbe ein ßalbe«
Öaui für ntieß adein oorgießen, bocß mögen anbere
ein gattge« ©todioerf mit ben nötigen fRäumlicßfeiten
nteßr naeß ißrent ©efdßtttad fiitben. ©aruttt rießten ©te
ba« ®oppelbaui übrigen« tiicßt fo ein, baß uertnöge
einer gefeßloffenett Sßüre man eoentued bocß bie gattge
©tage eine« ®oppelßaufei benußen fann? ï.

Auf ?Srage 8429 : ®ie ©aeße ift iticßt auificßtiloi,
aber immerhin ein feßr große« fRififo ; bie itieiften
®amett laffen ficß in ißren eigenen ©oßnungen fri»
fieren unb finbett babei tnaitcße ©equemlicßfeit. ®ie
©inrießtung roürbe ein paar taufeitb granfeit foften,
nnb für bie erfte 3eit müßte toaßrfcßeinltd) au« bem
Sapital gelebt roerbeu. gr. 3«. tn ».

A«f 3lrage 8429 : SReßr ali 5—600 gr. toärett
fattm erforberlicß gur ©inrießtung eine« grifierfabineti,
roenn fonft ade« oorßanben ift. 3« einer größeren
©tabt bürfteit ©ie mit einem eptrafeinen, oon einer
feinen ®ante geführten ©efcßäft, roo bie ©erooßnßeiten
unb ©ebürfniffe biefer ©efedfdjaftiflaffe oerftanben
unb berüdfießtigt roerben, ungroeifelßaft einen guten
©riff tßun, fo baß ©ie aud) oor einem ßöberett Äliet»
gini nidßt gurüdfeßreden müffen. x.

Auf ^ragc 8430: Sanngapfen finb ein auige»
geießnetei 9Jlaterial gunt Anfeuern, ba fie ficß leicßt
angünbett laffen unb mit ßeder glantme brennen; für
©interßeigung laffen fie fid) aber aui bem gleicßett
©runbe nießt tooßl oerroenben, ba ße abbrennen, oßne
auireießenbe ©ärme abgugeben. gt. an. m ».

Auf ?tragc 8430: Sanngapfen finb eilt gang oor»
treffücßei 2lngüttbmaterial. 3utn nachhaltigen Heigetr
bagegen oerpuß'eu fie gu feßtted. ©ettn ©ie gang "große
©orräte unterbringen tonnen unb 3eit ßaben, immer
neue« SRaterial eingufeßieben, fo geßt ei aueß guttt
§eigen. ©ie müffen aber aud) baran bettfen, baß mit
ben Santtgapfett gang oerfeßiebenei aui ber 3nfeften=
roeit iitë éaui gebracht werben tann. x.

A«f ^rage 8431: ©linbe pflegen bie glecßterei
giemlid) leidjt gu lernen; ©troßfeffel finb groar reeßt
au« ber 3Robe getommen, aber aueß goncfeffel gu
ßedjten, roirb naeß einiger Uebung gelingen. ®ai
ßiefige Slinbenßeim befdtjäftigt feine ©atienten nament»
lid) mit ber ©ürftenbinberei, bocß muß bie Arbeit
fabriftnäßig betrieben roerben, um irgenbroie gu ren»
tieren. gt. t„ ».

Auf tirage 8431 : ®ai glecßten unb ©triden oon
©nbeteppicßeit. x.

L'ouvrière aux Etats-unis.
allait ßat oiel über Amerifa gefeßrieben, über

feilte ©itten, über feine raftlofe Sßätigteit, über bie
Süßnßeit feiner Unternehmungen, aber Diele feben nur
bie Sidjt», nießt aueß bie ©cßattenfeiten. ©eblenbet
bureß bie ©unberbauten ber fifth Avenue, oergeffen
bie ©efueßer, bie tniferablen Quartiere gu befueßen, in
benen bie arbeitenbe Slaffe gu rooßnen gegroungen iß,
bie ben paar 3Ridiarbären bai ©elb in bie §änbe
arbeiten ntuß unb bie fürftlicßen Sleiber unb ©eßmud»
gegenftänbe ber reießen ®anten bureß unnennbare Sei»
ben ermöglichen müffen bureß) ißrer fjänbe Arbeit.
3roei ®anten ber Gentry américaine, aitri. 3°ßu ©on
©orft unb aRiß ajlart) ©on ©orft, ßaben fid) entfeßloffen,
ali Arbeiterinnen ficß engagieren gu laffen, um gang
genau gu roiffen, roai für ein So« bie ameritanifeße
Arbeiterin gu tragen ßat. Um ißr ©orßaben beffer aui»
füßren gu tönnen unb bie nötige Aufricßtigfeit unb
©taubroürbigteit mitgubringen, entäußerten fie fid) ader
©tanbeioorteite unb legten bie einfachen Sleiber oon
Arbeiterinnen an, noeß meßr, fte lebten gang roie jene,
an ben gabriftßüren um Arbeit bittenb unb bie ßär»
teften Arbeiten oerrießtenb. @0 nur tonnten ße lebßaft
befeßreiben, roai bie ameritanifeße Arbeiterin roid unb
tann ober nießt tann.

©ie in ©uropa müffen bie grauen ©efunbßeit,
©cßönßeit unb Sraft opfern, um in bem großen ©e»
triebe mitgußelfen; tooßl finb in Amerita ©äter unb
Srüber eßer geioidt, für bie grauen gu arbeiten, aber
um ficß aden ntöglicßen Sujui geftatten gu tönnen,
ben fie an ben ®amen.feßen, treten fie in bie Atelier«
ein unb roerben oiel beffer begaßlt ali in ©uropa.
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schwärmt es fürs Modellieren und will Bildhauerin
werden, um dann die Musik allem anderen wieder
vorzuziehen. Gute Stimme ist vorhanden, auch leichte
Auffassung und Fertigkeit auf dem Klavier; doch lernt sie
eben kein Stück ganz fertig, sondern sie versucht sich

immer in Neuem. Wenn zu der Begabung sich die
Ausdauer gesellen und die Kosten sich innert gewissen
Grenzen halten würden, so wäre ich gar nicht
abgeneigt, für die Ausbildung in der Musik das Meinige
zu thun. Für gütige Antwort von Erfahrenen dankt
bestens Eine eifrige Leserin.

Krage 8437: Was halten die werten Mitlescrinnen
von folgender Sache? Ich habe seit einiger Zeit
Bekanntschaft mit einem braven Jüngling. Er ist von
tadellosem Ruf, von edler Gesinnung und rechtschaffenem

Charakter und hat es durch eigenen Fleiß zu
etwas gebracht. Im Ansehen seiner Mitmenschen stehend,
ist der Betreffende allgemein geachtet. Ich wäre sehr
geneigt, mir ihn zum Lebensgefährten zu wählen, da
wir uns beim Näherkennenlernen auch in Liebe zugethan

wurden. Nun habe ich aber leider erfahren müssen,
daß seine Familie nicht im besten Ruf steht, und ich
muß mich in Gedanken immer mit dem bekannten Wort
beschäftigen: „Der Apfel fällt nicht weit vom Baum."
Die Ehre ist nach meinen Begriffen das höchste Gut,
das der Mensch besitzt. Wer bürgt mir unter solchen
Umständen für ein dauerndes Glück in der Ehe? Es
heißt zwar, die große Liebe eines Weibes setze sich über
vieles hinweg. Ich jedoch muß hier stehen bleiben und
Unbeteiligte urteilen lassen, ehe ich den wichtigen
Schritt, das Band für ein dauerndes Zusammenleben
zu knüpfen, zu thun wage. Zum voraus dankt herzlichst

Treue Leserin.
Krage 8438: Gibt es wohl jemand unter den

lieben Mitlesern, der im stände ist, einer „schwergeprüften

Person" ein erprobtes Mittel zu nennen, das
fähig ist, eine große äußerliche, ziemlich harte
Halsgeschwulst „aufzubrechen", so daß sie sich entleert. Für
Rat wäre herzlich dankbar.

Bteljährige bekümmerte Abonnentin.

Krage 843» : Könnte mir jemand eine Firma nennen,

die recht stramme, festsitzende Geradehalter
liefert? Der Bedarf wäre für ein löjähriges Mädchen,
das trotz aller Ermahnungen so nachlässig läuft, daß
Gefahr besteht, einen gewölbten Rücken zu bekommen.
Der von St. Gallen bezogene Geradehaller ist nur
hosenträgerähnlich, mit Gummibändern, die sich aber
herzlich gerne biegen und dehnen, so daß sie absolut
keinen Wert haben. Für gütige Mitteilung dankt

Mitabonnentin.
Krage 8440: Leider bin ich seit 2 Jahren (bin

jetzt U! Jahre alt) mit einer sehr unreinen Haut
geplagt und habe schon mehrere Aerzte konsultiert
deswegen. Ich bin nun endlich so weit, daß ich mit dem
Erfolg bezüglich Teint zufrieden sein kann; doch sind
leider Geschwülste und Verdickungen auf der Haut
zurückgeblieben, die mein Gesicht bis zu einem gewissen
Grad verunstalten. Nach Aussage des Arztes sollen
diese Geschwülste nur durch elektrische Anwendungen
kurierbar sein, was ich natürlich nicht machen will.
Wüßte mir vielleicht jemand aus dem Leserkreis dieses
Blattes ein gutes Mittel zur Beseitigung dieser
Verunstaltungen? Zum voraus dankt herzlich für guten Rat

H. S. In B.
Antworten.

Auf Krage 8404: Fräulein Linden, Tapisserie und
Weißstickerei in St. Gallen, Neugasse 18, ein altrenommiertes

Geschäft dieser Branche, gibt gute Auswahl
von angefangenen schönen Handarbeiten nebst den
nötigen Zuthaten in Kommisston; es ist dies eine große
Annehmlichkeit für Geschäfte auf dem Lande, die auf
die kommende Festzeit ihren Kunden am Ort gern etwas
Hübsches zum Anfertigen vorlegen möchten. Die Firma
führt auch reizende, leicht auszuführende Arbeite» für
Kinderhände. X.

Auf Krage 8421 : Der Fachmann kann vergilbtes
Papier ganz gut wieder bleichen, ohne es zu
verderben, doch kostet die Bleicherei viel mehr als der
Ankauf von neuem Papier. Fr. M. in «.

Auf Krage 8422: Wie Sie mit Recht vermuten,
ist Reinlichkeit in der Wartung des Kindes, des Bettchens

und des Bodens die Hauptbedingung; mit
Insektenpulver kann man ein wenig nachhelfen, aber man
streue ja nicht zu viel. Kalte Abwaschungen kräftigen
die Haut, aber bei so kleinem Kinde und in die'er
Jahreszeit kaun man solche nicht anwenden.

Fr. M. w B.

Auf Krage 8422 : Uebergießen Sie das Kind nach
jedem warmen Bad (was fleißig genommen werden
muß) kurz mit kaltem Waffer und waschen Sie es vor
dem Aufstehen unter der Decke rasch mit Wasser und
Essig ab. Täglicher Aufenthalt im Freien und wenn
der Frühling wieder da ist, oder auch im Winter im
gut gelüfteten, gewärmten und belichteten Zimmer die
Haut ein Luft- und Lichtbad nehmen lassen, das härtet
sie ab. X.

Auf Krage 8423 : Von gleich viel Weizenkleienbrot
und Schwarzbrot (Roggenbrot) werden feine Scheibchen
geschnitten, die auf einem Blech im Ofen möglichst
ausgetrocknet werden. Nachher werden sie in einem Mörser
gestoßen. Zwei bis drei Löffel von diesem gemischten
Brotpulver werden in kochende Fleischbrühe eingerührt
und aufgekocht, was in fünf Minuten richtig ist. Das
Brotpulver kann auch in kochende Milch oder Waffer
eingerührt werden, nur braucht man im letzteren Fall
etwas Butter und Gewürz, wohl auch etwas Fleischextrakt

beizugeben. Diese Suppe ist als außerordentlich
nahrhaft bekannt und für Verdauungsleidende das richtige

Nähr- und Heilmittel, weil sich nach deren Genuß
im Verdauungsweg keine Gase entwickeln. X.

Auf Krage 8424: In zwei Jahren lernt man
natürlich mehr als in einem Jahr, doch bin ich auch

ganz Ihrer Meinung, daß es jetzt für praktische Zwecke
genug ist. Lassen Sie die Tochter heimkommen.

Fr. M. w B.
Auf Krage 8424 : Wenn keine Möglichkeit ist, die

Muttersprache ein ganzes Jahr lang zu hören oder
zu sprechen, so muß nach Verkauf dieses Zeitraumes
ein schöner Erfolg zu verzeichnen sein. Von einer
Luftveränderung entsteht kein Hautausschlag, wohl aber
von einem Wechsel der Küche. Fett geringerer Qualität
und einseitige, also unharmonische Beköstigung äußern
sich meistens in Hautausschlägen. Viele sparen auch an
der Wäsche, sobald sie dieselbe zum Reinigen ausgeben
müssen. Auch das gibt schlechten Teint. Viel Bewegung
in freier Luft und das Schlafen in gut ventiliertem
Raum sind ebenfalls Gesundheitsfaktoren. L.

Auf Krage 842K: Veränderung der Umgebung
wirkt oft sehr günstig; können Sie das Mädchen nicht
auf ein paar Wochen bei einer Tante oder Cousine
oder Freundin unterbringen? Wirkliche Hülfe bringt
irgend eine befriedigende, angestrengte und doch nicht
allzu schwere körperliche Arbeit: nur ist die leider nicht
immer zu finden. Fr. M. w B.

Auf Krage 842K: Das einzige rationelle Mittel
ist die Arbeit, die aus warmem Interesse im Dienst
anderer gethan wird. Geben Sie dem jungen Mädchen
Gelegenheit, zu sehen, wie das unerbittliche Schicksal
seit Jahr nnd Tag mit Keulen auf andere losschlägt,
wie sie zu den beneidenswert Glücklichen zählt im Hinblick

auf die große Zahl derjenigen, denen das Schicksal
alles Wohlthuende versagt und alle Bitternis, die

das Leben nur bieten kann, auferlegt hat. Der Besieger
aller Schmerzen ist das teilnahmsvolle Herz. Ich sah
eine Mutter, die mit ihren vier Kindern von ihrem
Galten verlassen worden war und die eben vom Amt
die Nachricht erhalten halte, daß sie mit dem Gatten
auch ihr Vermögen verloren habe. Ein Kind war ihr
vor weniA Tagen gestorben und ein anderes lag
todkrank im Spital, also Unglück genug, um apathisch in den
eigenen Schmerz versunken zu sein; aber nein, sie sah
ein armes Weib mit einem bepackten Wagen die Straße
kreuzend und ein kleines Kind auf dem Arme, unter
der Anstrengung keuchend. Sie nahm ihr sofort das
Kind ab und stellte sich helfend an den mit ärmlichem
Hausrat bepackten Wagen, und ich vernahm nachher,
daß sie die Obdachlose zu sich genommen und ihr
kärgliches Brot mit ihr teile; sie vergaß ihren eigenen
Jammer um anderer willen und suchte in ihrem
Unglück andere glücklich zu machen. Das ist der einzig
richtige Weg, um Herzenswunden zu heilen.

Auf Krage 8427 : Die Frage läßt sich im Sprechsaal
nicht beantworten, weil eben doch allerlei

Nebenumstände in die Wagschale fallen können; jedenfalls
soll man niemanden wegen eines einzigen Fehltritts
verdammen und am wenigsten ungehört verdammen.
Dagegen ist allerdings die Ehe unter solchen
Boraussetzungen noch bedenllicher, als sie das ohnehin schon
ist: also in erster Linie den Hochzeitstag hinausschieben,
damit Sie Gelegenheit haben, Ihren Bräutigam in
jeder Hinsicht besser kennen zu lernen. Fr. M. in B.

Auf Krage 8427 : Nein, auch ich wäre sicher nicht
im stände, einen Mann weiter zu lieben, der in dieser
Weise an einem edlen Wesen gehandelt hat und mich
so hintergehen konnte. Die Selbstachtung würde mir
nicht gestatten, mich mit einem Mann zu verbinden
und ihm Rechte über mich einzuräumen, den ich nicht
mehr zu achten vermöchte. Liebe ohne Achtung ist nichts
wie nackte Sinnlichkeit und die ist eines edleren Men-
scheu unwürdig. x.

Auf Krage 8427 : Suchen Sie eine mündliche
Aussprache nnl Ihrem Bräutigam anzubahnen. In
einsamem Grübeln und Nachdenken werden Sie wohl
kaum zu einem richtigen Entschlüsse gelangen. Erst
im Laufe einer ruhigen, persönlichen Auseinandersetzung

init Ihrem Verlobten werden Sie darüber ins
Klare kommen, wie Sie sich zu verhalten haben. Es
kommt alles darauf an, wie sich Ihr Bräutigam Ihnen
gegenüber zu der berührten Angelegenheit stellt. Der
Mann hat unstreitig zweimal schwer gefehlt. Zuerst,
indem er ein Mädchen verführt hat auf ein
Eheversprechen hin und dann dies Versprechen nicht eingelöst

hat, und Ihnen gegenüber, indem er nicht offen
sich zu seinem Fehler bekannt hat. So kurz vor der
Hochzeit, in dem Augenblick, da Sie im Begriffe standen,
sich ihm für's Leben anzuvertrauen, hätte er Ihr
Vertrauen erwiedern und zu Ihnen von seiner Vergangenheit

sprechen sollen. Er hat sich somit nach verschiedenen
Seiten hin als schwacher, unzuverlässiger Charakter
gezeigt und es frägt sich sehr, ob dieser Mann es
verdient. daß zwei guldenkende Mädchen ihm ihre Liebe
schenken und sich dafür von ihm an der Nase herumführen

lassen. Immerhin können allerhand Umstände
mit im Spiele sein, welche Fernstehende nicht kennen.
Sollte Ihr Verlobter seine gemachten Fehler aufrichtigen

Herzens bekennen und bereuen und zugleich den
bestimmten Wunsch aussprechen, sie möglichst wieder
gut zu machen, so könnten Sie, wenn alle andern
Verhältnisse Ihnen günstig scheinen, unter gewissen
festgestellten Bedingungen vielleicht doch noch die
Eingehung der geplanten Ehe wagen. Die erste Bedingung

wäre, daß Ihr Verlobter einen Ehekontrakt
unterzeichne, laut welchem Sie Ihr Vermögen oder Ihr
selbstverdientes Geld in eigene Verwaltung nehmen.
Da der Herr nicht ganz uneigennützig zu sein scheint
und daneben nicht sehr fest an seinen gegebenen
Versprechen hält, ist es gut, wenn Sie Vorsorgen und das
Heft in der Hand behalten für die Zukunft. Zweite
Bedingung wäre, daß Ihr Bräutigam sein Kind als
solches anerkennt und ihm seinen Namen gibt. Ob sie

dasselbe später ganz in Ihr Heim nehmen wollen,
hängt von Verschiedenem ab; die Hauptsache wäre,
daß sie gemeinschaftlich für dasselbe sorgten, daß Sie
beide suchten, einen braven, tüchtigen Menschen aus

ihm zu machen, der nicht den Fluch seiner Geburi
durchs Leben zu schleppen hätte. Ebenso sollte für
dessen Mutter vorgesorgt werden, daß sie ihre
außereheliche Mutterschaft nicht bloß als Schande und
Unglück empfinden müßte. Sie sollte an Ihnen beiden
Freunde haben, an die sie sich zu jeder Zeit wenden
könnte. Daß dieselbe jedoch an Ihrer Stelle die Frau
Ihres Verlobten jetzt werden sollte, .das würde ich
nicht als ein Glück für das Mädchen ansehen. Es
scheint, wenn auch ein gutdenkendes, doch daneben ein
allzu weichherziges und unselbständiges Wesen zu sein,
als daß es seine Rechte als Frau diesem Manne
gegenüber zu wahren wüßte. Ihr Verlobter braucht
als Gattin, wie mich dünkt, ein Mädchen mit gereiftem,
in sich gefestigtem Charakter, das sich nicht ihm
unterordnet, sondern als guten Kameraden sich neben ihn
stellt und ihm hilft, des Lebens Anfechtungen
durchzukämpfen. Es taugt nichts, wenn Sie glauben, zu
Ihrem Mann als Ideal aufschauen zu könne». Jdeal-
menschen gibt es wenige, dafür mehr schwache, fehlerhafte

Menschen und mit solchen muß man im Leben
und in der Ehe rechneu. H. B.

Auf Krage 8428: Ihre Ansicht ist ganz richtig,
doch ist die Wohnung aus einem Boden mit weniger
Mühe zu unterhalten und daher gewohnheitsmäßig
leichter zu vermieten. Ein kleines Häuschen, Hochparterre

und erster Stock, zum Alleinbewohnen, möglichst
mit einem kleinen Gärtchen: das wäre das Ideal,
läßt sich aber bei den hohen Bodenpreisen nur in
Außenquartieren herstellen. Fr. M. >» B.

Auf Krage 8428: Ich für mich würde ein halbes
Haus für mich allein vorziehen, doch mögen andere
em ganzes Stockwerk mit den nötigen Räumlichkeiten
mehr nach ihrem Geschmack finden. Warum richten Sie
das Doppelhaus übrigens nicht so ein, daß vermöge
einer geschlossenen Thüre man eventuell doch die ganze
Etage eines Doppelhauses benutzen kann?

Auf Krage 842» : Die Sache ist nicht aussichtslos,
aber immerhin ein sehr großes Risiko; die meisten
Damen lassen sich in ihren eigenen Wohnungen
frisieren und finden dabei manche Bequemlichkeit. Die
Einrichtung würde ein paar tausend Franken kosten,
nnd für die erste Zeit müßte wahrscheinlich aus dem
Kapital gelebt werde». Fr. M. w B.

Auf Krage 842» : Mehr als 5—i!0» Fr. wären
kaum erforderlich zur Einrichtung eines Frisierkabinets,
wenn sonst alles vorhanden ist. In einer größeren
Stadt dürften Sie mit einem extrafeinen, von einer
feinen Dame geführten Geschäft, wo die Gewohnheiten
und Bedürfnisse dieser Gesellschaftsklasse verstanden
und berücksichtigt werden, unzweifelhaft einen guten
Griff thun, so daß Sie auch vor einem höheren Mietzins

nicht zurückschrecken müssen. x.

Auf Krage 8430: Tannzapfen sind ein
ausgezeichnetes Material zum Anfeuern, da sie sich leicht
anzünden lassen und mit Heller Flamme brennen; für
Winterheizung lassen sie sich aber aus dem gleichen
Grunde nicht wohl verwenden, da sie abbrennen, ohne
ausreichende Wärme abzugeben. Fr. M. in B.

Auf Krage 8430: Tannzapfen sind ein ganz
vortreffliches Anzündmaterial. Zum nachhaltigen Heizen
dagegen verpuffe» sie zu schnell. Wenn Sie ganz'große
Vorräte unterbringen können und Zeit haben, immer
neues Material einzuschieben, so geht es auch zum
Heizen. Sie müssen aber auch daran denken, daß mit
den Tannzapfen ganz verschiedenes aus der Jnsekten-
welt ins Haus gebracht werden kaun. x.

Auf Krage 8431: Blinde pflegen die Flechterei
ziemlich leicht zu lernen; Strohsessel sind zwar recht
aus der Mode gekommen, aber auch Joncsessel zu
flechten, wird nach einiger Uebung gelingen. Das
hiesige Blindenheim beschäftigt seine Patienten namentlich

mit der Bürstenbinderei, doch muß die Arbeit
fabrikmäßig betrieben werden, um irgendwie zu
rentieren. Fr. M. in

Auf Krage 8431 : Das Flechten und Stricken von
Endeteppichen. x.

Ir'oiiviièis aux Iàt8-iiiii8.
Man hat viel über Amerika geschrieben, über

seine Sitten, über seine rastlose Thätigkeit, über die
Kühnheit seiner Unternehmungen, aber viele sehen nur
die Licht-, nicht auch die Schattenseiten. Geblendet
durch die Wunderbauten der liktd Avenus, vergessen
die Besucher, die miserablen Quartiere zu besuchen, in
denen die arbeitende Klasse zu wohnen gezwungen ist,
die den paar Milliardären das Geld in die Hände
arbeiten muß und die fürstlichen Kleider und
Schmuckgegenstände der reichen Damen durch unnennbare Leiden

ermöglichen müssen durch ihrer Hände Arbeit.
Zwei Damen der Csvtry américains, Mrs. John Von
Vorst und Miß Mary Von Vorst, haben sich entschlossen,
als Arbeiterinnen sich engagieren zu lassen, um ganz
genau zu wissen, was für ein Los die amerikanische
Arbeiterin zu tragen hat. Um ihr Vorhaben besser
ausführen zu können und die nötige Aufrichtigkeit und
Glaubwürdigkeit mitzubringen, entäußerten sie sich aller
Standesvorteile und legten die einfachen Kleider von
Arbeiterinnen an, noch mehr, sie lebten ganz wie jene,
an den Fabrikthüren um Arbeit bittend und die
härtesten Arbeiten verrichtend. So nur konnten sie lebhaft
beschreiben, was die amerikanische Arbeiterin will und
kann oder nicht kann.

Wie in Europa müssen die Frauen Gesundheit,
Schönheit und Kraft opfern, um in dem großen
Getriebe mitzuhelfen; wohl sind in Amerika Väter und
Brüder eher gewillt, für die Frauen zu arbeiten, aber
um sich allen möglichen Luxus gestatten zu können,
den sie an den Damen.sehen, treten sie in die Ateliers
ein und werden viel besser bezahlt als in Europa.
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3n Chicago roanbteu fid) bie beiben ®anten an
bic ®amen oom Hull-House, um fid) Abreffen geben

ju Iaffcn für 8ogii non Arbeiterinnen. 31ad) unglaub»
litten ©rfaprungen fanb jebe ein Unterfommen unb
aud) Arbeit naep langem, oergeblicpem Sucpen SDlrS.

Äorft napnt immer nur 10 ©ent§ in bie Safcpe, unb
alë fie in einem ©efdpäfte fofort eintreten foUte, borgte
ibr ein feljr netter iJJrinjipal 50 ©ent§, bamit fie nod)
oortjer effeit tonne, unb roar ganj erftaunt, a IS fie
toieber erfdjien unb fid) nidjt mit ben 50 ©entS au§
bem ©taube gemalt batte.

®ie ®amen baben ganj Unglaubliches erlebt unb gin=

gen mit SSorliebe in ©efcpäfte, beren Arbeit ibnen nocp

ganj fremb mar. Alle ©rfaprungen in ber langen, inüpe»
nollen, entfagungSreidjen ArbeitSjeit baben bie ®amen
in einem Bucpe: L'ouvrière aux Etats-unis, niedergelegt,
unb ißräfibent Aofeoeelt bat ba§ Borroort baau gefcprieben.

AuS „Monde moderne", 1904, 31r. 8.

„3d| {jabe heilt (ülüth mit Blumen",
bort ntati im SBinter bäufig bie ÇauSfraueit Hägen,
roenn bie ober jene ißflanje, roelcpe beftimmt mar, ba§
3immer jit jieren, eingegangen ift. @§ ift bie§ eine

gaiijj roiberfinnige DiebenSart, benn um Blumen bei
noüer SebenStraft ju erhalten, baju gebort nid)t „®lü(f",
fottbern facpgemäpe „Pflege". Biefleicpt tragen bie
nacbftebenben 3eüeit baju bei, bie Seherinnen non
ßimmervflanjen über bie roicptigften ißuntte biefer
Sflege jit belehren. ®iefelbe beftebt in erfter Sinie
barin, bap in ben turjen Sagen hoppelte Aufnter!»
famteit barauf gerichtet fein mup, ben spflanjen bie
nötige Suft, fotoie 2Bärme unb Sid)t jutommen ju
laffen. 3m SBinter genügt meift einmaliges Begießen
bes SJlorgenS. Am üebften nerroenbet man baju Siegern,
refp. ©d)neeroaffer. ®te SPan^en bürfen ntcpt su fait
begoffen roerben. Kann man fein 9iegen=, Scpnee» ober
gluproaffer befommen, fo labt man Brunnenroaffer
einige Sage in einem Sopfe ober fjaffe ruhig flehen,
ant heften belegt man baS ©efäp mit £>olstople, bie
man non geit 5U 3fit erneuert. ®a§ Brunnenroaffer
eignet fid) sunt Begtepett am roenigften, öa baSfeibe
meift talfbaltig ift unb auch fonft niele fremdartige
©toffe enthält. Surd) su faites ©iepen roerben bie
AJurseln ertältet, baS EBacpStum bleibt jurüd, unb
bie Bflanse tann eingeben. ®urcp roarmeS Begtepen
roirb fie ju roibematürlicp fcpneUem SöacpStum ange»
trieben, baS anfänglich ein üppigeS ©ntporrouchern unb
bann ein fränfelttbeS 3ufammenftn!en erzeugt. Ant
beften foE baS Söaffer biefetbe Semperatur haben roie
bie ©rbe in ben Blumentöpfen. Sie ©eroädjfe, toelche
im SEinter ruhen unb ihre Blätter abwerfen, ftöre man
nicht burd) Begiepen in ihrer Elupe. @ie finb nur
foniel feucpt ju halten, bab bie ©rbe nicf)t ftaubig
roirb. Ueberbaupt fcfjenfe man biefen befonberen ga»
müienfreunben nur bie nötige Beacptung, fo finbet
man non felbft, roaS ihnen gut tbut. Sie haben eS

nerbient, beitn fie nerbeffern nttS burd) Ausatmung
non ©auerftoff bie ßimmerluft.

<$itt nettes 1|ülfamiitel fite Me Ber-
geßUdien.

Um fid) eitteS ©egenftanbeS ober eineS geitpuntteS
beffer ju erinnern, roirb in baS Safchentud) ein Knopf
gemacht. ®a§ ift fo ©itte feit altec geit. ©eroöpnlicp
roirb bann ber Knopf im Safchentud) nergeffen, ober
aber man entfinnt fid) niept mehr, roarum er gemacht
tourbe. 3ept bat fid) aber, roie gemelbet roirb, itt SEien
eine ©efeUfdjaft gebilbet, bie ben Qmed nerfolgt, ber
oergeplicpen EJlenfcppeit ein SEtittel in bie §anb su
geben, fid) ber roicptigften Sage unb ©tunben im
Seben, roie: ©inlabung p einem ®iner, jRenbejroouS,
Aerfafl eineS SBecpfelS, ©eburtStage tc. mit unfehlbarer

Sicherheit ju erinnern unb jroar auf bie fot»
genbe SDüeife. Angenommen, bu roirft beute ju einem
®iner eingelaben, baS am 22. Aonentber ftattfinbet.
®u gebft in ben erften beften ©igarrettlaben, faufft bir
für 20 ©tS. eine Karte mit ber Auffcprift „EJlemento"
(fo peipt nämlich b» ©efeEfcpaft) unb fcpreibft barauf
„©inlabung jum ®iner bei X. X.", roäprenb auf bie
baju gehörende unb bereits franfierte ©noetoppe beine
Abreffe pinïommt unb baS (Datum 21. Stooember. ®a§
©anje gebt fobann an bie ©efeEfcpaft unb bu baft
bie ©eroippeit, bie SEementofarte am 22. 3tooember
beim ^rübftücl pünltlid) oorjufinben. ©in befonbereS
©ntgelt nerlangt bie ©efeEfdjaft nicht, ber ©rlöS auS
ben oerïauften Karten aEein entfdjäbigt fie für biefen
ber 9Eenfd)bctt erroiefenen ®ienft.

ÎDte iitel ißt ber MenftJi?
Slath bem „SJlebical Diecorb" roirb ein gefunber

SDlenfch mit normalem Appetit unb ®urft in 70 fahren
nicht weniger als 96,000 Kilogramm AabrungSftoffe
in fefter unb flüffiger gorttt su fid) genommen haben.
Seht man baS burd)fd)nitt£id)e @eroid)t eines 3Jtenfd)en
SU 75 Kilogramm, fo bat er in feinem Sehen 1280mal
fo oiel nersebrt, roie er felbft wiegt.

AoneEe non A. @. @.

(gortfeSung.)

$tlbegarb fchneUte empor.
„SDaju bin ich ntd^t erjogen. ßeiber nicht 1 3$

fpiire eS. ®u paft gewußt, bafe ®u eine Same
peirateft, nicht eine 2Jiagb. 3ch laffe mich nicht su
©einer ©phäre ^crabjieEjert. ©rpebe ®u ®ich su

ber meinigen. Sch toiE mich ®ir nicht unterorbnen,
tch

„®u foUft 1" bonnerte Surcharbt, inbem er ihren
Arm mit eifernem ®riff umfchlofe, fo bafs fie öor
Schmers auffchrie. „3th »iE ®ir scigen, bafe ich

®etn §err bin. Auf ®Iücf paPe tth oersidhtet, aber
ich »iE mein Eiecht. 3dh toiE Orbnung im §aufe.
SSon heute an bört ber Umgang auf mit ben gremben
auS Seiner „Sphäre", ®u wirft heute abenb nidjt
Sur jfkäfibentin gehen, ®u wirft austreten aus
bem ©efangoerein. Unb wenn ®ein fauberer |>err
oon Armbredpt noch einmal wagt, ben gufs über
meine SdjweEe su fepen, idh werfe ihn sum §aufe
hinaus, fo wahr ich Etubolf SSurdharbt heifee. ®anacp
richte ®idh! Unb wepe ®ir, wenn ®u wagft, mir
SU tropen!"

Sie surüdfdpleubernb, bafe fie gegen bie SBanb
flog, ftürste er pinauS, bie Spür fracpenb pinter
fiep sufdplagenb.

Betäubt unb feiner Bewegung mächtig, oerparrte
^ilbegarb in ber SteEung, worin fie war. Sie
lag auf ben Snieen, baS fcpmersenbe §aupt an bie
SBanb gelepnt, unb ftarrte oor fiep pin wie in
einen Abgrunb.

AIS wäre ein Blipftrapl auf fie niebergefapren,
fûplte fie ipre ganse bisherige Sjiftens serWmettert.
Sie oerftanb jept baS SBort, baS ipr bis bapin
ein leerer ScpaE gewefen war: „Unb er foE ®ein
£>err fein!" ©S war ipr sum Bernufitfein gefom=
men, baê fie in ber ©ewalt ipreS SDlanneS war,
unbebingt, für bas ganse £eben unb bap fie nir=
genbS §ülfe finben würbe gegen biefe ©ewalt,
niept bei ben ©efepen, niept bei gt'tunben, nidpt
bei ber eigenen SDlutter. ©in ©efüpl, baS fie nie
gefannt patte, gurept burcpriefelte erftarrenb ipre
Abern.

Aber nur furse 3"t wäprte bie ©rftarrung;
leibenfcpaftlicpe ©mpörung über bie Bepanblung,
bie fie erfahren patte, flammte in ipr auf. ®e=

fcpmäpt su werben wie eine Berworfene, mi^pan»
belt su werben, fie oon ipm! — Sie paffte ipn
glüpenb in biefem Augenblicfe, fie pätte einen Seil
ipreS ßebenS geopfert, wenn fie ipn pätte bemütigen,
erniebrigen tonnen.

' Sie war, als baS ®ienftmäbcpen fam, um baS

©jjgefdjirr megsuräumen, paftig in ipr SBopnsimmer
geeilt. ®ort fap fie fept in ber buntelften ©cte,
über baS ©efdpepene brütenb unb unaufhörlich ®e=
banten unb Sßläne im Sopfe perumwälsenb. 3n
biefem SEloment war fie entfdploffen, iprem ©atten
SU tropen, feinem Befeple niept su geporepen, peute
abenb boep sur 5fßräfibentin su gepen, unb im
näcpften Augenblicfe füplte fie fiep wieber üon gurept
burdpfepauert unb bebte sunief oor ben Ssenen,
bie DtubolfS SlüctficptSlofigteit unfeplbar perbeifüpren
würbe.

Etiemanb ftörte ipre ©infamfeit. Burdparbt war,
feiner ©ewopnpeit naep, fofort naep bem SJlittag»
effen weggegangen, ©r leitete augenbliddicp ben
Bau eines SranfenpaufeS, baS bie Stabt erridpten
liep, unb ba ber SBinter napte, würbe mit aEen
Sräften gearbeitet, baS ©ebäube oorper unter ®acp
SU bringen. ®er Ardpiteft war beSpalb oom 3Jlor=

gen'bis sum Abenb in Anfprucp genommen.
®ie Sonne mar bereits bem Untergange nape,

unb ^ilbegarb fap noep immer auf berfelben SteEe.
Sie patte in iprer Aufregung nidpt beachtet, bap
fepon feit geraumer 3eit eine ungewöpnlicpe Auf»
regung im £>aufe mar. glüfternbe Stimmen,
fcpneEeS §in= unb ^ergepen, felbft ein ©eräufdp,
als würbe ein fdpwerer ©egenftanb bie Sreppe
peraufgefcpleppt, baS aEeS patte ipr Dpr berüprt,
opne bap fie fiep beffen bemupt würbe.

3ept öffnete baS ®ienftmäbdpen paftig unb boep

Sögernb bie Spür unb fagte mit oerftörtem ©efidpt:
„grau Burdjarbt, erfdprecten Sie niept. 3<P foEte
eS 3pnen nidpt fagen, ber £>err EEebisinalrat pat
oerboten, ©te su rufen. Aber jept moEen fie §anb»
tücper unb altes Seinen, idp weip mir aEein niept
SU pelfen, unb Sie müffen eS ja bodp einmal er=

fapren."
„SBaS ift benn?" fragte föilbegarb, erf^rodten

aufftepenb.
„Sie moflen bem §errn sur Aber laffen, beS»

palb oerlangen fie bas Seinen."
„®em .Derm? 3ur Aber laffen? SBaS ift ge=

fdpepen?"
„§err Burdparbt ift beim Bau su Scpaben ge=

fommen. Sie fagen, baS ©erüft fei eingeftürst."
„EJlein ©ott 1 2Bo ift er?"
„3m fjaufe. Sie paben ipn gebracht. 3m Scplaf=

Simmer."
®ie junge grau eilte nadp ber Spür.
„©eben Sie mir nur erft baS Seinen, EEabame,"

mapnte baS 3Jtäbdpen, „ber .£>err EEebisinalrat
wartet."

^ilbegarb lief mit sitternber Siaft bie Sreppe
hinauf sur Sdpranffammer unb fam im Elu mit
bem Berlangten surücf. Als fie an ber Schlaf»
fammertpür ftanb, würbe biefelbe geöffnet, ber alte

S>auSarst ftedfte ben Sopf perauS unb flüfterte:
„Etafdp, rafdp, eS ift feine $eit su oerlieren!"

„S»err EEebisinalrat, wie ift'S mit Burcparbt?
3ft er oerlept?" fragte £>ilbegarb.

®er Arst ftupte, als er ipr üerftörteS ©efidpt
fap, fapte fi^ aber gleich unb ermiberte: „Aeuper»
lidp niept. ®S ift nur bie ©rfepütterung oom Sturse.
Bleiben Sie braupen, Sinb, wir fönnen Sie jept
nidpt brauchen, ©eben Sie per unb palten Sie fiep
rupig. 3cp poffe, eS ifi nicptS."

Unb ipr baS Seinen oom Arme nepmenb,
brängte er fie surücf unb fcplop bie Spür.

Ipilbegarb patte faft meepanifep unter bem ©in»
bruefe beS AugcnblicfS gepanbelt. 3ept, ba fie fiep
wieber befann, fam bie bittre SBefle, bie baS ©r»
eignis momentan surüefgebrängt patte, mit ooEer
SBudpt surücf ; ber .§ap ftieg wieber in iprer Seele
auf, unb fie füplte niept baS geringfte 9Jtitleib mit
bem ailanne, ber fie mippanbelt patte. ©S war ipr
wiEfommen, bap ber Arst ipr ben Zutritt 3U ipm
oerfagte; waS foEte fie bei ipm? 6r war ja nidpt
einmal oerlept, eS war nicptS als bie ©rfepütte»

rung oon bem Sturse, wie ber EJlebisinalrat fagte.
So fap fie, in ipre groEenben ©ebanfen oer»

funfen, bis bie ®ämmerung pereinbraip. AIS baS
®ienftmäbcpen mit ber brennenben Sampe burcp
baS Borsimmer pereinfam, trat gerabe ber Arst
auS bem ©cplafsimmer.

„Arme, Ueine grau!" flüfterte er, mitleibig in
ipr bleicpeS ©efidpt fepenb. „2Bie Sie fiep wopl
geängftigt paben! Sie bürfen jept pinein gepen,
aber gans leife. ©8 ift bie gröpte Borfiept nötig."

„§at eS benn ©efapr?" fragte fie.

®er ailebisinalrat sögerte einen Elloment, bann
entgegnete er: „Bor einer Stunbe war icp fepr
beforgt, inbeS ber Aberlap pat gut gewirft. Unb
jept ift er enblicp eingefcplummert. Sorgen Sie für
Etupe, bie gröpte Elupe. SBirb ber Siplaf unter»
broepen, feprt ber früpere 3uftanb surücf, fo ftepe
icp für nicptS."

Sie machte eine haftige Bewegung, wobei ipr
Arm ben fleinen Sifcp oor ipr berüprte. ©ine
SBafferflafdpe, bie auf bemfelben swifdpen mehreren
©läfern ftanb, geriet ins Scpmanfen.

®er aJlebisinalrat ftreefte beibe $änbe aus, ben

Sifcp su palten; er war bleidp geworben unb flüfterte :

„Um ©otteSwiEen, Borficpt! äBäre bie glafcpe mit
ben ©läfern auf ben Boben geftürst, wäre Bur»
cparbt burdj ben Särm auS bem Scplaf aufgeftört,
eS wäre fein Sob gewefen!"

Unb bann, inbem er ipr bie £>anb reidpte, fügte
er pinsu: „3n swei ©tunben fomme icp wieber.
SoEte wäprenb meiner Abwefenpeit etwas Oor»

faEen, fo fdjicfen Sie fofort. Abieul §aben Sie
guten SOlut. Unb oor aEen ®ingen forgen Sie für
Elupe."

6r ging, unb Ipilbegarb blieb aEein.
Aäenn ber Sifcp umgefaEen, bie glafcpe pinge»

ftürst wäre, patte ber Arst gefagt, fo wäre But»
djarbt geftorben! ®ann wäre fie äBitwe, frei, ipre
Setten jerbropen. ©in glücflicpeS, genupreicpeS
Beben pätte fiep ipr geöffnet, ftatt biefeS freube»
lofen SerferS.

_Sie ftarrte bie glafcpe an. Sie braudpte nur
ben gup auSsuftreclen, bis er bie fcpwanfenbe
Säule beS leicpten (leinen SifdpeS berüprte, ber
Aermel ipreS SlleibeS burfte nur bie ©läfer auf
bemfelben ftreifen, unb ipre unmürbige Sage patte
ein ©nbe, fie mar befreit oon iprem Sprannen.

©in Strapl ber Sampe fiel auf bie gefepliffene
glädje ber glafcpe; fie blipte unb funtelte oer»
locîenb wie ein bämonifdpeS Auge. —

£ilbegarb8 Stopf bog fidp oor, ipr Atem ftanb
ftlB.

®a mürbe im Borsimmer bie Spür geöffnet.
®ie junge grau fupr auf, ein Scpauer burcpriefelte
fie oom Äopf bis su ben güpen. 3n pöcpfter ßile,
mit unpörbar leifem ©epritte flog fie mepr als fie
ging über ben Seppidp in baS anbere 3immer.

„Um ©otteSwiEen!" flüfterte fie in pödpfter
Angft. „Sein ©eräufdp! ©rfepläft! SBenn er auf»
madpt, ift afleS oerloren!"

®aS ®ienftmäbdpen sog fidp erfeprodten surüd(
unb fcplop leife pinter fiep bie Spür.

Sjilbegarb ftanb eine Setunbe ftarr wie eine
Bilbfäule, bann fntcïte fie PefinnungSloS sufammen.

AIS fie aus iprer Dpnmacpt erwaepte, gefdpap
eS mit einem ©efüple erftiefenber Angft. SBte je»

manb, ber nadp einem gropen Unglüd sum erften
EJiale gefcplafen pat unb fiep beim ©tmaepen fragt:
„SBar'S nur ein Sraum, ober paft ®u mirdiep baS
Stebfte oerloren?" war eS ipr unflar, ob es nur
ein ©ebante, ein Sraum gewefen war, ober ob fie
baS ©ntfeplidpe mirdiep getpan patte.

Sie lag in bem buntein Borsimmer unb bliche
nadp bem erpeEten Etaume, wo bie Sampe ftanb.

Sie wagte nidpt, pineinsugepen : wenn eS nun
boep wapr märe, wenn bie sertrümmerte glafcpe
bort läge, wenn fie ipren ©atten mirdidp gemorbet
Pätte! - [(gortf. folgt.)

BudpbxudCeret SWerfur, St. ©allen. Beilage: „gür bie Heilte ÏBelt" 9lr. 11.
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In Chicago wandten sich die beiden Damen an
die Damen vom UuII-Uouss, um sich Adressen geben

zu lassen für Logis von Arbeiterinnen. Nach unglaublichen

Erfahrungen fand jede ein Unterkommen und
auch Arbeit nach langem, vergeblichem Suchen! Mrs.
Vorst nahm immer nur 10 Cents in die Tasche, und
als sie in einem Geschäfte sofort eintreten sollte, borgte
ihr ein sehr netter Prinzipal 5V Cents, damit sie noch

vorher essen könne, und war ganz erstaunt, als sie

wieder erschien und sich nicht mit den 50 Cents aus
dem Staube gemacht hatte.

Die Damen haben ganz Unglaubliches erlebt und gingen

mit Vorliebe in Geschäfte, deren Arbeit ihnen noch

ganz fremd war. Alle Erfahrungen in der langen,
mühevollen, entsagungsreichen Arbeitszeit haben die Damen
in einem Buche: Û'vnvrière aux bllats-unis, niedergelegt,
und Präsident Roseveelt hat das Vorwort dazu geschrieben.

Aus ,Moncis inolisrns", 1001, Nr. 8.

„Ich habe kein Glück mit Blumen",
hört man im Winter häufig die Hausfrauen klagen,
wenn die oder jene Pflanze, welche bestimmt war, das
Zimmer zu zieren, eingegangen ist. Es ist dies eine

ganz widersinnige Redensart, denn um Blumen bei
voller Lebenskraft zu erhalten, dazu gehört nicht „Glück",
sondern sachgemäße „Pflege". Vielleicht tragen die
nachstehenden Zeilen dazu bei, die Besitzerinnen von
Zimmerpflanzen über die wichtigsten Punkte dieser
Pflege zu belehren. Dieselbe besteht in erster Linie
darin, daß in den kurzen Tagen doppelte Aufmerksamkeit

darauf gerichtet sein muß, den Pflanzen die
nötige Luft, sowie Wärme und Licht zukommen zu
lassen. Im Winter genügt meist einmaliges Begießen
des Morgens. Am liebsten verwendet man dazu Regen-,
resp. Schneewasser. Die Pflanzen dürfen nicht zu kalt
begossen werden. Kann man kein Regen-, Schnee- oder
Flußwasser bekommen, so läßt man Brunnenwasser
einige Tage in einem Topfe oder Fasse ruhig stehen,
am besten belegt man das Gefäß mir Holzkohle, die
man von Zeit zu Zeit erneuert. Das Brunnenwasser
eignet sich zum Begießen am wenigsten, da dasselbe
meist kalkhaltig ist und auch sonst viele fremdartige
Stoffe enthält. Durch zu kaltes Gießen werden die
Wurzeln erkältet, das Wachstum bleibt zurück, und
die Pflanze kann eingehen. Durch warmes Begießen
wird sie zu widernatürlich schnellem Wachstum
angetrieben, das anfänglich ein üppiges Emporwuchern und
dann ein kränkelndes Zusammensinken erzeugt. Am
besten soll das Wasser dieselbe Temperatur haben wie
die Erde in den Blumentöpfen. Die Gewächse, welche
im Winter ruhen und ihre Blätter abwerfen, störe man
nicht durch Begießen in ihrer Ruhe. Sie sind nur
soviel feucht zu halten, daß die Erde nicht staubig
wird. Ueberhaupt schenke man diesen besonderen Fa-
mitienfreunden nur die nötige Beachtung, so findet
man von selbst, was ihnen gut thut. Sie haben es
verdient, denn sie verbessern uns durch Ausatmung
von Sauerstoff die Zimmerluft.

Ein neues Hülfsmittel für die Ver¬
geßlichen.

Um sich eines Gegenstandes oder eines Zeitpunktes
besser zu erinnern, wird in das Taschentuch ein Knopf
gemacht. Das ist so Sitte seit alter Zeit. Gewöhnlich
wird dann der Knopf im Taschentuch vergessen, oder
aber man entsinnt sich nicht mehr, warum er gemacht
wurde. Jetzt hat sich aber, wie gemeldet wird, in Wien
eine Gesellschaft gebildet, die den Zweck verfolgt, der
vergeßlichen Menschheit ein Mittel in die Hand zu
geben, sich der wichtigsten Tage und Stunden im
Leben, wie: Einladung zu einem Diner, Rendez-vous,
Verfall eines Wechsels, Geburtstage ?c. mit unfehlbarer

Sicherheit zu erinnern und zwar auf die
folgende Weise. Angenommen, du wirst heute zu einem
Diner eingeladen, das am 22. November stattfindet.
Du gehst in den ersten besten Cigarrenladen, kaufst dir
für 20 Cts. eine Karte mit der Aufschrift „Memento"
(so heißt nämlich die Gesellschaft) und schreibst darauf
„Einladung zum Diner bei .î. X.", während auf die
dazu gehörende und bereits frankierte Enveloppe deine
Adresse hinkommt und das Datum 21. November. Das
Ganze gehl sodann an die Gesellschaft und du hast
die Gewißheit, die Mementokarte am 22. November
beim Frühstück pünktlich vorzufinden. Ein besonderes
Entgelt verlangt die Gesellschaft nicht, der Erlös aus
den verkauften Karten allein entschädigt fie für diesen
der Menschheit erwiesenen Dienst.

Wie viel ißt der Mensch?
Nach dem „Medical Record" wird ein gesunder

Mensch mit normalem Appetit und Durst in 70 Jahren
nicht weniger als 96,000 Kilogramm Nahrungsstoffe
in fester und flüssiger Form zu sich genommen haben.
Setzt man das durchschnittliche Gewicht eines Menschen
zu 75 Kilogramm, so hat er in seinem Leben 1230mal
so viel verzehrt, wie er selbst wiegt.

Hildegard.
Novelle von A. E. S.

(Fortsetzung.)

Hildegard schnellte empor.
„Dazu bin ich nicht erzogen. Leider nicht! Ich

spüre es. Du hast gewußt, daß Du eine Dame
heiratest, nicht eine Magd. Ich lasse mich nicht zu
Deiner Sphäre herabziehen. Erhebe Du Dich zu

der meinigen. Ich will mich Dir nicht unterordnen,
.ch -"

„Du sollst!" donnerte Burchardt, indem er ihren
Arm mit eisernem Griff umschloß, so daß sie vor
Schmerz aufschrie. „Ich will Dir zeigen, daß ich

Dein Herr bin. Auf Glück habe ich verzichtet, aber
ich will mein Recht. Ich will Ordnung im Hause.
Von heute an hört der Umgang auf mit den Fremden
aus Deiner „Sphäre", Du wirst heute abend nicht
zur Präsidentin gehen. Du wirst austreten aus
dem Gesangverein. Und wenn Dein sauberer Herr
von Armbrecht noch einmal wagt, den Fuß über
meine Schwelle zu setzen, ich werfe ihn zum Hause
hinaus, so wahr ich Rudolf Burchardt heiße. Danach
richte Dick! Und wehe Dir, wenn Du wagst, mir
zu trotzen!"

Sie zurückschleudernd, daß sie gegen die Wand
flog, stürzte er hinaus, die Thür krachend hinter
sich zuschlagend.

Betäubt und keiner Bewegung mächtig, verharrte
Hildegard in der Stellung, worin sie war. Sie
lag auf den Knieen, das schmerzende Haupt an die
Wand gelehnt, und starrte vor sich hin wie in
einen Abgrund.

Als wäre ein Blitzstrahl auf sie niedergefahren,
fühlte sie ihre ganze bisherige Existenz zerschmettert.
Sie verstand jetzt das Wort, das ihr bis dahin
ein leerer Schall gewesen war: „Und er soll Dein
Herr sein!" Es war ihr zum Bewußtsein gekommen,

daß sie in der Gewalt ihres Mannes war,
unbedingt, für das ganze Leben und daß sie

nirgends Hülfe finden würde gegen diese Gewalt,
nicht bei den Gesetzen, nicht bei Freunden, nicht
bei der eigenen Mutter. Ein Gefühl, das sie nie
gekannt hatte, Furcht durchrieselte erstarrend ihre
Adern.

Aber nur kurze Zeit währte die Erstarrung;
leidenschaftliche Empörung über die Behandlung,
die sie erfahren hatte, flammte in ihr auf.
Geschmäht zu werden wie eine Verworfene, mißhandelt

zu werden, sie von ihm! — Sie haßte ihn
glühend in diesem Augenblicke, sie hätte einen Teil
ihres Lebens geopfert, wenn sie ihn hätte demütigen,
erniedrigen können.

' Sie war, als das Dienstmädchen kam, um das
Eßgeschirr wegzuräumen, hastig in ihr Wohnzimmer
geeilt. Dort saß sie jetzt in der dunkelsten Ecke,
über das Geschehene brütend und unaufhörlich
Gedanken und Pläne im Kopfe herumwälzend. In
diesem Moment war sie entschlossen, ihrem Gatten
zu trotzen, seinem Befehle nicht zu gehorchen, heute
abend doch zur Präsidentin zu gehen, und im
nächsten Augenblicke fühlte sie sich wieder von Furcht
durchschauert und bebte zurück vor den Szenen,
die Rudolfs Rücksichtslosigkeit unfehlbar herbeiführen
würde.

Niemand störte ihre Einsamkeit. Burchardt war,
seiner Gewohnheit nach, sofort nach dem Mittagessen

weggegangen. Er leitete augenblicklich den
Bau eines Krankenhauses, das die Stadt errichten
ließ, und da der Winter nahte, wurde mit allen
Kräften gearbeitet, das Gebäude vorher unter Dach
zu bringen. Der Architekt war deshalb vom
Morgen'bis zum Abend in Anspruch genommen.

Die Sonne war bereits dem Untergange nahe,
und Hildegard saß noch immer auf derselben Stelle.
Sie hatte in ihrer Aufregung nicht beachtet, daß
schon seit geraumer Zeit eine ungewöhnliche
Aufregung im Hause war. Flüsternde Stimmen,
schnelles Hin- und Hergehen, selbst ein Geräusch,
als würde ein schwerer Gegenstand die Treppe
heraufgeschleppt, das alles hatte ihr Ohr berührt,
ohne daß sie sich dessen bewußt wurde.

Jetzt öffnete das Dienstmädchen hastig und doch
zögernd die Thür und sagte mit verstörtem Gesicht:
„Frau Burchardt, erschrecken Sie nicht. Ich sollte
es Ihnen nicht sagen, der Herr Medizinalrat hat
verboten, Sie zu rufen. Aber jetzt wollen sie Handtücher

und altes Leinen, ich weiß mir allein nicht
zu helfen, und Sie müssen es ja doch einmal
erfahren."

„Was ist denn?" fragte Hildegard, erschrocken

aufstehend.
„Sie wollen dem Herrn zur Ader lassen,

deshalb verlangen sie das Leinen."
„Dem Herrn? Zur Ader lassen? Was ist

geschehen?"

„Herr Burchardt ist beim Bau zu Schaden
gekommen. Sie sagen, das Gerüst sei eingestürzt."

„Mein Gott! Wo ist er?"
„Im Hause. Sie haben ihn gebracht. Im

Schlafzimmer."

Die junge Frau eilte nach der Thür.
„Geben Sie mir nur erst das Leinen, Madame,"

mahnte das Mädchen, „der Herr Medizinalrat
wartet."

Hildegard lief mit zitternder Hast die Treppe
hinauf zur Schrankkammer und kam im Nu mit
dem Verlangten zurück. Als sie an der
Schlafkammerthür stand, wurde dieselbe geöffnet, der alte

Hausarzt steckte den Kopf heraus und flüsterte:
„Rasch, rasch, es ist keine Zeit zu verlieren!"

„Herr Medizinalrat, wie ist's mit Burchardt?
Ist er verletzt?" fragte Hildegard.

Der Arzt stutzte, als er ihr verstörtes Gesicht
sah, faßte sich aber gleich und erwiderte: „Aeußec-
lich nicht. Es ist nur die Erschütterung vom Sturze.
Bleiben Sie draußen, Kind, wir können Sie jetzt
nicht brauchen. Geben Sie her und halten Sie sich

ruhig. Ich hoffe, es ist nichts."
Und ihr das Leinen vom Arme nehmend,

drängte er sie zurück und schloß die Thür.
Hildegard hatte fast mechanisch unter dem

Eindrucke des Augenblicks gehandelt. Jetzt, da sie sich

wieder besann, kam die bittre Welle, die das
Ereignis momentan zurückgedrängt hatte, mit voller
Wucht zurück; der Haß stieg wieder in ihrer Seele
auf, und sie fühlte nicht das geringste Mitleid mit
dem Manne, der sie mißhandelt hatte. Es war ihr
willkommen, daß der Arzt ihr den Zutritt zu ihm
versagte; was sollte sie bei ihm? Er war ja nicht
einmal verletzt, es war nichts als die Erschütterung

von dem Sturze, wie der Medizinalrat sagte.
So saß sie, in ihre grollenden Gedanken

versunken, bis die Dämmerung hereinbrach. Als das
Dienstmädchen mit der brennenden Lampe durch
das Vorzimmer hereinkam, trat gerade der Arzt
aus dem Schlafzimmer.

„Arme, kleine Frau!" flüsterte er, mitleidig in
ihr bleiches Gesicht sehend. „Wie Sie sich wohl
geängstigt haben! Sie dürfen jetzt hineingehen,
aber ganz leise. Es ist die größte Vorsicht nötig."

„Hat es denn Gefahr?" fragte sie.

Der Medizinalrat zögerte einen Moment, dann
entgegnete er: „Vor einer Stunde war ich sehr
besorgt, indes der Aderlaß hat gut gewirkt. Und
jetzt ist er endlich eingeschlummert. Sorgen Sie für
Ruhe, die größte Ruhe. Wird der Schlaf
unterbrochen, kehrt der frühere Zustand zurück, so stehe

ich für nichts."
Sie machte eine hastige Bewegung, wobei ihr

Arm den kleinen Tisch vor ihr berührte. Eine
Wasserflasche, die auf demselben zwischen mehreren
Gläsern stand, geriet ins Schwanken.

Der Medizinalrat streckte beide Hände aus, den

Tisch zu halten; er war bleich geworden und flüsterte:
„Um Gotteswillen, Vorsicht! Wäre die Flasche mit
den Gläsern auf den Boden gestürzt, wäre
Burchardt durch den Lärm aus dem Schlaf aufgestört,
es wäre sein Tod gewesen!"

Und dann, indem er ihr die Hand reichte, fügte
er hinzu: „In zwei Stunden komme ich wieder.
Sollte während meiner Abwesenheit etwas
vorfallen, so schicken Sie sofort. Adieu! Haben Sie
guten Mut. Und vor allen Dingen sorgen Sie für
Ruhe."

Er ging, und Hildegard blieb allein.
Wenn der Tisch umgefallen, die Flasche hingestürzt

wäre, hatte der Arzt gesagt, so wäre
Burchardt gestorben! Dann wäre sie Witwe, frei, ihre
Ketten zerbrochen. Ein glückliches, genußreiches
Leben hätte sich ihr geöffnet, statt dieses freudelosen

Kerkers.
^Sie starrte die Flasche an. Sie brauchte nur

den Fuß auszustrecken, bis er die schwankende
Säule des leichten kleinen Tisches berührte, der
Aermel ihres Kleides durfte nur die Gläser auf
demselben streifen, und ihre unwürdige Lage hatte
ein Ende, sie war befreit von ihrem Tyrannen.

Ein Strahl der Lampe fiel aus die geschliffene
Fläche der Flasche; sie blitzte und funkelte
verlockend wie ein dämonisches Auge. —

Hildegards Kopf bog sich vor, ihr Atem stand
still.

Da wurde im Vorzimmer die Thür geöffnet.
Die junge Frau fuhr auf, ein Schauer durchrieselte
sie vom Kopf bis zu den Füßen. In höchster Eile,
mit unhörbar leisem Schritte flog sie mehr als sie

ging über den Teppich in das andere Zimmer.
„Um Gotteswillen!" flüsterte sie in höchster

Angst. „Kein Geräusch! Er schläft! Wenn er
aufwacht, ist alles verloren!"

Das Dienstmädchen zog sich erschrocken zurück
und schloß leise hinter sich die Thür.

Hildegard stand eine Sekunde starr wie eine
Bildsäule, dann knickte sie besinnungslos zusammen.

Als sie aus ihrer Ohnmacht erwachte, geschah
es mit einem Gefühle erstickender Angst. Wie
jemand, der nach einem großen Unglück zum ersten
Male geschlafen hat und sich beim Erwachen fragt:
„War's nur ein Traum, oder hast Du wirklich das
Liebste verloren?" war es ihr unklar, ob es nur
ein Gedanke, ein Traum gewesen war, oder ob sie
das Entsetzliche wirklich gethan hatte.

Sie lag in dem dunkeln Vorzimmer und blickte
nach dem erhellten Raume, wo die Lampe stand.

Sie wagte nicht, hineinzugehen: wenn es nun
doch wahr wäre, wenn die zertrümmerte Flasche
dort läge, wenn sie ihren Gatten wirklich gemordet
hätte! - '.(Forts- folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 11.
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Bßuee nom ©ürfiermarkt.
3>os |®ic«cr fälobe-iMBum. §erau§geber: ©uftao

[JourneS. SRcbaftton unb 2lbminiftration V @d)ön=
brunnerftrafje 66—68, 2Bien.

©in roirflid) Dornef)me§ Statt in ganj großem
format unb mit reidjftem Qnt)alt, mit fettigen ®d)nitt=
muftern unb ber Sergünftigung, SOtufter nad) eigenem
2Jia& con Koftümen, Stufen unb Konfeftion belieben
ju tonnen. 2lu§ ber neuejten Stummer ift ju erfefjen,
bafj reiche ©tiefereien in roeifj unb farbig roieber üiet=
fach Sur Serrcenbung tomrnen. $)a§ Statt ermeift fiçh
ati eine reiche [funbgrube für ©djneiberinnen, bie
einem nornebmen Kunbenfreië ©leganteë unb roirflid)
Steueë nortegen motten.

TStener 3tanjen-<3eifung für STlobe, fpanbarbeit, Un=
terbattung unb Setebmng. @rfd)eint am 1. unb 15.
jeben SttonatS. Sîebaftion XVIII ©bitbofgaffe 36
(YReginenljof). 2tbminiftration ©raben29a (Strattnerm
jjof), SBien I.

3u jebem ©eft roirb al§ Seilage gratis ein
boppelfeitiger ©d)nitttnufterbogen ober ein totorierteë
SDtobebitb geliefert. 2lud) ©d)nittmufter nacb SDtafi

[tub erbcitttid) für bie Stbonnenten. ®ie §au§frau
finbet biet atte§ beifamnten, roa§ fie non ibrer SItobe=
jeituug roünfd)t. ©atij befonberë angenehm berühren
bie in natürlich fcjbönen Sinien gehaltenen giguren, bie
eine neue SDtobe in ben Kleibern fo jur $arftelluitg
bringen, roie fie am normalen grauetiförper erfdjeinen
müffen. ®a§ Statt bringt aud) Stnfidjten unb Schnitte
non febr bübfcben unb tteibfamen Steformfoftümen,
roa§ oieten Samen febr erroünfd)t fein roirb. Sie
SBiener [Vïa«en=3e»iûig toftet 7 Kronen 20 Çetter per
3abr.

©ine n eue gad) 3 ei tfdjri ft für ba§ Grauens
turnen erfdjeint mit bem 5. Dftober b. Q. unter bem
Sitet: „5ie Suttteriit", Stattet für bie turnenben
grauen unb SRäbdjen in Seutfdjtanb unb Oefterreicb-
Schriftleiter unb §erau§geber ift ber Serfaffer be§ in
weiteren Kreifen betannten Uebung§bud)e§ für ba§
©etäteturnen ber grauem unb SMbcbenabteitungen,
Sperr ©onftantin Srüctett in Seidjftatt (Storbböbmen),
Sertriebs- unb ©efcbäftsfteUe bie SertagSanftalt oon
Staub & 'floljle in Veipjig, fpofpitalftrafie 21. „Sie
Surnerin" erfdjeint balbmonättid) in einem Umfange
uon 20 ober mehr Seiten Sept. Ser Slbonnementëpreié
beträgt ätf. 1.50 pro Sierteljabr bei freier 3ufenbung
unter »reujbanb (10 ©pemptare an eine Stbreffe pro
SRf. 1.25), burd) bie S°f belogen SJtE. 1.25 pro Sier=
teljabr.

28 a § m ü Ifen grauen über $rauentranP
b e i t e it ro i f f e n lieber biefe roidjtige [frage ift foeben
ein uon autoritatioer Seite bearbeitetes Sud) erfd)ie»
neu, bent roir in 2lnbetrad)t ber 2Bid)tigteit ber baritt
gegebenen Setebrung unter ben grauen bie gröfjte Ser=

breitung roünfdjen müffen. Unenblich oiet Segen tann
geftiftet roerben, roenn bie grau Slufflärung erhält
über ihre Seiben, bie mit ihrem ©efdjtecbt oertnüpft
finb, über bie ©efunbbeit3fd)äblid)feiten, roetdje auS
bemfetben beroorgeben — gür bie moberne grau, bie
nidjt mehr in ftitler, naioer ©rgebentjeit ihre Seiben
tragen, fonbern roiffen roiCi, roober fie fommeri unb roie
fte 3« Dermeibett unb ju bebanbeln ftnb, roirb baS fo=
eben erfdjienene Such uon UniD^Sojent Dr.Sdjaeff er,
$lrfadjen uttb j?er(jüfung ber girauenfttauftljetten, oon
größtem 28erte fein. — Sen ifJreiS uon 9Jtf. 1.50, eteg.
geb., bat bie SerlagSbudjbanbtung non ©rnft £>einrid)
ültorih in Stuttgart, trob ber guten SluSftattung unb
bett nieten Stbbitbungen, fo billig geftetlt, bafj auch ber
minberbemittelten grau bie Slnfcfjaffung ermöglicht ift.

Brietftaflfen bec j&cbakïton.
<Ä. 3., ©obatb man eine Shot, ein Sorgeben

nicht begreifen tann, fo gebt einem bie Sefäbigung unb
bantit aud) ba§ Stecht ab, fte ju beurteilen unb ju
oerurteilen, ©ebanten tomrnen in unfer ©ebirn, ohne
bab tuir ihnen rufen ; eS ift aber Sadje ber ©rjie^
bung unb ber ®elbftjud)t, bafj mir alte Kraft ein=

fe^en, um nur bett guten Stubienj ju geben, bie un=
ebten aber madjtDott ju unterbrüden. Sie finb nod)
febr unreif unb jebenfatlS aller ©elbftbeobadjtung bar,
roenn Sie meinen, teineS unebten ©ebantenS fähig Su
fein. Schabe, bab nicht ade ^irnbitber fo unmittelbar
feftgebatten unb jitr bteibenben Sarftettung gebracht
roerben tonnen, roie bieS bei ber Körperbewegung burd)
ben Kinentatograpben ber galt ift. 2lngefid)tS biefeS
untrüglichen Spiegels mübte auch ber ©elbftgerecfjtefte,
fid) ©itgel gübtenbe fchatttDoU erröten.

grl. SS. itt Sf. 2Bir möchten ben 9licf)toerfcf)roenber
tteitnett, ber nur ba§ unumgänglid)ft Stötige für fid)
behält unb atteS anbere uon feinem ©rroerb jur Sim
berung ber Stot unb jttm ©rfreuen anberer babingibt.
Serfchroenber im mifjticben Sinn wäre er nur bann,
roenn er oerbeiratet wäre unb burd) feine ©ebetaune
bie ibnt annertrauten ©igenen ber nötigen Subfiften^
mittel beraubte. SJtit roeld)em Stecht tonnte für jet)t
unb für bie ein Sllann Derpflidjtet roerben,
für tachenbe ©rben ju fparen unb feinem Çerjen @e*
roalt attjutbun 2ln Stelle beS geroünfdjten 3ufprud)eS
müffen roir nur roünfd)ett : §ätte bie ©egenroart bod)
mehr fold)er Serfchroenber!

btutPilbcnbc^, appctitanrcgcttbcS Stär=
fttngcuttittcl roirb oon fd)roaihen uttb tränttid)en sf3er=

fönen jeben StterS, „St. UrS=2Bein" mit ©rfolg ge^
j ttontmen. ©rbältlid) in Spotbeten à gr. 3.50 bie
| glafdje ober birett Dott ber „St. llrS=31potbete, ®olo=

I tburn", franto gegen Sîadjnabttte. [3265

fctttfte in ^ienen^nnt0.
28er fid) auf ben 2Binter etroaS ganj Sorjügti^eS

an Sienenbonig anfehaffen roitl, bem tann id) mailän=
bifdjen §onig empfehlen, ©r ift unerreicht im Stroma.
8 Sfunb (3otl, ^Sorto, Serpadung, Spefen unb fchöne
SIechbüchfe inbegriffen) toften itwr Sie
Senbung geflieht unter Stadjnabme. 28er biefe ©e=
legenbeit ju benuhen roünfcht, ber fenbe feine Se=
ftellungêtarte mit ber 2lngabe, ob bdier ober buntler

Sonig geroünfcht roirb, jur 4Beiterbeförberung an bie
jpebition. [3408

rimrtttlltidttt „Slntituberfttlitt" bei»
LUIIg^lllvlU^n» rafchfelbft bartnädigegäüe
non (Dran. Sungctifatarrl) unb 2lfthma; e§ ift
zugleich baS befte SorbeugungSmittel gegen ©chroinb^
fudjt. ©ro&e ©rfolge. Siele SnertennungSfdjreiben.
ißreiS Vi gl. gr. 5. —, '/2 gl. gr. 3. 50. [2920

Sllletnlger (Jatrifant: ülpotficfcr ÜB. SraB, Micken fiel Safel
Depot» i 8lpot(jefer ßofiect, fierläau; lfflarft='ltpotl)cfe Safet; älpottjete
äum 3ltronenfiaum, ®c6aff&aufen; äpot^efe 9ietfcf>m<mn, SliäfetS.

Der Cachet und die Eleganz
einer Frau sind nicht nur an der
Art und Weise ihrer Kleidung

'kenntlich, sondern auch an den von
ihr beniitzten Parfüms. Falls sie sich
des in der ganzen Welt ohne Rivalen
dastehenden Crème Simon
bedient, ist ihr der Ruf höchster
Eleganz gesichert. Das Pondre de ritz

Simon, mit Veilchen oder Heliotropduft,
vervollständigt die wunderbaren Wirkungen des
Crème Simon. (H10716 X) [3370^1 Zu Fr. 4. SO schon
per Meter, liefert das Tuchversandhans Miiller-
Mossmann in Schaflfhausen garantiert reinwollene
englische Cheviots, einfarbig und in ganz modernen

Mustern. — In höheren Preislagen stets
prachtvolle Neuheiten, 20 Proz. billiger als durch
Reisende bezogen. [3362

Muster und Ware franko.

GALACTINA
Das

vortreiriictie
Kindermehl

ist Fleisch, Blut und

Knochen bildend. 12872

Man achte genau auf den Namen.

'/////////////////S/////////////////J
Zur gefl. Beachtung.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens ja
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Us sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer
h den, nur Kopien. Photographien werden am

besten in Visitformat beigelegt.
Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,

muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

P in seriöses Fräulein (/esetzlen
G Allers, <iesehaftlich und h<r>s-
wirtschaftlich tüchtig, nun zuverlässigem

Charakter and angenehm im
Verkehr, sucht einen zusagenden
Wirkungskreis, sei es als Haushälterin,
als Ladentochter, Filialleiterin oder
sonstige Vertrauensstellung. Die
Suchende ist auch im Wirtschaftswesen

durchaus bewandert und wäre
deshalb mich nach dieser Richtimg
eine gute Kraft. Da in angekündigter

Stellung stehend, so könnte der
Eintritt nach Konvenienz vereinbart
werden. Reste Zeugnisse sind
vorzuweisen. Gefl. Offerten unter Chiffre
Wi'i'iH befördert die Exped. \M1I

P in intelligentes, strebsames, an-
ständiges und sauberes junges

Mädchen findet Stelle in feinem Privat-
haus für Zimmer- und Hausarbeit.
Gute Empfehlungen sind notwendig.
Offerten unter Chiffre M .'il IIS' befördert

die Expedition. [332S

Das hübscheste, unterhaltendste und

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Bt&aer Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [2844

Villi] vielseitigste Spiel ist (II 64V! Y)

„Funta"die einfache Kombination von Farbe
und Zahl, à Fr. 1.30 bis Fr. 3.75 zu
beziehen durch alle Spielwaren-,
Papier- und lineliliandlnngen,
sowie dir. vom Pnntalians Bern.

Original-Selbstkocher
yon S. Müller.

Reformküche.
Kochanleitung gratis. Apparate und

illustr. Prospekte bei (K267 R) [3888

S. Müller, Konradstr.49, Zürich III.

CHOCOIMS FINS

deVIUARS

Kochkurs.
Der nächste Kochkurs für feine Küche "Wm beginnt

den 3. Januar 1905. (ZaGi793) [3419

Dauer drei Monate, Kursgeld Fr. 130.—.

Anmeldungen nimmt entgegen und versendet Prospekte die

Haushaltungsschule St. Gallen, Sternackerstr. 7.

JSraut-Pensionat-& Erstlings-

Ausstattungen
komplet oder teilweise liefern wir in sorgfältigster Ausführung, vom

Einfachen bis Hocheleganten, äusserst vorteilhaft,

Moser & Cie., zur Triille, Zürich I.
Besteingerichtete Wäschefabrik in Seebacli,

eigene Hand- und Maschinen-Stickerei.
\3D<)

Illustr, Katalog gratis. Auf Verlangen Special-
A ufstellungen. <

zur völligen Bekleidung von Puppen
von 30 cm bis 45 cm; die Masse können
leicht vergrössert, verkleinert oder
verlängert werden. [3409

Preis TO Cts.
Franz Carl Weber, Zürich

Spielwaren
Bahnbafstrasse 60 u. 66. cä® Bahnhofstrasse 60 u. 62.

Berner Malzzucker

O
Zwo ffhee-Bonbons

O
Brust-Bonbons

O
von

ROOSCHÜZ hEUBER0ERsC'.tA,6.
BERN

Ueberall erhälllich.

kfllH'MWWIlegeric

O
üsländischMoos-

Q
Berner-fllpenMilch

O
Bonbons von

R00SCMÜZ.HEUBER()ER&C'.pA.6.
• BERN •

Ueberau erhältlich.
Probe -Exemplare

der*„Schweizer Frauen-Zoitiing" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

Gallen Beilage zu Nr. 4? der Schweizer Frauen-Ieitung. 20. November t?04

Neues vom Büchermarkt.
Pas Wiener Modc-AkSum. Herausgeber: Gustav

Fournes. Redaktion und Administration V Schön-
brunnerstraße 66—68, Wien.

Ein wirklich vornehmes Blatt in ganz großem
Format und mit reichstem Inhalt, mit fertigen Schnittmustern

und der Vergünstigung, Muster nach eigenem
Maß von Kostümen, Blusen und Konfektion beziehen
zu können. Aus der neuesten Nummer ist zu ersehen,
daß reiche Stickereien in weiß und farbig wieder vielfach

zur Verwendung kommen. Das Blatt erweist sich

als eine reiche Fundgrube für Schneiderinnen, die
einem vornehmen Kundenkreis Elegantes und wirklich
Neues vorlegen wollen.
Wiener Arauen-Zeitung für Mode, Handarbeit,

Unterhaltung und Belehrung. Erscheint am 1. und 15.
jeden Monats. Redaktion XVIIl Edithofgasse 36
(Reginenhof). Administration Graben 29a (Trattnern-
hof), Wien I.

Zu jedem Heft wird als Beilage gratis ein
doppelseitiger Schnittmusterbogen oder ein koloriertes
Modebild geliefert. Auch Schnittmuster nach Maß
sind erhältlich für die Abonnenten. Die Hausfrau
findet hier alles beisammen, was sie von ihrer
Modezeitung wünscht. Ganz besonders angenehm berühren
die in natürlich schönen Linien gehaltenen Figuren, die
eine neue Mode in den Kleider» so zur Darstellung
bringe», wie sie am normalen Frauenkörper erscheinen
müssen. Das Blatt bringt auch Ansichten und Schnitte
von sehr hübschen und kleidsamen Reformkostllmen,
was vielen Damen sehr erwünscht sein wird. Die
Wiener Frauen-Zeitung kostet 7 Kronen 20 Heller per
Jahr.

Eine neue Fach z ei ts christ für das Frauenturnen

erscheint mit dem 5. Oktober d. I. unter dem
Titel: „Die Turnerin". Blätter für die turnenden
Frauen und Mädchen in Deutschland und Oesterreich.
Schriftleiter und Herausgeber ist der Verfasser des in
weiteren Kreisen bekannten Uebungsbuches für das
Geräteturnen der Frauen- und Mädchenabteilungen,
Herr Constantin Brllckelt in Teichstatt «Nordböhmen),
Vertriebs- und Geschäftsstelle die Verlagsanstalt von
Rauh Si Pohle in Leipzig, Hospitalstraße 21. „Die
Turnerin" erscheint halbmonatlich in einem Umfange
von 20 oder mehr Seiten Text. Der Abonnementspreis
beträgt Mk. 1.50 pro Vierteljahr bei freier Zusendung
unter.Kreuzband (10 Exemplare an eine Adresse pro
Mk. 1.25), durch die Post bezogen Mk. 1.25 pro
Vierteljahr.

Was müssen Frauen über Frauenkran k-

heilen wissen? Ueber diese wichtige Frage ist soeben
ein von autoritativer Seite bearbeitetes Buch erschienen,

dem wir in Anbetracht der Wichtigkeit der darin
gegebene» Belehrung unter den Frauen die größte Ver¬

breitung wünschen müssen. Unendlich viel Segen kann
gestiftet werden, wenn die Frau Aufklärung erhält
über ihre Leiden, die mit ihrem Geschlecht verknüpft
sind, über die Gesundheitsschädlichkeiten, welche aus
demselben hervorgehen! — Für die moderne Frau, die
nicht mehr in stiller, naiver Ergebenheit ihre Leiden
tragen, sondern wissen will, woher sie kommen und wie
sie zu vermeiden und zu behandeln sind, wird das
soeben erschienene Buch von Univ.-Dozent vr.Schaeffer,
Ursachen und Merkütung der Nrauenkrankheiten, von
größtem Werte sein. — Den Preis von Mk. 1.50, eleg.
geb., hat die Verlagsbuchhandlung von Ernst Heinrich
Moritz in Stuttgart, trotz der guten Ausstattung und
den vielen Abbildungen, so billig gestellt, daß auch der
minderbemittelten Frau die Anschaffung ermöglicht ist.

Briefkasten der Redaktion.
A. A. 3., Sobald man eine That, ein Vorgehen

nicht begreifen kann, so geht einem die Befähigung und
damit auch das Recht ab, sie zu beurteilen und zu
verurteilen. Gedanken kommen in unser Gehirn, ohne
daß wir ihnen rufen; es ist aber Sache der Erziehung

und der Selbstzucht, daß wir alle Kraft
einsetzen, um nur den guten Audienz zu geben, die
unedlen aber machtvoll zu unterdrücken. Sie sind noch
sehr unreif und jedenfalls aller Selbstbeobachtung bar,
wenn Sie meinen, keines unedlen Gedankens fähig zu
sein. Schade, daß nicht alle Hirnbilder so unmittelbar
festgehalten und zur bleibenden Darstellung gebracht
werden können, wie dies bei der Körperbewegung durch
den Kinematographen der Fall ist. Angesichts dieses
untrüglichen Spiegels müßte auch der Selbstgerechteste,
sich Engel Fühlende schamvoll erröten.

Frl. W. in St. Wir möchten den Nichtverschwender
nennen, der nur das unumgänglichst Nötige für sich

behält und alles andere von seinem Erwerb zur
Linderung der Not und zum Erfreuen anderer dahingibt.
Verschwender im mißlichen Sinn wäre er nur dann,
wenn er verheiratet wäre und durch seine Gebelaune
die ihm anvertrauten Eigenen der nötigen Subsistenz-
mittel beraubte. Mit welchem Recht könnte für jetzt
und für die Zukunft ein Mann verpflichtet werden,
für lachende Erben zu sparen und seinem Herzen
Gewalt anzuthun? An Stelle des gewünschten Zuspruches
müssen wir nur wünschen: Hätte die Gegenwart doch
mehr solcher Verschwender!

Als blutbildendes, appetitanregendes
Stärkungsmittel wird von schwachen und kränklichen
Personen jeden Alters, „St. Urs-Wein" mit Erfolg ge-
nommen. Erhältlich in Apotheken à Fr. 3.50 die

î Flasche oder direkt von der „St. Urs-Apotheke, Solo-
thurn", franko gegen Nachnahme. (3265

Das feinste in Kienenhonig.
Wer sich auf den Winter etwas ganz Vorzügliches

an Bienenhonig anschaffen will, dem kann ich mailän-
dischen Honig empfehlen. Er ist unerreicht im Aroma.
8 Pfund (Zoll, Porto, Verpackung, Spesen und schöne
Blechbüchse inbegriffen) kosten nur Fr. 7.SV. Die
Sendung geschieht unter Nachnahme. Wer diese
Gelegenheit zu benutzen wünscht, der sende seine
Bestellungskarte mit der Angabe, ob Heller oder dunkler
Honig gewünscht wird, zur Weiterbeförderung an die
Expedition. s3-t08

„Antitnberkulin" heilt
rasch selbst hartnäckige Fälle

von chron. Lungenkatarrh und Asthma; es ist
zugleich das beste Vorbeugungsmittel gegen Schwindsucht.

Große Erfolge. Viele Anerkennungsschreiben.
Preis v> Fl. Fr. 5. —, V» Fl. Fr. 3. 50. s2920

Alleiniger Fabrikant: Apotheker W. Kratz, Riehen bet Basel
vtVSN» Apotheker Lobeck, Herisau; Markt-Apotheke Basel: Apotheke
zum Zitronenbaum, Schaffhausen: Apotheke Retschmaun, NäfelS.

4>vr und dis Rlsgarm
einer Krau sind niât nur an der
Xrt und >Vsiss ibrer Kleidung

'ksnntlieb, sondern anâ an den von
ibr benutzten Rarküms. Rails sis siâ
des in der ganzen IVslt okne Rivalen
dastsllöndsn Srvinv Million bs-
dient, ist ibr der Rut böästsr Rle-
gan? gesiebert. Das l'on«!?« «I« riis

8iinan, mit Vsiiebsn oder Rsliotropduft, vsr-
vollständigt die wunderbaren ^Virkungsn des
Orèinv 8in»«ii. (R10716 X) s3370

4 r. 4. 80
per Nstsr, liefert das Duvbveisandbaus Miller-
Nossmann in Kobalkbausvn garantiert reinwollene
englisebe Obsviots, einfarbig und in gan? modernen

Nüstern. — In liöksrsn Rrsislsgsn stets
praâtvolls Xsubsitsn, 26 Lror. dilliger als durâ
Reisende bezogen. s3362

Nüster und >Vare franko.

Kllàrmskl
ist Llut uncl

KnoeliSH kilclsncl. ^
IVIan avssts genau aut äsn ßlamen.

Aui' öeaelituiiK.

^,u svmmsrs /K'üu/e/u </l'se/:/eu
V .4//ers, </ese/iu///m/i um/ /ums-
m/r/se/m/l/m/! /ür/i/u/. uou runer/us-
su/em /?/iuru/t/cr u/u/ um/eue/uu /ui
Ver/re/ir. sur/d e/ueu rusuAeudeu
lldr/uuu/s/.'re/s. sei esu/sZ/mudud/er/u.
u/s /^udeu/oe/i/er. /ü//u//e//er/u oder
soudu/e l'e/7ruueu.^/e//uu</. R/e
5'uebeude /«/ uuc/l /m li'/r/se/m/Zs-
meseu dure/iuus /-emander/ um/ murr
des/ia//> uur/i mm/i diese/' R/r/i/um/
r/ur ,/u/e Z/ru//. Zlu Zu um/r/mm/u/-
/er Är/Zum/ s/e/ieud. so /muu/e der
//ZuZr/ZZ mm/i //ouveuZeu: uereiuburZ
me/cke,!. Res/e Xeugu/sse s/nd im,'-
rume/seu. 0e/Z. R//er/eu uu/er LZu'Fre
ll'31// Z>e/orderZ d/e /Krped. j.?4//

^ /u Zu/e/Zu/euZes. s/rebsuuies, «n-6 s/uudu/es und suuberes /uu</es
Mide/u-u //m/e/ XZe/Z-' /u /eZue/u/KZuuZ-
Ziuus ///,' KZuuuer- uud //uusulbeZZ.
ZZu/e /im/i/e/iZum/e« s/ud uoZu/eudZ,/.
R^èrZeu uu/er f/ZlZ//rr .1/3.??,? Z>e/o!-
</e,1 r/m /f.r/mdZZZou.

llas Kübsvkeste, unterkaitendstv umi

Xaeb der Tluttsrmileb smptieblt sieb die
sterilisierte Rì»nsr Xlpsn-Nllä als bswäbrtssts,
Zuverlässigste

^inäor-lülilod
Risse keimfreie Xaturmileb verbätet Verdauung»-
Störungen. 8is siobsrt dem Rinds eins kräftige
Konstitution und verleibt ibm blübsndss Xusssbsn.

Repots: In Xpotbeken. (2841

llltj vielseitigste Spiel ist (llMüi

die eintaells Kombination von Rarbs
und Kabl. à ?r. 1.36 bis ?r. 3.76 ?u
l!s?.isbsn dureil alle

und
sowie dir vom ll'iiiitnliiìii« Itvi i».

lll'iginîì!-8k!d8tltlivkel'
V II tvliìllSr.

Ix0v!isiiiloitun^ gratis. .VppRiiids ìinâ
illustr. ?i-<)3p6tcto dei (I<267Iî) s3388

8. IVIüIIei', ^üt-iek III.

«cVMIiS
X»vI»KT>I7S.

Her nücliste Koesskui-s tur IM" ksinS ÜÜOkS "ME keZinnt
den 3. «lanusi' 1905. (Kat1l793) (3419

Ilsuei^ ilnei Ililonste, Itunsgelil tZ0.

Xumsldungsn nimmt entgegen und versendet Rrospskte die

8au8kaltung88àlk 8t. Kallen, 8wnàs8ìs. 7.

«An»/-
/rolu/l/e/ oder /e/Zlue/se //e/e,U! «»/r /u smrA/tt//u/s/er/ìus/ii/iruu!/. ilo/u

/?/u/<!e/uu! /i/s f/oe/m/el/uu/eu. àâi'st
cê Oie., -»k- /.

às/e/m/er/e/l/e/e ll usudie/ub/uVr /u Xee/iue/i.
eu/eue //uud- uud àlse/uueu-.N/e/tere/.

iZ2/.'/

///us/r, //â/s/oF ^râ//s.

^ur völligen Bekleidung von ?uppen
von 36 vm bis 46 em; àio Nasse können
Isivbt vergrössert, verkleinert oäsr
verlängert werden. s3409

l i isu

l^i-anik Lapl Weber, lürieb
SpieltVklrorl

ösluidilslmze V a öZ. gglibliblzlkasse öö b. KZ.

keim IVIzliiuckep

0
7m Kliee-konIilW

0
ökust ßonbons

v vor»
st<io5lniii llcustk«itilscl'il.b.

s rs
Utzberâll erksltlich.

egenc

0
t>8lsnlllzc>l^<>a8-

0
kmes-chen Wcli

0 Londons von
sill0!lniiiDtust!Kitl»bct«.s.

- -
Uedersl!

Verlangn Avi-ng gratis u. franko susosanctt.
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CEYLON TEA
Ceylon^Thee, ?ebr fein

schmeckend
kräftig, ergiebig und haltbar.

per engl. Pfd.
Fr. 4.50

3.00

„ 3.30

Orange Pekoe
Broken Pekoe
Pekoe
Pekoe Souchong —

China-Thee,
Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per 1/3 kg

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. [3410

Carl Osswald, Winterthur.

per 1

2 kg
Fr. 5.—
a ^
ff ^

„ 3 40
beste

Qualität

Bei
Beginn
der

empfehlen

Leibbinden zum Warmhalten
Engadin. Bergkatzenfelle
Wärmeflaschen aus Gummi

und Blech
Japan. Wärmedosen
Thermophore
Lampenschirme [3417

Hausmanns

hecbt-Apotbekt
St. Gallen.

Urner Museums-

Lose
versendet à 1 Fr. per Nachn. Fran
EmmaBlatler. Lose-Versand,
Altdorf. Erste Treffer Fr. 10,000, 5000,
letzter Fr. 5. Gewinnliste 20 Cts. Nur
80,000 Loose. [3342

'Sie wer
Geld

en

litiaus
wenn Sie fertigen Rhum kaufen, da
Sie mit meiner Patent-lthum-Es-
senz ohne jede Mühe einen vorzüglichen

Rhum für das halbe Geld
bereiten können. Eine Flasche Patent-
Rhum-E8senz, für 5 Iiiler Rhum
genügend, samt genauer Gebrauchs-
Anweisung Er. 1.75 franko.

Eine Flasche Magen-Iiikör-Essenz
zur mühelosen Erzeugung von

ca. 3 Liter feinstem Magenlikör,
welcher bei Unwohlsein und
Verdauungsbeschwerden die besten Dienste
leistet, Fr. 1.75.

Eine Flasche-Allaschkümmel-
FANenz für 5 Iiiler feinsten
Allaschkümmel-Likör Fr. 1.75.

Alle drei Flaschen zusammen Fr.
4.75 franko. Ein Vorsuch überzeugt
Sie und sichert mir Ihre dauernde
Kundschaft. [3405

Apoth. Adler
Schwanden Nr. 4-1 (Kt. Glarus).

Das Buch: [2379

„Magen- ul Dinkitvrl
Verschleimung der Verdauungsorgane,
Unterleibsbeschwerden und deren Folgen" wird
auf Wunsch kostenlos Ubersandt von J. J.
F. Popp in Heide (Holstein).

I. Wisketnatin-Knecht, Centraihof, Zttrieh.
Specialgeschäft feiner Haushaltungs-Artikel und Luxuswaren.

Moderne Bijouterie.
Gold- und Silberwaren.

Erstklassige, versilberte und vergoldete

Tischgeräte.
Geislinger Argentan-Bestecke

vollkommenste, dauerhafteste,
galvan.Versilberung, gesetzl. geschützt.

Moderne
Kayserzinn-Nickel und Kupfer-Geräte.

Kun&tbronzen.
Teil- und Pestalozzi-Statuen.

Onyx- und Marmor-
Säulen — Etagèren — Tische.

Schreibtischgarnituren.
—i Rauchservice.

Klektrische Lampen.Knns t-Porzel lane.
Originelle Terrakotten.

34151 Lederwaren, Fächer.

Unübertroffene Auswahl preiswerter, reizender
«ss«s Ma «* aa *.

Knaben-Institut s> Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg.

Gegründet 1859. 13279

Garantiert tropfsictiere Wasserhähnen

werden unzertrennt chemisch gereinigt, wenn die Farbe abgestorben, aufge¬
färbt und auf Wunsch unter billigster Berechnung repariert.

Färberei und Chem. Waschanstalt i3064

Terlinden & Co vormals H. Hintermeister
Küssnacht. Zürich.

Trunksucht. II
Teile Ihnen ergeh. mit, dass ich von der Neigung zum Trinken vollständig

befreit bin. Seitdem ich die mir von Ihnen verordnete Kur durchgemacht, habe
ich kein Verlangen mehr nach geistigen Getränken und kommt es mir nicht
mehr in den Sinn, in ein Wirtshaus zu gehen. Der Gesellschaft halber muss ich
zur Seltenheit ein Glas Bier trinken, doch finde ich keinen Geschmack mehr
daran. Die frühere Leidenschaft zum Trinken ist ganz verschwunden, worüber
ich sehr glücklich bin. Ich kann Ihr briefl. Trunksucht-Heilverfahren, das leicht
mit und ohne Wissen angewandt werden kann, allen Trinkern und deren
Familien als probat und unschädl. empfehlen. Gimmel, Kr. Oels, i. Schlesien, 4. Okt.
1903. Herrn. Schönfeld, Stellenbes. gj^""Vorsteh, eigenh. Namensunterschrift d.
Herrn. Schönfeld in Gimmel beglaubigt : Gimmel, 4. Okt. 1903, der Gemeindevorstand:

Menzel.Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [2860

LOSE
vom Stadttheater in Zug
versendet zu 1 Fr. und Listen zu 20 Cts.
das grosse Loseversand-Depot Frau
HirKel-Spöri, Zng. Haupttreffer
30,000 und 15,000 Fr. Auf 10 ein
Gratis-Los. [3353

Gehe nie auf Reisen
ohne vorherige Magenstärkung

durch eine kräftige

Mehlsuppe

bD

N

Weizenmehl HS*

öaraaUerl ohne |ede Beimischung %{%,

Dir Ich

Mehlsuppen. Saucen

mesu rmi nun m für 20 -u Teller Suppt

Ente Schweiz Mehirflatorel

Wildegg

Vor Nichihmunaec v

Nach einmaligem Versuche
wird dieses gesunde billige

(Zà 2S4Sg) und bequeme [3360

VOlksnahrungsmittel
absolut unentbehrlich!

Zu kaufen in allen Spezereihandlungen.

Die Broschüre :

„Das unreine Slut
und seine Reinigung mittelst inner¬

licher Sauerstoffzufuhr"
versendet gratis E. R. Hofmann,
Institut für Naturheilkunde, Rott-
mingerninhle bei Basel. [3159

Prospekte mit Preisangabo vorsendet
sons] J. <*. Meister
Zürich, 35 Merkurstrasse 35.

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff für Manner u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, Bleienbach. Kt. Bern. [3320

Stroit»
Wird von den hervorragendsten Professoren und Aerzten als bewährtes Mittel bei

Lungenkrankheiten, Katarrhen der Atmungsorgane,
wie Chronische Bronchitis, Keuchhusten, und namentlich

auch in der Reconvalescenz nach Influenza empfohlen.

Hebt den Aj>(>c(il und das Körpergewicht, beseitigt Husten und Auswurf, bringt den

Naclitschweiss zum Verschwinden.
Wird wegen seines angenehmen Geruchs und Geschmacks auch von den Kindern gerne genommen.

1st in den Apotheken zum Preise von Fr. 4. — per Flasche erhältlich.
mmr Man achte darauf, dass jede Flasche mit untenstehender Firma versehen ist. im

F. Hoffmann - La Roche & Cie., Chem. Fabrik, Basel. 2885

Schweizer Frauen-Zettung - Blätter für ven lzäuslichen Krew

fMMIN
OSz^lou^tiss,

Rr. 4.50
3.00
3.30

Souodvvx Ri 3.60, Xvrigou Rr. 3.60 per '
z kg

Rabatt au Wioàsrvsrkâllksr und Zrögssre ^b

lZai-I Vsswalci, kiieteitiiui'.

^Rr. 5.—^

^
340

Lei
Beginn
der

öiupkedlsir

IZsibbinàsn üuin Waiinlialten
IZriAaàiii. LsrA^at,2snks11s
Wàrmsàsebsri sus lliiiitiui

nnä Lisek
4apaa, WârmsàossQ
?bsrlnc>pbc>rs
IZampsusobirms ^^17

becktdlpotkèke
Lt. Qallsn.

Ilrnsr HàssiiniL-

I.«»«
versenilst à 1 ». per wavkn. Ikin«

Kose-Verssnä,
«l«rik. Lrste Ireffer ». 10,000, S000,
let^tsi- kr. 5. Kevvinnlists 20 lîts. wur
80,000 dooso. s3342

^8ie wer

W
en

àî»U5
wenn 3ie kertigen Kbum kaukori, 6a
8ie mit memer
»«»» ebne lede Iddlie einen verfüg-
lieken Kbum kür da3 balbv Oeld
bereiten können. Viue Vlasoke Vatent-
Rbum-Vssen^, für !î Kt^en ikl»»in
genügend, samt genauer (^ebrauebs-
^nwvivung Vr. 1 75 kr«nko.

Vine Vlasobe -KtKÄn Hs-
s«n» 2!ur mUbelessn Vriüvuguug ven
ea 3 Vitvr keinstem Nagvnlikër, we!-
eksr bei Ilnweblsein und Verdau-
ungsbesebwerden dis be3ten Dienste
leistet, Vr. 1.75.

Vine I?l»s«t»« ^ll»svkliidii,im«l
Lss«!»» kür î> Imiter keill3tvn ^llaseb-
kümmel-Vikör Vr. 1.75.

^lle drei Vlaseksn Zusammen Vr.
4.7k kranke. Vin Versuvb Überzeugt
Sis und siebert mir Ibre dauernde
Xundsebakt. ^3495

Z^poik. /ìl»en
SOliwandsr» bin. 4! (Xt. Dlarus).

1)a3 Duvb: (2379

KM- N MMiM
Vvrsebleimung der Verdauungsorgane, Unter-
leibsbesekwsrden und deren Zeigen" wird
ank ^Vunseb kostenlos Udersandt ven 4. ^
V. i^opp in (Holstein).

A. Vàniimn-Nuà îmiràl. Arià
8pôeiàlKseIiàkt ksiaer àuàltuiiK-àMôl uiick Iiuxusvàrell.

iVlc>âsrr»s Siloutsris.
Kolli- u à Sïlksnuusnen.

Lrwtlil.issige. verwilderte iin<! vergoliletv

?îsekgeiîâîe.
Ksislinger ai»gsn«sn»0esîevlre

vollkommenste. dsuerbakteste.
galvan.Versilbvrung, gesetsil.gosetiUt^t.

ulltl Kuià-ûkà.

^rlns.tì>r<zr>2sr>.

lell- uncl ?08talo?2i-Statuen.
Onvx- uric! IVlarrnor-

8âulen — Vtagèren — ^i8cke.
Leki'eîkìïsokgsi'nîiui'en.

k^Äucbssrvice.

Ki>>»st-K'«»r»vll»n«.

34151

t^rtiülesrbr-OffSns ^etsvvab,! preiswsriSr, rSi^sricisr
R» »» « »

Xüüdeii-Iiiwtiliil s kûnâelwwcdìile
Olos-IìOUZZSÂQ. Osssisr b. Nsrisnàr^.

> R8!>î». >3279

Nsrsntiert troplsiàrs Vasssrlislmen

werden nn^srtrennt ekernieeb ssreinixt, wenn dis Varbe ab^e3terd6N, ank^e-
kArbt und auk ^»Vun3eb unter billigster Bersobnung repariert.

Färberei un«I 0dvm. Wîìsebaiistàlt lâ
Isààsn â. Lo., vorruà n. Hiilìsrmsiàr

Lû88Niìàt. 2üriob.

I^i'unlîsuvkî. Il
?sils IÜVSN sr^sk, rait, àss ieli von àsr Ilêi^nnA ^um ^rinksn volIstìîncliA

dskrsit din. Lsitàsin ied àis inir von Idnsn vsrorànsts Xur àredKsinnedt, dnds
iod kein VerlnnASN inodr nned AsistiZsn kstrììnksn unà doinint S8 inir niodt
insdr in àsn Linn, in sin ^Virtsdnns ^n ß^sdsn. Osi' Ks8sIIsedntt dnlbsr muss iod
2ur Lsltsnlisit ein (Zin8 Lier trinken, àoed dniis iod keinen eesodinsek msdr
ànrnn. Ois triidsrs Osiàsnsodnkt ^nin trinken ist KNN2 versedvvnnàsn, ^vorüber
ied ssdr Kiiieklied din. led kann Idr dried. ^rnnksuodt-Osiiverkndrsn, àns isiedt
mit und odns Wissen ungewandt werden knnn, nlisn Trinkern und deren On-
milieu nls xrodnt und unseksdi. sinxtedlsn. Oiininsl, Xr. Osls, i. Ledlssien, 4. Okt.
1903. Osrin. Ledönlsld, Ltsiisndss. DM-Vorsted. siKönd. i^nmensuntersedrilt d.
Herrn. Ledönt'eid in Oiininsi dsxinudiAt: Oiininsi, 4. Okt. 1903, der Oeineinds-
vorstund: Nsn^sI.-tWE ^dr.: privstpolikllnik LIarus, Xiredstr. 405, Klsrus. ^2860

>.osc
vonr St»«IttI»satvr i » Xi»zx vsr
sendet ^u 1 Or. und Insten ^u 20 Ots.
dus grosse Oossversnnd-Ospot

Onupttretler
30,000 und 15,000 Or. .Vuk 10 ein
Orntis-Oos. ^3353

Leke nie sui keinen
odns vorderes NuAsnstärkun^

àured sin« krîikti^o

lVlstilsupxzs

do

^Vei^enmekt
M»»N»I okue leiie keiàd»», Me.!

mi-»

»«liduppen.

IlliU m» IM! »II! Ii> îl - L?M!»III ê

Mck einmaligem Versuche
wird dieses gesunlio dilli^e

MMNxj und degusme PZtli

VoIk8liakrungLmittsI
ubsoiut nnontdvdrlied!

!u lisulen in siisn Zpeieiviiiznlliuiigen.

Ois örosedürs:

,La» unreins Slut
nnà soins ksinignnx mittelst innor-

liedsr Luuorstoàukndr"
versendet xrati» D. lî. IR«rin»i»n,
Institut kür Hàturdsilkunds, Kt«»tt
inìi»^vi'i»iil>lv dsi lînssl. s3159

l lA. tlt iisk«
üLtii-i«!», 35 IVlsrkunsìrasss 35.

Lennen ^IsIKIein
stàte!' nnlumniiens? iûeiàtoli Ills u. inàn

kennen I.eîn«sniil
SIU Herridsu, 1"i3vb-, Hand-, Xilobeu- uud
Vsivtüobvro, bemustert ^Vnlten V.vs'sx,
Fabrikant, »Ivj«i>d»ek. Xt Lern. s3320

^.ungvnknsnkkviîen, >(»ìsnnkvn lien sttinungsengsne,
à Oknonïsvke knonvkïîïs, Keuvkkusîen, u » 0 n

n n w u kevonvsleseen? nsvk Insluen^s ^ n

tlvkt «ton Vtlî Ullà à K<>! t dosvitizt Illicit « II unü t. krinzt ài
i> iX'tit >,<!»V « » w»>l>4«i>.

Viril ivegsn seines sngsnetimen (Zerucks uni! (Zssedmscks suek von lien iiinâern gerne genommen.
Ist in den ^.potUàsn sum 0reisv von Or. 4. — per Olesoko srköltliod.

NW?" Zl»» n»r»»k, â»»si jolie ?>»»«!»« >» i r >»>t« iisi « Noi>iI< i l iri»!» versel»«» l!»t "HNU

r. ttottinsnn » I.S llovlie a lîîe., Odern Oud ik, vssel. 2885



SditaJEtjer Jrauen-Bettuna — .»latter für ï>e t pualfdirn Rrcta

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von 12442

Dr. Hommel's Haematogen
(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme Iii rasche Hebung der körperlichen Kräfte îiî Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrücklich Hr. HommeVs Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet!

antiseptisch.Kopfwawser hilft gegen
Haarausfall, Schuppen, kreisförmige
Kahlheit u. s. w. Flacon Fr. 3 in
Parfiimerien, Coiffeurgeschäften oder
direkt durch [3387

A. H. Grzenkowski
ZÜRICH

I Bleiclierweg 56.

„Der elektr. Hausarzt"
ist à Fr. 1. — zu beziehen durch E.
Cr. Hofmann. Institut für
Naturheilkunde, Rottmingermiihle bei
Basel. 3160

fidel« Bücher!
Das Schweiz. Deklamatorium,

240 Oktavseiten. Urkoin. und
ernste Gedichte, Deklamationen,Possen,

Theater Fr. 1. 50
Schnitz und Zwetschgen, das

fidele Buch 50 Cts.
Eine Predigt in Reimen 20 Cts.
Krausimausi-Predigt 20 Cts.
Mischniaschvorlesungen 20 Cts.
Handwerkerspriiclie,urfid. 20 Cts.
Liebes- und Hochzeits-Predigt

20 Cts.
E Schwinget uf em Juraberg,

Posse mit Gesang und Tanz
50 Cts.

Ich rede niemand böses nach,
Soloscherz 20 Cts.

Wie man Geld verdient 20 Cts.
Jj^~ Obige 10 Broschüren

zusammen statt Fr. 3.90 nur
Fr. 2 50. [2979

Versand durch

k A. Niederhäuser, ßuchhdlg.
& Cirenchen. J

vom Stadttheater in Zug
versendet à 1 Fr. (Listen à 20 Cts.)

Das Hauptloseversandt-Dépôt:

Frau HALLER, Zug.
Haupttreffer 30,000 und 15,000 Fr.

Auf 10 ein Gratislos. [3360

Müller h Co..

Echte
Berner «<
Leinwand

Tisch-, Bett-.Küchen-
Leinen etc. [2792

Reiche Auswahl.
Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweberei

Langenthal, Bern.

Heirate nicht
ohne Dr. Retan, Ruch über die
Ehe, mit 39 anatomischen Bildern,
Preis 2 Fr., Dr. Lewitt, Reachrän-
kung d. Kinderzahl, Preis 2 Fr.,
gelesen zu haben.Versand verschlossen
durch Jfedwig's "Verlag in Luzern.

Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekröntes Werk). [3081

Kaiser-
Borax

Zum täglichen Gebrauch im Waschwasser.
Der chemisch reine Kaiser-Borax ist das natürlichste, mildeste und
gesündeste Verschönerungsmittel für die Haut, macht das Wasser
weich, heilt rauhe und unreine Haut und macht sie zart und weiss
Bewährtes antiseptisches Mittel zur Mund- und Zahnpflege und zum
mediz. Gebrauch. Vorsicht beim Einkauf! Kur echt in roten Kartons
zu 15, 30 und 75 Cts. mit ausführlicher Anleitung. Niemals lose!

^ mit Veilchen-Duft,
Stücke zu 75 Cts.

Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D.

|mm Frohe Botschaft. «"g
M Brielausziige einer Geheilten sm Herrn m
Jg W. Rath, Homöopath |g
Iß Institut füf homöopathisßhe and elekMsehe ^fankenbehandlang Iß
Iß beim Bahnhof Nr. 86 in Speicher (hei St. Gallen).

Iß Hochgeehrter Herr Rath, Homöopath!
IM Trotzdem ich längere Zeit im Spital war und zweimal operiert wurde, konnte
JSZ ich nicht geheilt werden und war dem Tode nahe, als ich in ihre Behandlung
Ig kam. Dank Ihrer sorgfältigen Behandlung bin ich von meiner tljährigen Krank-
|H heit Leberleiden, Nervenschwäche, Gebärmutterleiden und Unterleibsleiden voll-
jESt ständig geheilt, kann wieder arbeiten und laufen wie früher, auch der Kropf ist
IM au^ die gesandte Medizin beseitigt. Der liebe Gott möge Sie noch recht lange

erhalten, damit Sie der leidenden Menschheit Hilfe bringen können, denn ohne
Sie wäre auch ich ganz sicher schon im Grab. Gott sei Dank ist nun alles in

mS Ordnung und danke Ihnen aufs herzlichste für Ihro schnelle und sorgfältige Pflege.
lB B407] Emilie Metzler. (Beglaubigt.)
lES Selbst für unheilbar erklärte Lungenleiden, Frauenleiden,

Rheumatismus, Ischias, Drüsen, Hautausschläge und

M Flechten jeder Art, Scrophulose Kinder, Magerkeit, auch

m brieflich, überraschender Erfolg*. Elektrisier-Apparate werden
bereitwilligst besorgt. ^

jEs Originalzeugnisse liegen zur Einsicht bereit mit sehr vielen Dankschreiben.
MB Auch Nonnta^fl von 9—11 Uhr und 1—3 Uhr zu sprechen. Auch briefliche
]ES Behandlung (Marke beilegen). Ü^F" Arme werden kostenlos behandelt.

Wizemanri's feinste
Garantiert

reines

Pflanzenfett

auch für
schwache Magen

leicht

verdaulich
Wo nicht am Platze erhaltlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 21/, Kg. zu Fr. 4.40,

ca. 5 Kg. zu 8-Fr., frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billigor [2837

R. Mulisch, Florastrasse 14, St. Gallen. Hasptniederlsge f. 4. Schweiz.

-!»«"• -i beseitigt mit Sicherheit alle Unreinigkeiten
IVAIi Ol im Gesichte und des Körpers, verleiht einen
reinen, zarten Teint, jugendfrisches Aussehen und weisse
Hände.

M/Ti 1 entfernt unangenehme Ausdünstungen des
AVAII Ol Schweisses und ist als Zusatz für Bäder
eine Wohlthat fUr den menschlichen Körper.

•Jl/Ti-, — ist besonders ein ausgezeichnetes Mund-
•1VA1I Ol wasser, es besoitigt einen unangenehmen
Mundgeruch, stärkt das Zahnfleisch und erhalt stets
schneeweisse und gesunde Zähne.

TA/T z _.i ist erhältlich à Fr. 2.50 per Flasche in allenJV-I.lI Ol besseren Coiffeur - Geschäften,
Parfiimerien und Drogerien. [3273

Knochenfrass.

Töchter-Pension.
Guter französ. Unterricht. Musik.

Malerei- und Handarbeiten. Familienleben.

Vorziigl. Referenzen. Preis
.SO Fr. per Monat. [3414

Me. Jaquemet, diplomierte Lehrerin,

Ronilry, Nlenchatel.

RUDOLF MOSSE
grösste Annoncen-Expedition

2858j Seit 5 Jahren litt ich an Knochenfrass. Ich hatte 2 Fisteln, resp.
Wunden, die eine am rechten Oberarm, die andere am rechten Oberschenkel,
aus denen meist eine jauchige, eiterige Absonderung floss. Wiederholt sind
Knochensplitter ausgestossen worden. Die rechte Hüfte schmerzte zeitweise
heftig. Das rechte Bein ist im Wachstum zurückgeblieben und erheblich dünner
als das andere. Ich wurde im Laufe der Jahre dreimal operiert, ohne dass
eine Heilung bezweckt worden wäre ; das Uebel trat immer wieder auf. Die
Privatpoliklinik Glarus hat mich von diesem hartnäckigen Leiden durch briefl.
Behandlung vollkommen befreit. Die Wunden sind alle geheilt. Ich fühle mich
jetzt ganz gesund u. wohl und empfinde keinerlei Schmerzen u. Beschwerden
mehr. Ich bin sehr zufrieden u. unterlasse es nicht, die vorerwähnte Anstalt
andern Kranken zu empfehlen. Drachhausen, Kr. Cottbus, 29. Sept. 1903. Fr.
Schonnop. Vorst. Unterschrift beglaubigt: Drachhausen, 29. Sept. 1903.
Gemeindevorst.: Thabow.-^g Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr.405, Glarus.

Cegriincl. 1867 des Kontinents Geurüml. 18U7

rMi 4M * ï «• Ii
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— St. Gallen — Glarus — Lausanne —
Luzern — Schaffhausen — Soiothurn
Berlin - Frankfurt a M. - Wien etc.

empfiehlt sieh zur Besorgung von

Inseraten
in alle schweizerischen und

ausländ. Zeitungen, Fachzeitschriften,
Kalender etc. zu Originalpreisen und

ohne alle Nebenspesen. [3367

Bei grösseren Ault'aqen höchster Rabatt.

(esctiäftapriiicip : Prompte, exakte
und solide Bedienung. Diskretion

Zeitangskalutog gratis il. franco.

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisenbitter

von Joh. P. Jlosimann,
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [3351

SS gutes Aussehen pSn
Die Flasche à Fr 2l/<> mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen
Apotheken und Droguerien. (H5500Y)

für 6 franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [2861

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

r£T LANGE HALTBAR

CT DELICAT

C^AERITLICH EMPFOHLEN

Schweiz.Bretzel-»
Zwiebackfabrik

CH.SINGER BASEL

Schweizer Frauen-Zeitung — .Vlätter Mr de ' hàsltchen Aret»

ctsD ràcslicztisn I^sdnung
m/ttefst jZus«tktàteo vc»o 12442

Hoimnsls HLìSinaîc)NS^
ooneeutr/e^tes ^ksemo/Skokko, D. iV?. Sk»^95, 7v,v, eksruisok 5vi««s so,o, 50»o knok. Vsokk/fo 0,005)

Kswtà dst KirictsDo ^sâsn ^VìlsDS wie ^nwsokssNSN
sodnelle ^/»zsetit^ussdsle Zi! rsso/io lkfebanZ «Zer kör/ierDolieii D^râ/te ìi! KtâállriZ des f?essZllt-dfe^ves«^stelll.s.

Baiiriiusfall, Stilmppen, kroiskörmigo
Xalilltvit usw. k'l»v«»i> R''»'. î in
BcU-kiimoriou, (^oikkourgosebäktou oclor
ûirokti clurok (3387

tl. (îrcenkowski
Zürnen

i lîl.t.Ixlw.^r ê?<z.

„ver elà. Làiismt"
ist à lbr. 1. — Ziu belieben durob D.
0. ltl<»fi«i»i»n. Institut kür klatnr-
ksilkunds, k«tti>»ii»xe» ii»i»I»Zv bel
Dasei. 3160

fidele viicdîrî
Dus sebweiz. Dekiamstoriui»,

210 Oktavseitsn. llrkom. nnd
ernste Osdlelits, Dsklamatlo-
nen,Dosssn, Dlisater Dr. 1. 50

Kvbnits unit ^wetsebxeii, das
ddsle Dueb 50 Ots.

Lins i'i Slli^t in keime» 2V Ots.
krausimausi-kredlAt 20 Ots.
lilisokmasekvorlesun^en 20 < !t»,
kandxvei kvrspriivlte,iidd.20 (Its.
Diebes- nn«I koeb!?eits-krediKt

20 Ots.
K 8vbwi»xet uk em .luraberA,

Dosse mit Ossan? unci Dan/
50 Ots.

là rede niemand böses naeli,
Lolosoksr/ 20 Ots.

Wie ni».» (leid ver«I!ent 20 Ots.
ObiZs 10 Drosolinren

/nsammsn statt Dr. 3.90 nur
Dr. 2 50. (2979

Versand àrell

à ^ ötikljkI-KäU8KI-, kiillkklllg.
Oîrvnokvn. ^

vom Siailîilieaìvi' in ^ug
versendet à 1 Dr. Listen à 20 Ots.l

Vâ8 ttMptìlMVMâM-vèpôt!

Daupttrslksr 30.000 und 15,000 Dr.
ànk 10 ein gratislos. (ZZE

Mer z ko.

kicibts
kennei»
I»VÏNHIVSNI>

l'iSQk-. Bst>K-.XÜ0k6U-
Bsiusu sìo. i2792

lìvieks àswadi. ^
d—- killigsts l'roise.

LrM-àsstkuerii.
ôloào Nvìorcttkl âirokì
ad uusorou mvob. uucl

BauclwobstUklou.
Bsiusu-uvsbsi'sl

Lsnn.

tteînsîe nîvkî
obns Ve. Itvt»», Ita«I» ÄI»«» àîv
Hàs, init 39 anatomiseben Dildern,
kreis 2 Dr., Dr Dexvitt, lîeseliiîli,

«I. Iîiiiâei2»IiI, Dreis L 1r,
Kelessn?u liuben.Vsrssnd verselilossen
durek Zkvck^ìjx'« VveMx in Dniîern.

^bnellmern beider Werke
liekers jxintisi „Dis sekmvr«- und
Kekukrlose Kntbinduns der ?runvn"
spreisxekriiiites Werk). )3081

Xàisei'-
Lonax

ìâAliodsn Osvi-aued im ^Vasev^ssssi'.
ver eksmised reins Xs.issi'-Loi'ax ist àas uatuilieirsts, milàests unà
gesündeste VsrseliÖnsi'rinL'smititsl iür riis ilgut, nmelit das Yasser
fveieü, üeilt ranke und nnreine ?Iaut und maekt sie ^art unli v/siss
Kewäürtes antisextisekes Glitte! ^nr ^unci- unci latinpflsgs und xum
medi2. Oebrauek. Vorsiekt keim Einkauf! ^'nr eekt in roten Xartons
2U lâ, 3V und 75 Lts. mit anskükriieker Anleitung. Niemals lose?

mit Veilcken-Vukt,
Stüeüs 2U 73 Lts.

Specialitäten der ?irma Hsiirriek iViael? in I71m a. 0.

ZBNis pàs üotsekatt. ««S
Ikiï«tî>i><i>l«i' <1»»Ix ïI t »i> îlil I I<»,i>

N tiV. ksîk, i-iomöopatii M
N Ivstiwt far kowôopâsà llvâ slskwissks ^wvltenbskâvijwog M
^2 Keim Luknkok Hr. 80 in >iz»ei< t»«> (bsi 8t. gallon).
^2 Uocligeokrter berr 3st>i, bomöop-itli!
1^1 ^rotcdem iok längere ^eit irn Spital war und cwennal operiert wiirde, konnte

iok niedt gekeilt werden und war dern l'odo nakv, als iek in ikre Lekandlnng
ß/A kam. Dank Ikrsr sorgfältigen keksndlung din iok von meiner llpikrigen Xrank-
»« keit ksberleiclen. ^ervensckwäoke, tlebärmuttsrleiden und llnterleibsleiden voll-

ständig gekeilt, kann wieder arbeiten und laufen wie krüker, auok der liropf ist
lâ auk die gesandte Nvdicin beseitigt. Der liebe Oott möge Sie noek reokt lange
Aà vrkaltsll, damit Sie der leidenden Zdvnsokkviv Ikilke bringen können, denn okne
ffßA Sie wäre auek iek ganc sioker sokon im Orab. Oott sei Dank ist nun alles in

Ordnung und danke Iknen auks kerclioksts kür Ikre soknelle und sorgfältige Dklege.
Mm 3407^ Lmilie IVIeîZiIei'. (Beglaubigt.)

Lsldst tür uukisi1dg.r oâlârts l.ungen>eîâen, fnsuenleîâen,
M kkeTimsîîsmus, Isekîss, Drüsen, ttsuîsussek>âge und
IM ^levkîen ^oâvr àì, Sei>opkulsse Kïnckei', IVIagei'keîî, auek
A» ki'iekliek, ükvrrasekeudor klrLolg'. ^Ielîi>'îsïe>'-/^ppsi'sìe werden

Ksrvitivillî^st kv8or^t. ^
^2 Originalceugnisss liegen cur Mnsiokt bereit mit sekr vielen Danksokrvibvn.
UMl ^ìnvk von S—II All»!' und ü îH»n cu spreotien. ^uek lkri«tlivl»v

Bekandiung (Narks beilegen). DM?" ^i»in« Ii05,t.vnI<»S I»el»»,xlvlt.

/eàste
Narsutisri

ceili»!

sjlsn?knlktt
auok kür

îàà iisge.i

leiekt

vsi»«>sulîvk!
vv<> liivkt «r» 01iit?v vâltlivb, liokort tilicksnll 2U brutto va. 2>/z Xz. -1U ?r. t.40.

va. S K«. iiu S I?r., krvi xossu I^avkuakiuv, «rössvrs Nsuzs» billizvr W37
k. lilulisvti, flmàm 14, 8t. Kallen. kiii>ti>ieàsl»x« k. 4.8àik

'»»'> „1 bssritixt ruit Sickorbeit allv Unroiniglleitsn
1.V5I.r01 ÍIU llssicktk unâ lie» Körper», verleibt einen
reinen, zarten leint, iugenökrisciies àusseben unö vveisse
bände.

entkernt unsngenekms Ausdünstungen des
s»>1 Seiuveisses und ist ai» Zusatz kür Kader

eins Wobitbat kür den msnsekiieken Körper.

'Iì/1'Z ist kesouderg ein susgeZkiciinetes illund-
xvssser, e» beseitist einen unan^ensbrnen

iüundgeruvb, »tiirät da» Zaiinkieisvii und erbalt stet»
seiineetveisse uud gesunde Zäkne.

rxv z ^.^.l ist srbäitiivb à kr. 2.so per kiasebe in alienvl besseren <l«ikkvnr - <iie»et»iitteii,
lliiiierieii und Ilroizeri« » ^3273

KrioOtisriL'i'aLS.

Inàl^?KII8i0lì.
guto» D ililitinl. ilntsiu ielit. Iluisik.

Iluioiei- unil Duuilullioiton. kuiuilioii-
iobon. Vtil^ÜKl. lîokoi'oiizoii. Dioi«
30 ki. per Aluiiut. 0>l1 l

IVIe. laquemet, ilipliiài'tk I-ölikönii,

NUl)0I.f W885
Kössts âllvoiieôll-kxpeàitîoii

rxssj Keil 5 .labre» litt iob an lob Iiatts 2 fisteln, resp.
Wunden, die eine am rsobtsn Oberarm, die anders am rsobtsn Odsrscbsnksl,
aus denen meist eins )auobiKö, viteriKS llbsondsruuK dass. Wisdsrbolt sind
àoebensplittsr ausßsstosssn worden. Die rsobts Diitte selunsr^ts üsitwsiss
beltiK. Das reellts Dein ist im Waebstnm ^urüekKsbiiebsn und srbsdiieb dünner
als das andere, leb wurde im Danke der dalirs dreimal operiert, obns dass
sine IleiiunA bezweckt worden wäre; das llsbel trat immer wieder suk. Die
Drivatpoliklinik Olarns bat miob von diesem bartnäekiASn Ksidsn dureb dried.
DebandlunA vollkommen bskrsit. Die Wunden sind alle pslisiit. leb külds mied
)àt Kanzl Msnnd u. wobi und smpdnds keinerlei Lebmsrxsn u. lZesebwsrdsn
msbr. leli bin sebr ^ukrisden n. unterlasse es niebt, die vorsrwäbnts Anstalt
andern kranken ?.u smpksblsn. Draebbaussn, I<>. Oottbns, 29. 8spt. 1903. Dr.
Lebonnop. ZM^Vorst. Dntsrsobrikt bsKlaubi^t l Dravliliaussn, 29. Lspt. 1903.
Osmeindsvorstn Dbabow.-MW /Idr. l privalpoliklinilt blsrus, l0robstr.105, klarus.

Oezriliili. !M7 cles Koiltilltllts <!°!llliiiii. iiili?

^ <» »> » « I»
àarsu — kssei — kern — kiel — Lbur
— 8t. Kaiien — Kiarus — tsusanns —
biizern - 8vbskki>»usen — 8oiotüurn
Lerlin - fi-anklui-t aM. - >Vien à

empüeklt sic k cur Besorgung von

Insensîvn
in alle seliwvicoiisoltvn uuö aus>

läucl. Leitungen, kìbceitsokrikteu,
Xalouâer eto. cu Origiualpreiseu un,l

okue alle Nedouspeseu. (33K7

ksi gkilSZöl'ön tiiltkSliöii >Mà ksbsit.

<4ea<!liärt«i»i'l>«ii>>: prompte, exakte
unil solide kedienung. viskretion!

ceilii/n/s/ka/u/oy </k7</is ». /ra/mo.

Der aus den besten lZltterkräutsrn
der lUpen und einem lsiebtvsrdau-
lioksn illssnpräparat bereitste Lison-
bitter von I' ZIv«in»iTi»i»,
lXpotb. in DanKnan i. D., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. OsKsn
Appetitlosigkeit, kleiobsuekt, Liutsrmut,
disrvensvkwäoke unübertroffen an Olits.
— feinste kiutreinigung. M51

là! gutk8 AU58kìlKN °°S"
Die Dlasebö à Dr A'/s mit Oöbrauebs-

an Weisung zu babsn in allen .-X pn-
tbsksn und DroAuerlsn. (D550V V)

Für S Trsàn
versenden kranko ?SKSN Xaelinalime

btto. S Xo. tt. Illllktts-kbss»-8siien
(es. 6V—70 lsiebtbssobädlKts Ltüeke
der feinsten Doilstts-Lsiken). (2861

Lvi Kmann à Oo., Wiedikon-cürlob.

ott.ic«7
Ci^aclmuctt^pfo»itm

âckvfeii.kfeliel-»
Iwiedsckkski'i^

cn.5invcn



«dliüEtiBr brauen-Jettung — Blätter für öen IjäuBttdirn StEta

Jllkobolfrclc Kleine Iflellen.
Sterilisierte Fruchtsäfte aus frischen Crauben, rot und weiss,

Jfepfeln, Birnen, und Beerenfrtiehten (Hirschen,
Heidelbeeren, Brombeeren, Johannisbeeren). Bestes Erfrischungsgetränk
für den ïamilientiscb und bei Ausflügen, traubensafthuren. [3418

£itronen$aft. » bimbeersyrup. » £itronen$yrup.

(OH 3984) [3396

?Lt Verlangen Sie unsern Catalog gratis und franko.

Direkt vom Fabrikant zum Käufer.
Auf 10 Monate Kredit. Innovation

mit einigen Centimes pro Tag-,

Fr. 45
Eine verlorene Minute wird nie wieder

eingeholt und viele haben das Glück nicht p
erlangt, weil sie diesen Augenblick "unrichtig angewendet haben. — Es ist
in heutiger Zeit absolut notwendig, dass S*eff* "a,r*
man immer genau die Zeit weiss, aber
eine gute Uhr ist eben teuer, besonders
wenn sie durch die Hände mehrerer
Unterhändler geht. — Indem Sie sich
direkt an uns wenden, haben Sie den
Vorteil, eine gute, schöne Uhr zu sehr
niedrigem Preise, mit 5-jähriger
Garantie, bei Einsendung von Fr. 5. —,
nebst Angabe der genauen Adresse, franko
sofort zu erhalten.

Wir senden Ihnen eino Uhr, wie
nebenstehende Abbildung, Lepine mit
doppelter Schale, Silber 800, Remontoir
mit 15 Steinen. — Hnkerbemmung nicht maa-
netisch, doppelte Hebescheibe. Genaue
Regulierung, t>rächtigeDekoration,miteinem
Wort: .,I>as Vollkommenste, das
existiert." Nach 8-tägiger Probezeit
wollen Sie uns gefl. benachrichtigen, und
werden wir jeweilen am 1. eines jeden
Monats einen Teilbetrag von Fr. 4. —

per Nachnahme erheben, wenn Sie nicht
vorziehen, den Betrag mit Fr. 35. — in
bar per Mandat einzusenden. (Bei Barzahlung Fr. 5.— Rabatt.) Sind Sie mit der
Uhr nicht zufrieden, können Sie dieselbe zurücksenden und der einbezahlte
Betrag wird Ihnen sofort zurückerstattet. Die grossen Vorteile unseres neuen
Systems sind: 8 Tage Probezeit, lO Monate Kredit und 5 Jahre Garantie.

RECORBET & Cie., Uhrenfabrik, La Chaux-de-Fonds.
Grosse Auswahl Damenuhren. [3ie6

Tüchtige und ernste Agenten werden gesucht. "WE

Namen der Zeitung angeben. Verlangen Sie unsern Catalog gratis und franko.

Patent. Stahlguss -Kochgeschirre

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer ausserordentlichen Dauerhaftigkeit
und Billigkeit wesentliche Vorteile; es erfordern solche keine Verzinnung und rosten
niemals. — General-Dépôt bei [2940

DebrunneivHochreutiner & Cie., Eisenhandlung

St. Gallen und Weinfelden.

Urner Museums-Lotterie.1
Zum Bau eines Historischen Museums in Altdorf werden 80,000

Lose à 1 Fr. mit folgendem Ziehungsplan ausgegeben. Erste Treffer
Fr. 10,000, 5000, 2000, letzter Fr. 5. Total 1761 Treffer. Der
gesamte Losverkauf und Versand ist Frau Emma Blatter, Filiale
Altdorf, übertragen. Die Lose können in allen Kreisen bestens
empfohlen werden. Bewilligt vom h. Reg.-Ilat des Kts. Uri. — P. S.

Da nur 80,000 Lose ausgegeben werden und ein grosser Teil
derselben schon vorverkauft ist, so wird die Ziehung bald erfolgen können.

Chocolat o Cacao

[3272

Ii. jr ä ftigenund

feinsehmeekenden

Koch-Chocoladen

in Pulverform.
Rascheste Kochbereitung.

KREBS-GYGAX, Schaffhausen.

mmsncjE
Prospekte gratis

Beste Hektographen -
Prospekte gratis. 13109]

^ Fröbel'sche £
Kinderbesehäfttgungen u. Kindergarten-Materialien

Baukasten und Mosaikspiele etc. empfiehlt das

Dr WANDER'S MALZEXTRAKTE
AO JAHRE ERFOLG

Fr. 1.30
2. -1.40
1.40
1. 50
1. 40

Chemisch rein, gegen Husten, Hals- und Brustkatarrhe
Mit Kreosot, grösster Erfolg bei Lungenschwindsucht
Mit Jodeisen, gegen Skrophulose, bester Leberthranersatz
Mit Kalkphosphat, bestes Nährmittel für knochenschwache Kinder
Mit Cascara, reizlosestes Abführmittel für Kinder und Erwachsene
Mit Santonin, vortreffliches Wurmmittel für Kinder

Neil! Ovo-Maltine. Natürliche Kraftnahrung f. Nervöse,
geistig und körperlich Erschöpfte, Blutarme, Magenleidende etc.

Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.
Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich.

Slutreinigungsthee | Kinder-Puder un<t Salbe

1.75

à 1 Fr., angenehm und sicher wirkend, beste Mittel bei Wundsein.

Englischer Wunderbalsam la. î fi01» ga:antiert-In Schacht-»„6°u-1 Fr-

° ' J.Reisclimann,Apotheker, IVaiels (Glarus).sehr beliebte Marke in 3 Grössen.

Mit 99Enterorose"
heilt man rasch und sicher

Magen- und Darmkrankheiten BrdeefSra"

Ernährungsstörungen im Säuglingsalter, akute und chronische
Diarrhöen der Erwachsenen, Darmtuberkulose etc. [2990

Im 6ebrauch in staatlichen Krankenhäusern, Kinderspitälern, Sanatorien etc.

Buchsen à Fr. 1.25 und 2.50. s^n In allen Apotheken erhältlich.

Gesellschaft für diätetische Produkte Ä.-G., Zürich.,

Helten, selbstgeerntaten Honig

versende incl. Porto und Packung:

Postgewicht Kg. _1 2 2'/; 5

La Rösa-Honig 3.65 6.70 8.20 16.40
Poschiavo-Honig 2.90 5.25 6.45 12.80
Bnchweizen-Honig 2.25 3.90 4.80 9.50
3325] von 10 Kg. an Rabatt. (H 2230 Ch)

J. Michael, Pfr., Brusio (Brauhünden).

Billige böhmische
Bettfedern!

10 Pfund : neue, gute
Fr. 10—, bessere Fr. 12.50,
weisse daunenw. Fr. 19.—
bis Fr.25.—,schneeweisse

daunenweiche Fr. 31.50 bis Fr. 37.50. Versand

franco zollfrei, per Nachnahme.
Umtausch und Rücknahme gegen Portovergütung

gestattet. Auf Wunsch sende
Muster gratis und franko. [3395

Benedikt Sachsel, Lobes 5, Post Pilsen, Böhmen.

Dauernd
auf Jahre, wahrt nur

Parketol
(gesetzlich geschützt)

dem Fussboden sein gutes Aussehen.
Glanz ohne Glätte. Feucht wischbar.

Stf Kein Blochen. "W2
Gelblich Fr.4-.—, farblos Fr 4 50.

Verkaufsstellen :

St. Gallen : Schlatter & Co. d
Wintertliur : Gebr. Quidort.
Zürich : H. Volkart & Co., Marktg.

A von Büren, Linthescherpl.
(Weitere folgen.)

Parketol ist nicht zu ver-
wechseln mit Nachahmungen, welche
unter ähnlich lautenden Namen
angeboten werden. [3026

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Nrets

Alkoholfreie Mine Meilen.
Sterilisierte Fruchtsätte aus krischen Trsuben» rot unä weiss,

Mpfeln. kirnen, unä veerenftlichte» (Mscden. heiäei-
beeren, Srombeeren, Zobsnnlsbeeren). Lestes eärischungsgetränk
tür äen Zsmilientisch unä bei Lustlügen. IraubensaMuren.

eltronensatt. se> himdeersvrup. «b eitronensvrup.

conMSt, Ì3396

G>^. Vei»Isngen Sie unsenn vstslog gesii« unil tnsnle«».

Oiràt vorn l^abrikant 2UN1 I^äutsr.
Aus sll lîiilillîlte Xrellit. Innovation

mit einÍASn Lsntiinss pro lag.

4S
bline verlorene Minute wird ois wieder

sin^ebolt und visle baben das Llilok niobt »7
erlangt, weil sie diesen ^.usenbliok ^ ^
unriobti^ angewendet baden. — Ls ist
in bsutiger^eit absolut notwendig, dass 8'^?- ^â.r.
man immer genau dis 2eit weiss, aber
6106 gute blbr ist eben teuer, besonders
wenn SÌ6 durob dis Lânde mehrerer
Unterhändler gebt. — Indem 3ie siob
«Htrêlit »» »»» wenden, baben 8ie den
Vorteil, eine gute, sobons Ilbr 2U sskr
niedrigem Lrsise, init
r»nttv, bei blinssndung von L. —,
nebst Angabe der genauen ^.dresse, kranko
sokort erbaltsn.

Wir senden Ibnsn eine Lbr, wie
nebenstehende Abbildung, Lepinv rnit
doppelter 3obale, Silber 800, Remontoir
init is Steinen. — Dnkerdemmung niedt mag-
netiscd. doppelte Hebvsobeibe. Lenaue
Regulierung, pràcdtigeDekoration.init einern
Wort: .,!>»» V«III<«»i>mvi»»tv, «t»s
«xtsttvrt.'à d7aob 8-tägiger Rrobvseit
sollen 3ie uns geb. bvnaobriobtigen, und
cordon wir ^'eweilen ain 1. eines ^sden
sonats einen Teilbetrag von l'r. 4. —

per Idaobnabme erbeben, wenn 3ie niobt
Vorlieben, den Letrag init »». — in
bar per Mandat einzusenden. (Lei Lar^ablung Rr. 5.— Rabatt.) Sind Sie init der
Ilbr niobt Zufrieden, können Sie dieselbe ^urüoksendsn und der einbesablte Le-
trag wird Ibnen sokort suriloksrstattst. Die grossen Vorteile unseres neueb 3z^-
Sterns sind: 8 K^r«b«ziejt, KV AK«i,»îv Iir««Iit <S»r»»tt«.

KL00KLLI öL Lis., IllirellbvM, ba Lliaux-äe-k'oiiäs.
Knosse Itus«»si»I vsmonul»i>on. t «K

lüczdblgs unä srnsbs ^.gsubsu vvsrâsu ?ssuodb. "ME
»sine» llsr leitMg iuigsdsn. Verlangen Sie unsern lZaialog gratis unit franlìo.

?àiit^ ÂAdlgUW^Kàgeàirre

bieten gesenilber den ernailliertsn inkolxe ibrer Oauerbaktisksit
und Lillixkoit v^sssntliobe Vorteile: es erkordvrn solobe keine VerTiinnunx und rosten
niemals. — Leneral-Löpot bei ^940

IZobi'uiiiioi'^IIoobi'SutinSi' Oio., LiselldäiiälMß

^t. <»nllt i> unä Wt iiift lllt».

brner Nuseuins-botterie.!
Lau sine« Lj^wi'isekon Nu8vun>3 tu rVIìclm'k voràon 80,000

Loss à 1 Lr. iuit fvIZsnäsiu AàuuZspIau ausKSAsdsn. Ll'8ts ^reiksi'
?r. 10,000, 5000, 2000, letà Li>. 5. ^<»ta1 1761 I'rstlksi-. vsi Zs-
saiuts Losvsi'kauf uuä Vsrsauà ist k'i'su Lmms LIsìîei', Lilials
^klirlonî, üdortruAsu. Dis Loss könnsu in alisn Lrsissn Lsstsns
siuploLIsn rvsràsn. LsrviiliZt vom L. LsA.-Lnt clss Lts. Lri, — L. 8.
La nur 80,000 Loss ausZsAsdsn tvsrdsn unä sin Arosssr Lsil äsr-
ssldsn ssLon vorvorkaukt ist, so >virä äis /üsLunZ daiä siäolAsn Lönusn.

Lkmltll S (tilllv
s327L

à i ^unä

îeinsàeeltenljen

Xoek-àoeolàn
lu ?u1vsrkc>rrri.

lî-asebests L!oebbsrsituiiA.

l<5î^SS-cZVO^X, Sààuson.

prc>sr»sl<ts gratis

Lests -
prospsktö jxrstis. zsiosi

O?röbv1'sobo ê
Ikîlril.i»!»i> « i» unä «t«. smpLsiilt äas

0' V4kiieiî'8 ivilbiKXiiîàiilL
^«-tk^OLQ

tr. 1.30
2. ^
1.40
1.40
1. 50
1. 40

Lbennsvb rein, ASKSn Lüsten, Lals- unä örustkatarrLs
iilii lireosoi, Arösster LrtotK Lei LunAsnsàvinâsuàt
lilii loäeisen, KSKSn LkropLuloss, bester Lsbsrtbranersat?
lit it Xalltpkospkai, bestes I^äkrinittsl tür knoobsnsobvvaobe Länäer
IXit Lasvars, reimlosestes ^btükrmittsl kür Xinäsr unä Lrvvaebsens
ÜI!i 8anton!n, vortrskäiebss ^Vurmmittel kür Linäer
DGA" ?^su! 0V0-11<>ItiliS. Uatürlivbe XraktnabrunA k. Äervöse,

KsistiK unä kvrpsrlieb Lrseböpkte, Llutarme, MuKönIeiäsnäe ete.

vi-. IVniLlsr's llnl/zuslisl' unä llnI/iiouLons.
Kübmliobst bekannte Lustenmittel, noob von keiner Imitation erreiobt. — bleberall k'âuklioll.

Slutreinigungstilss j Kinäsr-l'uäkr 8a!be

1.75

à 1 anxenelim und «tvìiv»' wirkend. ^ beste klittel bei Wundsein.

Màlm Milâei'àlsM là.îà ».,

sebr beliebte Zdarke in 3 drössen.

Nit »>Knt6r0I7086"
keilt man rasoii unä sioiier

IVIsgkn- llliä oài-âàkeikv
Li'nälii'ung88töi'ungön im 8àugiing8à>', akute unä oiii'oni8vlie

llisi'l'Iiöen äer ^rwavii8vnen, IZa>'mtu>iel'kuIo8ö etc. ^990

Im Kedi'äiicli in àlliàn KrnnIisnIiSnzei'n, XinllLspilSlsin, Znnntiii'isn à.

Lüebsen à l'r. I 2ö unä 2. S0. ás In allen .Vpotbelien erbältlioll.

.Keskììzvdàkt liir âjàtkîisedk?roMte ^ûriâ.,

là, àtWà Ich
»srze>ii!« inc!. ?oäl> unil

Nostseviekt üx 1 2 2'/» Z

La Zösa-Ilonig 3.KS 0.70 8.20 10.40
koseluavo-IIonig 2.00 5.25 0.45 12.80
SueliveÌ2on-IlonÌA 2.25 3.00 4.80 0.50
33WI von 111 X?. nn lîndatt. ill 223V 0K)
1. IUlîvksel, Lkr., Bi-usio <^sliiililil!sii).

Lllligs dodrnlsolrs
kettfeàn!

KV K^fiinv: neue, nute
Lr. 10—, besserel^r. 12.50,
weissv daunenw. I^r. 19.—
bis l^r-25.—,sobneeweisse

daunenweiobo V'r. 3150 bis b'r. 37.50. Ver-
sand kranoo siollkrei, per l>laobnabme. IIm-
tausob und Liloknabme sesen Lortover-
xütunS gestattet. ^.uk VV'unsob sende

Cluster gratis und tranko. (3395

Seneâi Saebsel, lobes S, kost?ÜM, êolimii.

llsUieiîiAr>

(geset^Iieli geseliàt)
dem I^ussbodsn sein sutes Ausgeben.

kilanm obne Kläiie. ^euobi àvbbar.
AM" Xeîn KIovben. ME

OSldliob, k^n.4.—, fai-dlos p'n 4 50.

8t. ^î»N«i> : goblatter «à Oo. d
Wintvrtt»»»' : Hebr. (^uidort.
^ürivR» : Id. Volkart «à (k)., klarktK.

von LUren. Lintbesoberpl.
(Weitere kolken.)

Larketol ist niobt su ver-

unier äNnliok lautenden Rainen anev-
boten werden. (3026
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©ratislrtilûgf brr Sdjwrijrr Iranm-JtltB»!.
©rfdjeint am brttten (Sonntag jeben 37ïonat§.

5t. Sailen 9lr. 11. •ZÎODember

8n>eiftimmig.

-Or Q~r ïEÎÔ
H — f=?
1. 2Bir wot (en Sä ger fpie lett : gar
2. ®ie §tr fcfje, 9îet;' unb Ça j'en, bort
3. ®te SBöf « fe xtrtb bte Süd; - je er=

4. tînb bann bte Çun * ^ fttrtn gert, ba§

E3E
=b=lfc

z
(V

r.—i -* r
IV 1

g J js i % f..Iii/ft c£)er muf; er jte ïett, ber Sa ger§=
auf bem grü nett Uta fen, bte fdiiefit er

legt er mit ber 23üd; fe, ber Sä » ger§=
SBitb ifjm fc^neïl ju firin gen, bem Sä 5 ger§=

W M
Grstisdeilage der Schweizer Frauen>Ieit««z.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

5>t. Gallen Nr. 11. -November h 90^

Zweistimmig.

^7"

Jagerspiet.

R-

1. Wir wol - ten Jä - ger spie - len: gar
2. Die Hir - sche, Reh' und Ha - sen, dort
3. Die Wol - fe und die Füch - se er-
4. Und dann die Hun - de sprin - gen, das

V
I. ^ 7

V
Ss^ S..7 7

> j >
ill

si - cher muß er zie - len, der Jä - gersauf

dem grü - nen Ra - sen, die schießt er

legt er mit der Bitch - se, der Jä - gers-
Wild ihm schnell zu brin - gen, dem Jä - gers-



ittcmn, ber Sä ger§ mann,
bdrtrt, bie fc^te^i er batttt.

mann, ber Sä ger§ mann,
mann, bem Sä ger§ mann.

+=F:

@tn ^üßenö auf 6er JlCp.

(£s fcEpatlt »ort tjotjen Bergen
Des 2Upfyorns trauter Klang;
(Es 3tet?'n öie muntern fjeröen
Den fdjmalen Pfaö entlang.

Scfyon finît öie Sonne nieöer,
Der Cag gefyt facfyt jur Hui?;
<£s 3tel?t mit feinen Scfyäftein
Der pirt 6er pütte 3U.

ßord?! Hus 6es Cales Ciefe,
ÎDie Heolstjarfenftang
(Ertönt öas Hueglöcflein

ßinauf jum Bergesfyang.

(Es Hingt tute trautes ©riifen
(Ein frommes Bacfytgebet,
tDie menu öie ZÏÏutter fegnet

3fyr Kinö, öas fd?Iafen gefyt.

Still laufdjenö fitst 6er Schäfer

Huf rueiter ^lur allein
ilnö finnt : Cief mir 3U ^iifen

Schläft jei§t mein ZTiütterlein.

wann, der Ja - gers - mann,
diinn, die schießt er dann,

mann, der Jä - gers - mann,
mann, dem Zä - gers - mann.

Gin Abend nuf der ALp.

Es schallt von hohen Bergen
Des Alphorns trauter Alang;
Es zieh'n die muntern Herden
Den schmalen Pfad entlang.

Schon sinkt die Sonne nieder,
Der Tag geht sacht zur Ruh;
Es zieht mit seinen Schäflein
Der Hirt der Hütte zu.

Horch! Aus des Tales Tiefe,
Wie Aeolsharfenklang
Ertönt das Aveglöcklein

Hinauf zum Bergeshang.

Es klingt wie trautes Grüßen
Ein frommes Nachtgebet,
Wie wenn die Mutter segnet

j)hr Aind, das schlafen geht.

Still lauschend sitzt der Schäfer
Aus weiter Flur allein
Und sinnt: Tief mir zu Füßen
Schläft jetzt mein Mütterlein.



— 83 —

„©ut Dacfyt! Schlaf œofyl 6u ©ute,
Du teure ZTiutier 6u;
Dein Solp ruft »armen £jerjens
Den Segensmunfd) öir ju "

Unb ftill »irb nun bas ©löcflein,
Der Djirt getjt aucfy pr Dut),
Unb faft fcfyon träumenö fielet er:
„Zum Dater »ad/e bu!" etfl, m

0 lieb, $o lang du lieben Kannst!

djmefterdjen," fagte er fadjenb, „bift ®u mir mirflid) böfe?" —
©eine gute Saune erbitterte fie nodj mefyr, unb o!)ne ©rmiberung

tuoïïte fie borüber. @r bertrat iljr ben SBeg: „®ätljd)en, fei mieber

gut!" — ,,©ib ba§ ®or frei!" fprad) fie, oljne aufpbticîen. — ,,9îid)t
oljne ®eine S3erjeiljung," berfejste et, fie aufljattenb. ®ab junge SRäbs

d)en tuurbe immer ungebulbiger. „®ib ben 28eg frei unb ïafj mid)
in grieben!" mieberljotte Sätlje Ijeftig.

„ffteid) mir bie fpanb, Säif)e," fagte ber junge SRaun, ptö^tidj
ernft tuerbenb, ,,id) Ijabe ®ir etmaS p fagen."

®od) bie ©djmefier mar p erregt, um bie Seränberung beê

®oneb p bewerfen. „3d) mag nichts bon ®ir miffen, meber jeljt, nod)
jematë!" fagte fie prnig. ©eine tpanb, bie fie pr ©eite gefdjoben
ijatte, fanf Ijerab, unb fie Ijufdjte fdjnett an Üjnt borbei, ba§ ®or hinter
ficfc) in§ ©djtojj merfeub.

„Seb' moljl, unb mögeft ®u bie jejüge ©iunbe nie bereuen!"
bernatjm fie nod) beb Kruberg ©timme, unb betroffen blieb fie fielen.
2Ba§ mar bag nur? Ratten öttog SBorte nid)t fo meid) unb traurig
gelungen, mie fonft nie? gafi märe fie nodjmafö umgefe^rt, um ifjnt
bie ipanb p geben. ®ocl) nein, er mürbe fie nur augfacijen, bafj fie

fid) täufdjen liejj, unb itberbieS mar eg fdjon fo fpät. ©ben fdjtug bie

®urmul)r bie neunte ©tunbe; nur fort!
SRüftig fci)ritt fie bormärtg, unb batb ^atte fie ben Sßatb erreich

ZBte ftill, füljf unb friebtid) mar eg £>ier @d)tan! unb gerabe fliegen
bie mädjtigen iöudjenfiämme in bie !pöt)e, pm mächtigen ®ome fic^
mötbenb; bie ©onnenfitaljlen brad)en gti|ernb burd) bie iöaumfronen,
grüngotbene Sidjter gauïetten über ben meieren SOtoogfefpid), aug mel=

d)em fid) fteïïenmeife bie grauen ^at!fe(fen erhoben. ®ie Zöebet beg

SRauerfarnd f(^man!ten pnfcfyen ben Steinen, ber fdjmarje ®erner Ijob
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„Gut Nacht! Schlaf wohl du Gute,
Du teure Nkutter du;
Dein Sohn ruft warmen Herzens
Den Segenswunsch dir zu!"

Und still wird nun das Glöcklein,
Der Hirt geht auch zur Ruh,
Und fast schon träumend fleht er:
„Nun Vater wache du!" Wsa m

0 Neb. §o lang tlu Neben kannst!

chwesterchen," sagte er lachend, „bist Du mir wirklich böse?" —
Seine gute Laune erbitterte sie noch mehr, und ohne Erwiderung

wollte sie vorüber. Er vertrat ihr den Weg: „Käthchen, sei wieder
gut!" — „Gib das Tor frei!" sprach sie, ohne aufzublicken. — „Nicht
ohne Deine Verzeihung," versetzte er, sie aufhaltend. Das junge Mädchen

wurde immer ungeduldiger. „Gib den Weg frei und laß mich
in Frieden!" wiederholte Käthe heftig.

„Reich mir die Hand, Käthe," sagte der junge Mann, plötzlich
ernst werdend, „ich habe Dir etwas zu sagen."

Doch die Schwester war zu erregt, um die Veränderung des

Tones zu bemerken. „Ich mag nichts von Dir wissen, weder jetzt, noch

jemals!" sagte sie zornig. Seine Hand, die sie zur Seite geschoben

hatte, sank herab, und sie huschte schnell an ihm vorbei, das Tor hinter
sich ins Schloß werfend.

„Leb' wohl, und mögest Du die jetzige Stunde nie bereuen!"
vernahm sie noch des Bruders Stimme, und betroffen blieb sie stehen.

Was war das nur? Hatten Ottos Worte nicht so weich und traurig
geklungen, wie sonst nie? Fast wäre sie nochmals umgekehrt, um ihm
die Hand zu geben. Doch nein, er würde sie nur auslachen, daß sie

sich täuschen ließ, und überdies war es schon so spät. Eben schlug die

Turmuhr die neunte Stunde; nur fort!
Rüstig schritt sie vorwärts, und bald hatte sie den Wald erreicht.

Wie still, kühl und friedlich war es hier! Schlank und gerade stiegen
die mächtigen Buchenstämme in die Höhe, zum mächtigen Dome sich

wölbend; die Sonnenstrahlen brachen glitzernd durch die Baumkronen,
grüngoldene Lichter gaukelten über den weichen Moosteppich, aus
welchem sich stellenweise die grauen Kalkfelsen erhoben. Die Wedel des

Mauerfarns schwankten zwischen den Steinen, der schwarze Gerner hob
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feinen Stiitênftanb gïetrf^ einem §errfd)erfiabe, bie SSatbgtocfenbtume
neigte ibre teid)ten SBÏitten fdjauïetnb ï)in nnb ber, unb auf ben Sid)*
tungen ibogte ber SBadjtetmeijen in feiner bunten garbenf>rad)t. Sa,
e§ mar fdjön im Sßatbel

©ab enge ©at mar jeijt hinter Sätbe jurüdgebtieben ; fie batte ben

©attet erfiiegen, nnb ein îjerrtidjer Stnbtid bot fid) iljr bar. ©ine
38atbböbe reifte fid) an bie anbere, ein fRucten an ben anbern, bib fie
in Blauer buftiger gern mit bent iporijonte in einb berfdjmanben. ' 3u
ifiren griffen manb fiel) bab grüne SBiefentat mit einem btigenben glüfj*
d)en, feiner meinen Saßftrafje bin, mäljrenb am Stubgange eineb ©eiten*
tateb ber Sird)turat Bon Sattenberg fid) erljob.

Sange meitte ber S3lic! ber einfamen SBanberin auf beut fcfjönen
Söitbe, bib bie t)öt)er unb fyofya fteigenbe ©onne fie an ben Stufbrud)
maljute.

®ie S3ud)en unb ©idjen maren berfdjtrmnben unb Ratten Breiiäftigen
gtûjren unb t)oci)ftümmigen gidjten fßtaf) gemacht, bie ©timmen ber 33öget

maren berftummt — eine faft traumhafte ©title umfing fie. SBürjiger
§arjgerud) burdjjog bie Suft unb bermifdjte fid) mit beut füfjen ©ufte
beb SItf>enbeitd)enb, metc^eb im ©chatten ber Sfabetbäume feine btafjroten
iStütentetd)e entfattet batte.

Stttmäbtid) fenfte fid) ber SBeg. Sine Kare Duette ffmtbeïte aub
bem ©eftein unb ftofj gmifdjen ben breiten S3tättern beb §uftattid)§
unb ben fd)man!enben ©tengetn beb ©djaebtetbatmeb bem ©ate ju. Sîod)
eine fonnige SBiefe mürbe überfdritten, ba ftanb bab 3Jiäbd)en aud)
febon auf bem Sircbfüaije gon Sattenberg unb gteid) barauf im beim*

mernben gtur beb geffter'fd)en tpaufeê.
®ie Keine, meiffbaarige grau, bie eb bemobnte, batte ibre junge

greunbin bereitb tommen fe£)en unb fd)to§ fie nun berjtid) in bie Strme.

„©ab ift ïieb bon ©einem SSater, baff er ©id) gefc^idt bat," fagte
fie, ibren 33efud) inb Limmer geteitenb; ,,id) babe mid) fdjon febr nad)
©einem freUnbticben ©efidjte gefebnt. ttnb bie Strjneien baft ®u mir
and) gebracht; eb ift mir fd)on mieber einrnat red)t fd)ted)t gegangen,"
fubr fie ju frtaubern fort; „aber beute ift'b fd)on mieber gut, unb icb
bin fo froh, bafj ©n ba bift. SIber lege bod) ©einen £>ut ab, Sinb,
unb ©einen ©dbirm; ®u bift ja ganj erf)itst, unb fo batb tommft ®u
mir beut^ nid)t fort."

Sätbe fe|te fid) bann §u ber atten ©ante auf bab ©ofa. grau
gefjter mar eine Sugenbgefäbrtin ibrer ©rofjmutter; fie batte mit biefer
ftetb in treuer grennbfd)aft gelebt, unb bie beiben gamitien batten
greub unb Seib mit einanber geteitt. Sttb ibre einzige ©od)ter nad)
ber tpaujotftabt Oberöfterreic^S geheiratet batte unb fie biefetbe nur fetten
feben tonnte, batte fie fid) um bie beranmad)fenben ©nfel ber greunbin
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seinen Blütenstand gleich einem Herrscherstabe, die Waldglockenblume
neigte ihre leichten Blüten schaukelnd hin und her, und auf den

Lichtungen wogte der Wachtelweizen in seiner bunten Farbenpracht. Ja,
es war schön im Walde!

Das enge Tal war jetzt hinter Käthe zurückgeblieben; sie hatte den

Sattel erstiegen, und ein herrlicher Anblick bot sich ihr dar. Eine
Waldhöhe reihte sich an die andere, ein Rücken an den andern, bis sie

in blauer duftiger Ferne mit dem Horizonte in eins verschwanden. ' Zu
ihren Füßen wand sich das grüne Wiesental mit einem blitzenden Flüß-
chen, seiner Weißen Kalkstraße hin, während am Ausgange eines Seitentales

der Kirchturm von Kaltenberg sich erhob.
Lange weilte der Blick der einsamen Wanderin auf dem schönen

Bilde, bis die höher und höher steigende Sonne sie an den Aufbruch
mahnte.

Die Buchen und Eichen waren verschwunden und hatten breitästigen
Föhren und hochstämmigen Fichten Platz gemacht, die Stimmen der Vögel
waren verstummt — eine fast traumhafte Stille umfing sie. Würziger
Harzgeruch durchzog die Luft und vermischte sich mit dem süßen Dufte
des Alpenveilchens, welches im Schatten der Nadelbäume seine blaßroten
Blütenkelche entfaltet hatte.

Allmählich senkte sich der Weg. Eine klare Quelle sprudelte ans
dem Gestein und floß zwischen den breiten Blättern des Huflattichs
und den schwankenden Stengeln des Schachtelhalmes dem Tale zu. Noch
eine sonnige Wiese wurde überschritten, da stand das Mädchen auch

schon auf dem Kirchplatze von Kaltenberg und gleich darauf im
dämmernden Flur des Feßler'schen Hauses.

Die kleine, weißhaarige Frau, die es bewohnte, hatte ihre junge
Freundin bereits kommen sehen und schloß sie nun herzlich in die Arme.

„Das ist lieb von Deinem Vater, daß er Dich geschickt hat," sagte
sie, ihren Besuch ins Zimmer geleitend; „ich habe mich schon sehr nach
Deinem freundlichen Gesichte gesehnt. And die Arzneien hast Du mir
auch gebracht; es ist mir schon wieder einmal recht schlecht gegangen,"
fuhr sie zu plaudern fort; „aber heute ist's schon wieder gut, und ich
bin so froh, daß Du da bist. Aber lege doch Deinen Hut ab, Kind,
und Deinen Schirm; Du bist ja ganz erhitzt, und so bald kommst Du
mir heut; nicht fort."

Käthe setzte sich dann zu der alten Dame auf das Sofa. Frau
Fehler war eine Jugendgefährtin ihrer Großmutter; sie hatte mit dieser
stets in treuer Freundschaft gelebt, und die beiden Familien hatten
Freud und Leid mit einander geteilt. Als ihre einzige Tochter nach
der Hauptstadt Oberösterreichs geheiratet hatte und sie dieselbe nur selten
sehen konnte, hatte sie sich um die heranwachsenden Enkel der Freundin
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geforgt unb geflimmert unb feit ber ®ob bie ©rofjmutter abberufen,
glaubte fie fid) berpfiicfytet, bie flehte @d)ar an ber 33erftorbenen ftatt
ju Heben unb gu bermöljnen. igfjr erftärter Siebting unter ben @e=

fdjmiftern mürbe bie muntere, braunäugige Sättje, unb biefe blieb el aucf).

„@o ergäfjte mir boci), Sfinb," unterbrach bie atte grau bal ©djmeigen,
„mie el gu ipaufe geb)t. 2Bal madjt bie ÜDhitter?"

„®anfe," mar bie ©rmiberung, „fie ift moljt nod) feljr fdjmad),
aber ber SSater meint bocf), baff fie fid) mieber ganj erholen mirb,
menn nidjtl bajmifctjen fommt. 2Bir mären fo frof), menu el mieber
mürbe mie früher!"

„Unb mie geljt'l ben ©efdjmiftern? §at fiel) Otto and) mteber

bottftänbig erholt?"
Sätljel @efid)t berfinfterte fid). O ber, bern muff el ma|f red)t

gut geljen, fonft märe er nid)t in ber Saune, anbere mit feinen törichten
(Streichen gu betätigen."

®ie alte grau mürbe ernft unb fafte bie ipanb bei jungen 5DJäb=

djenl. „§öre, Sinb, id) ^abe biefert Son fdjon einigemate bon ®ir
bernommen, menu bon Otto bie 9îebe mar, unb el tjat mir immer mel)

getan. £jaft ®u iljn benn nid)t lieb?"
„©emifj, Sante," mar bie Untroort. „Uber mte fann id) anberl

gegen iljn fein, all er gegen mid)? 2Sal mid) ärgern unb beriefen
fann, bal tut er fidjer."

„®u tuft il)m unredjt! Otto ift fuftig unb übermütig, unb jetjt
mo er jur ©enefung auf Urtaub ift, mag er aul Sangemeite manche

®ummljeiten ausführen. Uber er ^at ein gute!, meiere! §erj, bal
niemanb abfid)ttid) fränfen mirb, unb menn er eine ©efäßigfeit ermeifen
fann, gögert er fitter feinen Uugenbtict. SSon ®ir bagegen fjabe id)
benterft, baff ®u ®id) gegen iljn oft redjt tiebtol gegeigt Ijafi. Sennft
®it ben fd)önett ©jtrud):

„O Heb' fo tang' ®u Heben fannft!
0 lieb' fo lang' ®u Heben ntagft!
®ie ©tunbe fommt, bie @tunbe fommt,
SBo ®u an ©räbern fteljft unb ftagft!"

SSie maljr biefe SSorte finb, babon fönnte id) ®ir eine lange,
traurige @efct)id)te ergätjtert, unb eben meif id) ®ir fotdje ©rfaljrungen
erfjiaren möchte, marne id) bid); el fönnte fonft eine 3eit fommen, mo
el ju fpät märe."

Sättje fafj ftiïï. 28al fie foeben Hörte, hatte iijr bie SQÎutter fd)on
oft unb oft gefagt, ja, fie ijatte fetbft fdjott barüber nad)gebad)t unb
fid) borgenommen, freunbtid) unb fanft ju merben unb itjre @mf>finb=
ticfcjfeit abzulegen, bod) bie Uulfütjrung hatte fie immer berfd)oben. Und)
Ijeute Ratten bie fdjtidjten 2Borte fie tief bemegt, unb fie beugte fid)
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gesorgt und gekümmert und seit der Tod die Großmutter abberufen,
glaubte sie sich verpflichtet, die kleine Schar an der Verstorbenen statt

zu lieben und zu verwöhnen. Ihr erklärter Liebling unter den

Geschwistern wurde die muntere, braunäugige Käthe, und diese blieb es auch.

„So erzähle mir doch, Kind," unterbrach die alte Frau das Schweigen,
„wie es zu Hause geht. Was macht die Mutter?"

„Danke," war die Erwiderung, „sie ist wohl noch sehr schwach,
aber der Vater meint doch, daß sie sich wieder ganz erholen wird,
wenn nichts dazwischen kommt. Wir wären so froh, wenn es wieder
würde wie früher!"

„Und wie geht's den Geschwistern? Hat sich Otto auch wieder
vollständig erholt?"

Käthes Gesicht verfinsterte sich. O der, dem muß es wohl recht

gut gehen, sonst wäre er nicht in der Laune, andere mit seinen törichten
Streichen zu belästigen."

Die alte Frau wurde ernst und faste die Hand des jungen Mädchens.

„Höre, Kind, ich habe diesen Ton schon einigemale von Dir
vernommen, wenn von Otto die Rede war, und es hat mir immer weh

getan. Hast Du ihn denn nicht lieb?"
„Gewiß, Tante," war die Antwort. „Aber wie kann ich anders

gegen ihn sein, als er gegen mich? Was mich ärgern und verletzen
kann, das tut er sicher."

„Du tust ihm unrecht! Otto ist lustig und übermütig, und jetzt
wo er zur Genesung auf Urlaub ist, mag er aus Langeweile manche

Dummheiten ausführen. Aber er hat ein gutes, weiches Herz, das
niemand absichtlich kränken wird, und wenn er eine Gefälligkeit erweisen
kann, zögert er sicher keinen Augenblick. Von Dir dagegen habe ich

bemerkt, daß Du Dich gegen ihn oft recht lieblos gezeigt hast. Kennst
Du den schönen Spruch:

„O lieb' so lang' Du lieben kannst!
O lieb' so lang' Du lieben magst!
Die Stunde kommt, die Stunde kommt,
Wo Du an Gräbern.stehst und klagst!"

Wie wahr diese Worte sind, davon könnte ich Dir eine lange,
traurige Geschichte erzählen, und eben weil ich Dir solche Erfahrungen
ersparen möchte, warne ich dich; es könnte sonst eine Zeit kommen, wo
es zu spät wäre."

Käthe saß still. Was sie soeben hörte, hatte ihr die Mutter schon

oft und oft gesagt, ja, sie hatte selbst schon darüber nachgedacht und
sich vorgenommen, freundlich und sanft zu werden und ihre Empfindlichkeit

abzulegen, doch die Ausführung hatte sie immer verschoben. Auch
heute hatten die schlichten Worte sie tief bewegt, und sie beugte sich
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übet bie £>anb ber alten ©ante. „Sa, ©ante, ®u Ijaß redjt; id) miß
eë berfud)en. @ë mirb mir feiner »erben, aber id) nteine eë erttfi uttb
feft, unb ba ntufj eë molfl gelten!"

„@emifj mein Siebting," berjidjerte grau fÇe^ïer, „®u fannfi, maê

®u millff. — ®od), fiel)', eë ift »aljrbaftig fdjon 3eit juin ÏRittageffen ;

ba ntuf? id) ntid) ja beeilen."

Sn trautem ©ejtlauber hergingen bie nödjften ©tunben. ®od)
merfmttrbigj @o red)t bon iperjen frolj lonnte ®ätf)e nid)t toerben.

Smmer muffte fie an ben ißruber benfen, an ben traurigen Sluëbrucf
in feinem ©efidjte, an fein le|teë Sebemoljl, unb bann füllte fie bal
SSebttrfnië, ilfr begangeneë Unred)t fo baïb aïë möglid) gut p rnadjen.
©nbfid) um 4 lîljr, beptang fie fici) nic^t langer, entfd)utbigte fid) mit
bringenber SIrbeit, meldje bei ber Sftutter ®rän!lid)leii if)rer marte
unb eilte bem Saljnljofe p, um fo möglidjft balb ^eim p gelangen.

©ne ïjalbe ©tunbe fftäter trat fie ert)it)t unb aufgeregt in baë

ÏBoljnjimmer beë elterlichen fpaufeê, mo fie nun bie fDJutter unb
@cl)mefter antraf. (gortfeipttg folgt.)

unît $\pta$.

SUS id) im fôerbft bon binnen ft^ieb,
Oiejj ici) mein fjauê allein,
®a ïarn ber ©f>a|, ber ©törefrieb,
Unb fe|te ftcb hinein.
SBie fieljt mein fâjntucfeë ©tiibdjen auë
Sejjt SKeifter ©fia|, binauS! btnauë!
Scb benle nidjt baran, §err ©tar,
ïïîit ben prnenben SKtenen ;

Sd) Bleibe, too id) toar
ftnb empfehle mid) ^^rtert.
So rufe id) bte Sfoltjet,
Sä) rufe ben §errn beë §aufeë herbei
fliun, fo tnuff eë benn fein
Sm fjerbft pb' id) ttneber ein.
SXuf SBieberfeben itber'ë Sabr
®er SHügere gibt nad), §err ©tar. sttma atnsfeib.

#ifo J>d) tn (bßfefbett. ®tt b«ft bie iRcitfel richtig aufgetöft.
3Rit ber fpfteHung ©einer $arte baft ®u mir eine ganj befonbere greube
geraadjt. Seftf toeifj icb boä) gan,) genau, too ®u babeim bift. ïtnb benle
nur: icb habe mir gar fein unrichtiges Silb. bon ©uerer Ortfäjaft gemalt,
borber in ©ebanlen. ©S fcbeint aïïeë fo gemiitlid) unb behaglich p fein,
©ê maibt ben ©htbrucf, al§ toaren bie SSegriffe „§aft" unb „Sieroofität" in
©tterm ibbïïifdjen Orte unbeïannte ®röfjen; aber beim, näheren 39etrad)ten
febe icb an ber ipaptfirafse einen mächtigen ©aëïanbelaber, toenn eê nid)t
3

© tar:

©bajj:

Star:

©b a^:
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über die Hand der alten Dame. „Ja, Tante, Du hast recht; ich will
es versuchen. Es wird mir schwer werden, aber ich meine es ernst und
fest, und da muß es wohl gehen!"

„Gewiß mein Liebling," versicherte Frau Fehler, „Du kannst, was
Du willst. — Doch, sieh', es ist wahrhastig schon Zeit zum Mittagessen;
da muß ich mich ja beeilen."

In trautem Geplauder vergingen die nächsten Stunden. Doch
merkwürdig! So recht von Herzen froh konnte Käthe nicht werden.

Immer mußte sie an den Bruder denken, an den traurigen Ausdruck
in seinem Gesichte, an sein letztes Lebewohl, und dann fühlte sie das

Bedürfnis, ihr begangenes Unrecht so bald als möglich gut zu machen.

Endlich um 4 Uhr, bezwäng sie sich nicht länger, entschuldigte sich mit
dringender Arbeit, welche bei der Mutter Kränklichkeit ihrer warte
und eilte dem Bahnhofe zu, um so möglichst bald heim zu gelangen.

Eine halbe Stunde später trat sie erhitzt und aufgeregt in das

Wohnzimmer des elterlichen Hauses, wo sie nun die Mutter und
Schwester antraf. (Fortsetzung folgt.)

Star und Spstz.

Als ich im Herbst von hinnen schied,

Ließ ich mein Haus allein,
Da kam der Spatz, der Störefried,
Und setzte sich hinein.
Wie sieht mein schmuckes Stäbchen aus!
Jetzt Meister Spatz, hinaus! hinaus!
Ich denke nicht daran, Herr Star,
Mit den zürnenden Mienen;
Ich bleibe, wo ich war
Und empfehle mich Ihnen.
So rufe ich die Polizei,
Ich rufe den Herrn des Hauses herbei!
Nun, so muß es denn sein!
Im Herbst zieh' ich wieder ein.
Auf Wiedersehen über's Jahr!
Der Klügere gibt nach, Herr Star. Anna Ansfeld.

Ktto Sch in Höfekdeu. Du hast die Rätsel richtig aufgelöst.
Mit der Zustellung Deiner Karte hast Du mir eine ganz besondere Freude
gemacht. Jetzt weiß ich doch ganz genau, wo Du daheim bist. Und denke

nur: ich habe mir gar kein unrichtiges Bild von Euerer Ortschaft gemacht,
vorher in Gedanken. Es scheint alles so gemütlich und behaglich zu sein.
Es macht den Eindruck, als wären die Begriffe „Hast" und „Nervosität" in
Euerm idyllischen Orte unbekannte Größen; aber beim näheren Betrachten
sehe ich an der Hauptstraße einen mächtigen Gaskandelaber, wenn es nicht

Star:

Spatz:

Star:

Spatz:
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gar eleïtrifdeS Stdjt ift unb bie pinte $unge 8{ttgeifteê — &ie SCeïe^

grapbenftange — fpricfjt ein anbereê SBort; fie bat bte SRadt, unê rater»
bittlid) artê bent Schlafe ju Ilingeïn, menn mir gerne 3fube fatten. ©ê ift
redft fcfjabe, bap Su nidt aud beim Srunnen bor ©uernt ijjaufe gefianbei;
bift. 3d mürbe Sid unb Seinen grennb §anê gern mit bent tßergröpe»
rmtgêglaë betrautet îjaben. ©eib Çerglic^ gegrüpt pfammen unb grüpe mir
and) beftenê bie lieben Seinigen.

gtlarfl)« g in glitte. $n baft ®ir eine befonbere SÜJüIje gegeben,
Seinen lieben S3rief in fo bübfd® ffanjleifdrift p ftreiben. Sie ßatli»
grap^iefiunben ma^en Sir mopl biel SSergnügen. 3ft baê Stenographiere«

ein obligatorifdeê gad) in ©uerer ©dule? 3b'»
fdreibt alfo nacf) ©tolje^Scbrel). 3d benle, bap
biefent ©bftem am meifien içeerfolge geleiftet mirb.
grüber mar bie ©tenograpbie bie richtige ®ebeint»
fibrift; beutptage bagegen lieft fie balb einfebeê
©dultinb unb fünf tig mirb man feine ©dulauf»
gaben ftenograpbteren bürfen, maê eine rechte
©rleidterung märe. — Su finbeft bie jüngften
Änacfnüffe îjart unb bod baft ®u bie ißreiS»
rätfei aufgelöft. Sie ©dferjfragen bagegen molten
fid Sir nid)t fügen unb bodf ïannft Su gemifj
taurn begreifen, bap Su nicht bamit fertig mer»
ben îonnteff, menn Su nachher bie Sluflöfung
liefeft. — Su freuft Sich ie|t fd°« mieber auf
baê ©dlittfdublaufen. SaS ift recht, berat ein
gefunbereê SBinterbergnügen gibt eê gar nidt.

SaS meitet bie SBruft unb treibt baS Slut lebenbig brach bie Slbern. $or»
berbanb aber münfche idj, bap Su noch lang bei fdönem SBetter mit Seinen
greunbinnen fpapren geben lönneft, unt fdföne Sßlä|djen auêfinbig p
machen. Stimm befte ®rüpe für Sich rtnb Seine Heben SCngebörigen.

g>erftub nnb Jlffreb § in $ttf!n>t)f. ©tter liebeë Dttoberbrief»
lein ift mit anbern um einen halben Sag p fpät in meine jpanb gelangt,
toaS Such gemip öerbroffen bat. Safür habt 3br baê SßreiS»3ablenrätfel
richtig aufgelöft, maê ben SSerbrup mieber aufheben mirb. 3br hattet einen
recht bergnügten Çerbft, mie eê fdfeint: baê gelungene Sabettenfeft, mobet
man ©ud) beê 3«tereffanten unb ©uten fo btel geboten bat, ratb ben fdjönen
gerien aufenthalt in Snterlaîen, mo ©ud ebenfalls fo reicher ®enup p teil
mürbe. — 3efst befdäftigen ©udf mobl bie ftiHen unb lauten SBeipnadtS»
münfd)e? 3ch hätte febr gern bon ©ud) bernommen, mie eê ber lieben
SHamma gebt; idj bente red)t oft an ipr Sefinben. SBoUt Sb^ mit bliebe
®rüpe fagen an fie unb an bie liebe ©dfmefter unb 3pr fett® fetb eben»

faïïê berjltd gegritpt.
glîarguerite gl in gSafef. 3br ®aSler Sinber habt bod im»

mer bor Ënberen etmaê borauë. Sltfo nolle 14 Sage habt 3br 5TOep»greuben.
Sa barf ber Seutel mit bem Safdfengelb orbentlid) gefptdt fein, benn fo
eine 58erg» unb StjalsSBabtt, Sinematograpb nnb baê reigenbe Silifrataner»
SBöllchen finb mädtige SlnjiebungSfranlte. ffiein SBunber, menu and ber
grope 3nbianerhäufrtltng baê 3ntereffe ber fangen SBelt in ülnfprud nahm.
3etst mirb übrigeng ber SHItag mieber eingetebrt fein, fo bap 3hr
©dule mieber leben tonnt. Sie Stuflöfung beë SßreiSfilbenrätfelS ift ridtig.
Seine freunbliden ©rüpe ermtbere ich beftenë. ©benfo grüpe id and We

gute SKamma nnb bie lieben ©efdmifter.
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gaî elektrisches Licht ist und die flinke Zunge des Zeitgeistes — die
Telegraphenstange — spricht ein anderes Wort; sie hat die Macht, uns
unerbittlich aus dem Schlafe zu klingeln, wenn wir gerne Ruhe hatten. Es ist
recht schade, daß Du nicht auch beim Brunnen vor Euerm Hause gestanden
bist. Ich würde Dich und Deinen Freund Hans gern mit dem
Vergrößerungsglas betrachtet haben. Seid herzlich gegrüßt zusammen und grüße mir
auch bestens die lieben Deinigen.

Martha I in Iiüli. Du hast Dir eine besondere Mühe gegeben,
Deinen lieben Brief in so hübscher Kanzleischrift zu schreiben. Die
Kalligraphiestunden machen Dir Wohl viel Vergnügen. Ist das Stenographieren

ein obligatorisches Fach in Euerer Schule? Ihr
schreibt also nach Stolze-Schrey. Ich denke, daß
diesem System am meisten Heerfolge geleistet wird.
Früher war die Stenographie die richtige Geheimschrift;

heutzutage dagegen liest sie bald ein jedes
Schulkind und künftig wird man seine Schulaufgaben

stenographieren dürfen, was eine rechte
Erleichterung wäre. — Du findest die jüngsten
Knacknüsse hart und doch hast Du die Preisrätsel

aufgelöst. Die Scherzfragen dagegen wollen
sich Dir nicht fügen und doch kannst Du gewiß
kaum begreifen, daß Du nicht damit fertig werden

konntest, wenn Du nachher die Auflösung
liesest. — Du freust Dich jetzt schon wieder auf
das Schlittschuhlaufen. Das ist recht, denn ein
gesunderes Winterverznügen gibt es gar nicht.

Das weitet die Brust und treibt das Blut lebendig durch die Adern.
Vorderhand aber wünsche ich, daß Du noch lang bei schönem Wetter mit Deinen
Freundinnen spazieren gehen könnest, um schöne Plätzchen ausfindig zu
machen. Nimm beste Grütze für Dich und Deine lieben Angehörigen.

Gertrud und Alfred A in Kutlwyk. Euer liebes Oktoberbrieflein
ist mit andern um einen halben Tag zu spät in meine Hand gelangt,

was Euch gewiß verdrossen hat. Dafür habt Ihr das Preis-Zahlenrätsel
richtig aufgelöst, was den Verdruß wieder aufheben wird. Ihr hattet einen
recht vergnügten Herbst, wie es scheint: das gelungene Kadettenfest, wobei
man Euch des Interessanten und Guten so viel geboten hat, und den schönen
Ferienaufenthalt in Jnterlaken, wo Euch ebenfalls so reicher Genuß zu teil
wurde. — Jetzt beschäftigen Euch Wohl die stillen und lauten Weihnachtswünsche?

Ich hätte sehr gern von Euch vernommen, wie es der lieben
Mamma geht; ich denke recht oft an ihr Befinden. Wollt Ihr mir herzliche
Grüße sagen an sie und an die liebe Schwester und Ihr selber seid ebenfalls

herzlich gegrüßt.
Marguerite D in Mafet. Ihr Basler Kinder habt doch

immer vor Anderen etwas voraus. Also volle 14 Tage habt Ihr Meß-Freuden.
Da darf der Beutel mit dem Taschengeld ordentlich gespickt sein, denn so
eine Berg- und Thal-Bahn, Kinematograph und das reizende Liliputaner-
Völkchen sind mächtige Anziehungspunkte. Kein Wunder, wenn auch der
große Indianerhäuptling das Interesse der jungen Welt in Anspruch nahm.
Jetzt wird übrigens der Alltag wieder eingekehrt sein, so daß Ihr der
Schule wieder leben könnt. Die Auflösung des Preissilbenrätsels ist richtig.
Deine freundlichen Grüße erwidere ich bestens. Ebenso grüße ich auch die
gute Mamma und die lieben Geschwister.
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gtftffi) 31 in §t. gxtltm. ©eine lange, unfreitriUtge ®efangenfchaft
hat ©ir bie greube am SRätfelfport ntdjt nehmen lönnen, benn ®u §aft bie
IRätfel nidjt nur ricfjtfg aufgelöst, fonbern ®u fäjüttelfi felbftfabriwierte
fluggg aug bent Slerntel. SSir Wollen nun fehen, Wer bie Éliiffe ïnadtt. SBirb
bag liebe ©orli bie ©cberwfrage löfen? ©ie foE mir boâ) felber einmal
Welche etnfenben. gnjwifcfjen nehmt herwlidfe ®rüfje unb jgrttfjt mir and)
befteng bie lieben (Sltern.

ÜBarum !ann ein aßferb lein @ä)neiber Werben

"§?reiö-§»ei}rätfet.
®ie 23udjfiaben müffen fo in bie Ouabrate eingefe|t Werben, bctft fid)

ber SReilje nad) ergibt:

A SSofal.

A A B ®efd)Ied)tgname.

E E E E E ©ier.

E E E E i L L Saronfchmucf.

L L L M N N 0 P P fÇIecîen.

lP P P P P R R s-Bortragbweife.

R S T T T etwag Hufmunternbeg.

T U Z Slmhhtbtum.

Z SSonfonant.

3ft bie Sluflöfung richtig, fo ergibt bie TOittelreibe öon oben nad) un«
ten unb öon linlb nad) rectjtg gelefen, bie gleiche SBejetchnung eineg glecïeng,

Sßatti) 3)iem.

JUtsjaJjCraffef.
2, ER, il, s, ®, ©, SS, ®, 3, % D, 3, St, £>, <S, ©, ®, % ®, 21, TO,

@, @, jp, @, ©. Obige 58ud)ftaben Werben mit einer bestimmten gäbt au§«
gegö^It'(ber gefunbene S3ud)fiabe immer mitgewählt). ®ie richtige 2luflöfnng
ergibt ein SSerfamralungglolal. grtstxt) ®tem.

Jlttfföfttng bcr ^Hälfet itt ^ïr. 10:
©cherwfrage: Shtrw — fitrjer.
9[$reig»©tlbenrätfel: 3rrliä)t.
?ßretg«23ud)fiabenrätfel: §ammel, trammel, §ummer.
9ßreig»SSonfonanten rätfei: SBie eg in ben 28alb fd)aEt,.fo fchaEt

eg heraug.

Sieiiaïiiojt Httfc «erlag: grau Slife Rottes get it: ©I. ®«Kett.
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Nälly Z> in St. Kalten. Deine lange, unfreiwillige Gefangenschaft
hat Dir die Freude am Rätselsport nicht nehmen können, denn Du hast die
Rätsel nicht nur richtig aufgelöst, sondern Du schüttelst selbstfabrizierte
fluggs aus dem Aermel. Wir wollen nun sehen, wer die Nüsse knackt. Wird
das liebe Dorli die Scherzfrage lösen? Sie soll mir doch selber einmal
welche einsenden. Inzwischen nehmt herzliche Grüße und ìgrûht mir auch
bestens die lieben Eltern.

Scherzfrage.
Warum kann ein Pferd kein Schneider werden?

Wreis-Setzrätfel.
Die Buchstaben müssen so in die Quadrate eingesetzt werden, daß sich

der Reihe nach ergibt:

Vokal.

k Geschlechtsname.

Tier.

1^ Baumschmuck.

I. l. lA v Flecken.

Vortragsweise.

I? 8 N N etwas Aufmunterndes.

N II Amphibium.

Konsonant.

Ist die Auflösung richtig, so ergibt die Mittelreihe von oben nach unten

und von links nach rechts gelesen, die gleiche Bezeichnung eines Fleckens.
Ncilly Diem.

Auszäßlrätfet.
L, M, U, I, E. S, K, G, I, N, O, I, A, O, E. S, D, N, T, A, M.

S, S, I, S, S. Obige Buchstaben werden mit einer bestimmten Zahl aus-
gezähtt (der gefundene Buchstabe immer mitgezählt). Die richtige Auflösung
ergibt ein Versammlungslokal. Nälly Diem.

Auflösung der Wätset in Ar. 19:
Scherzfrage: Kurz — kürzer.

Preis-Silbenrätsel: Irrlicht.
Preis-Buchstabenrätsel: Hammel, Hummel, Hummer.
Preis-Konsonanten rätsel: Wie es in den Wald schallt,.so schallt

es heraus.

Redaliion und Berlag: Frau Elise Hon egger in St. Gallen.
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